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Chicago, Sonntag, den 13. Juni 1909. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 
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Viele Verlchollene: 


Gerichtliche Schrilte, daß fie für 
todt erklärt werden. 


Zu Eufendurgs Rückkehl. 


Näheres über Feitnahme von 
Direftor Friedrichs Mörder. 





Zwei Genfer haben ebenfalls eine Gleits⸗ 
Auamafchine erfunden. 


Ein Schweizer Nationalpart, 





Berlin, 12. Juni. Eine Anzahl 
Prozefje, welche nächſten Monat in den 
Berliner Gerichten zur Verhandlung 
kommen erden, verleiht den häufigen 
Fällen, in denen deutſche Unterthanen 
nad) Amerika ausgewandert und dann 
für ihre Freunde und Verwandte im 
alten Vaterlande ganz verfchollen find, 
befonderes Intereſſe. Alle biefe Pro— 
zeffe wurden von nahen Anverwandten 
folcher Verſchwundenen eingeleitet, und 
zwar zu dem Zweck, die geſetzliche Todt— 
erklärung zu verlangen. 

Es ſtellt ſich dabei heraus, daß ge— 
rade das deutſchländiſche Geſetz ver— 
hältnißmäßig ſehr liberale Beſtim— 
mungen für derartige Fälle trifft. 

Dasfelbe verfügt nämlich, daß eine 
gefegliche Todterflärung bezüglich ir: 
gend einer Perfon ausgeftellt werben 
fann, welche fett zehn Jahren nichts 
mehr hat von fich hören laffen, — ober, 
wenn fie zur Zeit des Verſchwindens 
über 70 Jahre alt war, fann ſchon 
nach fünfjähriger Nachrichtsloſigkeit 
ein ſolches Dekret erlaſſen werden. 

Mindeſtens zeln derartige Fälle 
werden bald rerhandelt werden, da— 
runter ſolche von Kindern, deren El— 
tern verſchollen ſind, und von Gattin— 
nen, welche alle Spur von ihren Gat— 
ten verloren haben. In vo: Mehrheit 
diefer Fälle liegt auch nicht das ge— 
rinafte Anzeichen dafür vor, nad) wel— 
hem Theil der Welt die VBetreffenden 
fih überhaupt gewendet haben mögen. 

Direftor Friedrich's Mörder. 


Der Mann, welcher (mie fchon ges 
itern in der „Abendpoft“ erwähnt) im 
preußifchen Regierungsbezirf Magde— 
burg (Dorf Suderr.de) unter jchmer- 
ftem Verdacht feitgenomemn wurde, 
der Mörder des Direktors Karl Fries 
drich, von den Berliner Vorſtadt-Elek— 
trizitätswerken zu fein, (melcher beim 
Abſtieg aus dem Broden aus demHin— 
terhalt erfchoffen und um feine Baar- 
ſchaft von 1300 Marf beraubt twurde) 
heißt Weftphal und ift Bergatademiter 
aus Klausthal. 

Er leugnet zwar die Ihat, aber e3 
wurde die aeraubte Summe in eben— 
folhen Banknoten, mie Friedrich fie 
bei ſich hatte, bei ihm vorgefunden, 
und es erjcheint daher mindeltens 
ficher, daß er in das Werbrechen mit 
vermwidelt if. Anfaängli hatte die 
Polizei mehrere Arbeiter, die ſich ver— 
dächtig benommen haben follten, in 
diefer Sache verhaftet, aber es jtellte 
fich heraus, daß fie Damit auf falfcher 
Spur war. Man zweifelt nicht im 
Geringjten, daß die jetzige Fährte die 
richtige tft, und erwartet ein baldiges 
Geſtändniß von dem Gefangenen. 

Eulenburg ging zu weit. 

Wenn e3 jebt wirklich mit dem 
Meineidsprozeß gegen den Füriten 
Philipp zu Eulenburg ernit wird (mie 
gemeldet, ijt derjelbe auf Weifung der 
Berliner Staatsanwaltihaft aus dem 
Bad Gaftein zurüdgefehrt), fo hat er 
dies felber damit heraufbeſchworen, 
daß er eine Haltung einnahm, welche 
nad; allgemeiner Anficht einer Verhöh- 
nung der Juftiz aleichfam. Dies be— 
fundete er ſchon dadurch, dab der 
„ſchwerkranke“ Mann, deſſen Prozeſſi— 
rung „ſeinen Tod herbeiführen könn— 
te“ (mie von verſchiedenen Kommiſſio⸗ 
nen berichtet worden war) die Bade: 
reife in’3 Ausland machte, ohne um 
die Zuftimmung der Gtaatsanmwalt- 
ſchaft nachgefragt zu haben. Er fcheint 
nachgerade geglaubt zu haben, daß 
ihn, dem ehemaligen Günftling des 


Kaifers, die preußifche Juſtiz über— 
haupt nichts anhaben fünne. 

In Saftein wohnte er mit feiner 
Gemahlin unter dem Namen eines 


Grafen von Hamm; aber das verhin— 
derte nicht, daß feine Perfönlichkeit ſehr 
fchnell befannt wurde. Fast die ganze 
deutfche Preſſe brachte entrüftete Aus— 
laffungen über des Fürften Juſtizver— 
höhnung, und die Berliner Staats— 
anmaltichaft gab diefem ftarfen Drud 
der Öffentlihen Meinung ſchließlich 
nad und verlanate von Eulenburg, 
daß er fofort zurüdtehre, wenn er die 
Anhängigmachung eines Ausliefe— 
rungsberfahrens vermeiden wolle. 
Freilich iſt damit die Wiederauf— 
nahme oder ernſtliche Betreibung des 
Prozeſſes gegen ihn noch immer nicht 
abſolut ſicher; er könnte ja jederzeit 
wieder einen ſeiner geheimnißvollen 
Anfälle „kriegen und ein „todikranker 
Mann“ werden! 
Prof. Schũtte s Cuftſchiff. 
Das neue Luftſchiff des Profeſſors 
Teönifhen 


| Güte von der Dansig 


Hochſchule fol, einem Privat-Xele- 


gramm zufolge, feine eriten Flugver— 
fuche in Mannheim unternehmen. Die 
Luftfchiffhalle, weldhe die Firma Karl 
Lanz in Mannheim für das Luftfchiff 
Spitem Schütte baut, fol! bereit3 En- 
de Auguſt fertig fein. Alle Theile des 
Luftichiffes werden fir und fertig von 
ausmäarts bezoaen merden, und nur 
die Montage findet in Mannheim Statt. 
Das Luftfchiff wird vier Motore 
erhalten, mas eine höhere Quantität 
an Wafjerftoffaas bedinat als bei dem 
Zeppelin-Typ. Die Form wird ber 
des „Zeppelin“ ähnlich fein. 
Schweizer Konfurrenten der Wriahts. 


Wie aus Genf gemeldet, bauen aud) 
zwei dortige Erfinder eine neue Gleits— 
flugmafchine, und zwar bon 130 
Bferdefräften. Die Namen der Er: 
finder find: Comifetti und Guignet. 
Sie follen ſehr aroßes Vertrauen in 
ihre Erfindung haben, und bald dürfte 
man bon der erften Probefahrt mit 
diefem Aeroplan hören. 

Künftiger Schweizer „Vellowftone”. 

Aus Bern mird gemeldet: Die 
Schmweizer find als Nation gar nicht 
wenig bejorgt um die Erhaltung der 
Ihönen Naturfzenerien ihres Landes. 
Es beiteht ſchon feit geraumer Zeit 
eine Geſellſchaft zum Schub derfelben, 
und ihre Gründung ift feinesmegs zu 
früh gekommen! Diefe Gejellfchaft 
hat neuerdings eine eifrige Bewegung 
eröffnet, welche auf die Schaffung ei- 
nes öffentlichen Nationalparfes ab- 
zielt, der ein ſchweizeriſches Seitenſtück 
zu dem berühmten amerikanischen 
Hellowſtonepark merden und vorwie— 
gend auch der Erhaltung interefjanter 
Ihiere und Pflanzen dienen fol. 

Bereit3 hat die Gemeinde Zernetz, 
im unteren Engabinthal, das noble 
Anerbieten aejtellt, der Nation einen 
riefigen Landftrich zu jchenten, welcher 
für den vorliegenden Zweck fehr ge: 
eignet märe. 

Genfer Univerfitötsjubiläum. 


Am 7. Juli wird die Stabt Genf 
das 350jährige Jubiläum der Grün: 
dung der dortigen Univerſität durch 
den befannten Reformator Johannes 
Calvin feiern. Auch verfchiedene 
hervorragende Amerikaner werden ſich 
an dieſer Feier betheiligen. 

Sntereffant für die ausaleichende 
Milderung der Zeit ift die Thatfache, 
daß jünaft ein Denftmal zu Ehren 
bon Servetus, welchen befanntlich Gal- 
bin vor 356 Jahren verbrennen Tief, 
pon den Anhängern der Calviniſtiſchen 
Kirche felbit aefeht wurde. 

Wohl nicht zu retten, 


Der an den Azoreninfeln geftrandete 
Dampfer „Slavonia“. 
London, 13. Juni. Nach den Nach— 

richten, welche der Gunard-Dampfer- 

linie bon den Wzoreninfeln zugingen, 
ilt ihr geitrandeter Dampfer „Slavo— 
nia“ daran, auf den Klippen von Flo— 
res in Stüdg zu gehen, und die Wo— 
gen jpülen uber fein Verdeck. (Wie 
qemeldet wurde, find die Inſaſſen von 
ten beiden deutjchen Dampfern „res 
ne” und „Batavia“ gerettet worden.) 

Der Kapitän und die Matrofen der 

„Slavonia“ fcheinen ihre Schuldigfeit 

im äußerſten Maße aethan und bis 

zuleßt ausgehalten zu haben. 


Demofratiihe Einfachheit. 
Ermwählter Gouverneur von Georgia wird 

zu Fuße nad dem Kapitol gehen. 
Atlanta, Ga., 12. Juni. Der er- 
wählte Gouverneur Joſeph W. Bromn 
bon Georgia kündigt an, daß er am 1. 
Juli, an welchem er fein Amt über- 
nimmt, zu Fuße wie der gemöhnlichite 
Bürger nad) dem Kapitol aehen wird. 
Auch hat er eine Ehreneskorte zum 

Amtsantritt entfchteden abaelehnt. 

Ein Plan Kaſtros? 


Edenton, N. K., 12. Juni. Der 
Dampfer Nanticofe, welcher in geheim: 
nißvoller Weife unlängſt in Elizabeth 
Eity den Befiter mechjelte, nachdem er 
für eine längere Fahrt hergerichtet 
worden war, wird von einem Zollkut— 
ter überwacht, da man aramöhnt, daß 
er Kaftro zu einem Handftreich gegen 
Venezuela dienen folf. 

Bom Baſeballfelde. 
„American League.“ 

New York, 12. Juni. Die Chi- 
cagover („Whitefor”) ſchlugen im 
heutigen Wettfpiel wieder die Nem 
Yorker, mit 5 zu 3. 

Bofton, 12. Juni. Die Clevelander 
Säfte ſchlugen heute die Boftoner völ— 
liq auf's Haupt, mit 4 zu 0. 

Philadelphia, 12. Juni. Mit 4 zu 
1 blieben, die Philadelphiaer heute 
Nachmittag Sieger über die St. Loui— 





er. 

MWafhington, D. K., 12. Juni. Die 
MWafhingtoner ſchlugen heute Nachmit- 
tag mit 6 zu 2 die Detroiter. 

„Rational League.“ 

Pittsburg, 12, Juni. Mit 10 zu 1 


befiegten die Pittöburger heute Die 
Brooklyner Gäfte. 
Cincinnati, 12. Juni. Die Eincin- 


natier wurden heute von den New Yor— 
ter Gäſten völlig geſchlagen, mit 2 


zu O.. 

St. Louis, 12. Juni. Die Phila- 
belphiaer fiegten heute über die Et. 
£uifer mit 3 zu 2. 

Studentenfpiele. 

Bofton, 12. Juni. In einem Spiele, 
dad an jenfationllen Entwidlungen 
reich war, fiegten bie Cornellftudenten 








heute Nachmittag über die Harvard» 
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Aus der Bundeshauptitadt. 


Aldrich hofft auf baldige Abfertigung der 

Sollbill. 

Waſhington, D. K., 12. Juni. Se— 
nator Aldrich, der Zollmacher und 
Vorſitzer des Finanzausſchuſſes, iſt 
des feſtens Glaubens, daß das Ende 
des großen Zolltarifkampfes im Senat 
nahe ſei, und die Schlußabſtimmung 
über die Vorlage im Geſammtaus— 
ſchuß, wenn nicht im Senate ſelbſt, 
in der neuen Woche ſtattfinden werde. 

Bei der Erörterung der Freiliſte 
verkündete er heute Nachmittag mit 
großer Befriedigung, daß jetzt die Be— 
rathung der verzollbaren Liſte glücklich 
beendet ſei — mit Ausnahme der Pa— 
ragraphen, melde mit gegenfeitiger 
Zuftimmung einjtweilen übergangen 
wurden, und der Holz- und der Pa— 
piertabellen. Er füate hinzu, daß die 
Geidentabelle ebenfalls ſogut wie an— 
genommen jet. 

Als er diefe Ankündigungen mad: 
te, fonnte er die Thatſache nicht über: 
ſehen haben, daß noch immer ſolche 
wichtige Gegenftände, mie Eifenerz, 
Häute, Del, Ananas, eleftrifche Glüh— 
jtifte und mehrere andere Dinge, an 
denen man ein bedeutendes Intereſſe 
hegt, der endgiltigenBeſchlußfaſſung im 
Geſammtausſchuß harren. Man nimmt 
jedoch an, daß er zugleich an die Zuge— 
ſtändniſſe dachte, welche zu machen der 
Finanzausſchuß in verſchiedenen ſtrei— 
tigen Punkten darzubieten geneigt — 
reſp. von Aldrich, zu machen ange— 
wieſen — iſt, um die meiſten noch wi— 
derſpenſtigen Sentoren zu beſchwichti— 


gen. 
Am Montag erwartet man auch 
eine Abſtimmung über die Ein— 


kommenſteuerfrage! 

Was die Frage des Häutezolles an— 
belangt, ſo wird der Senat, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, einen 15— 
prozentigen Werthzoll auf Häute le— 
gen (dem Gebot Aldrich's entſpre— 
chend), während das Abgeordneten— 
haus dieſelben auf die Freiliſte geſetzt 
hatte. 

Ein Zuſatz von MeCumber, welcher 
den Zoll auf gewöhnliches Fen— 
ſterglas bedeutend verringert, wird 
wahrſcheinlich angenommen. 


Kleinliche Südländer. 


Weshalb ein farbiger Methodiſtenbiſchof 
und ſeine Tochter vertrieben wurden. 


Greenville, Miſſ. 13. Juni. €. W. 
Lampton, ein Neger, der erſt kürzlich 
zum Biſchof der Methodiſtiſchen Epis— 
kopalkirche des Südens für dieſen Di— 
ſtrikt gemacht wurde, und ſeine Tochter 
ſind nach Norden weggereiſt; der Er— 
ſtere geht nach Cincinnati, und ſeine 
Tochter nach Oberlin, O. Das geſchah 
nach drei Maſſenverſammlungen „pro— 
minenter Bürger“, welche forderten, 
daß die Beiden auf Nimmerwieder— 
ſehen weggehen ſollten. 

Die Tochter des Biſchofs hatte 
nämlich einem Telephonmädchen gegen— 
über darauf beſtanden, als „Fräulein“ 
angeredet zu werden; und der Biſchof 
hatte ſich einem Schulſuperintendenten 
gegenüber beklagt, daß ſeine Tochter 
nicht auf gleichem Fuß mit den Wei— 
ßen behandelt werde, die ihm unter— 
ſtehen. Solche „Frechheiten“ erregten 
die Entrüſtung der Weißen, die Maſ— 
ſenverſammlungen waren die Folge, 
und es wurden Reſolutionen angenom— 
men, welche Bedauern darüber aus— 
ſprechen, daß die Beiden nicht noch 
ſchlimmer „beſtraft“ worden ſeien! 
„Das Volk von Greenville hat aber— 
mals dargethan,“ heißt es am Schluß 
der Reſolutionen, daß der Süden ein 
Land der Weißen iſt, und daß keine 
reſpektable weiße Frau ungeſtraft von 
einem Neger oder einer Negerin inſul— 
tirt werden ſoll, ganz gleichviel, welche 
Stellung dieſelben in der „ſogenann— 
ten“ farbigen Geſellſchaft einnehmen!“ 

Traurige Verhältniſſe: 


Wohin die Temperenzmucker ein Illinoiſer 
Städtchen getrieben habenI—Audy das 
Sicht muß abgedreht werden. 

(Spezialdepeſche der „Sonntagpoit“.) 

Virden, Ill. 13. Juni. Der Stadt 
rath miderrief gejtern Abend mieder 
die Ertra-Wahljteuer ſowie auch die 
Hundejteuer, welche beide Steuern vor 
einem Jahre eingeführt worden waren, 
als infolge des Ergebniſſes der 
Lokaloptionswahl die Ein 
nahmen aus den Wirthſchaftslizenſen 
meafielen, und infolgebejien große 
geldliche Verlegenheit entſtand. 

Die Widerrufung erfolgte aber nur 
deshalb—das wurde wenigſtens als 
der Grund angegeben—weil das Bus 
blitum fich einfah weigerte, die 
Ertrafteuern zu zahlen. 

Dae Stadtkaffe iſt ganz leer, und e3 
find auch gar feine Ausfichten auf 
irgendwelche Einnahmen aus fonftigen 
Duellen! Man erwartet jet auch, daß 
die Stadtbeleuhtung abgedreht mird, 
da fein Geld zur Bezahlung der Licht- 
rechnungen vorhanden ift! 

G. N. B. 
Unter Kraftwagen ertränft. 


Bloomington, Ill. 12. Juni. Bei 
San Joſe find heute früh Frl. Abel 
Reavitt und Oskar Wahl ertrunten, 
als ein Kraftwagen, in melchem fie 
fuhren, von einer Brüde in einen Bach 
ftürzte und fie unter dem Wagen feſt— 
geflemmt murben. 

Tampfernadrichten. 
Angegangen. 


Nem Vorl: Cedric. n i I; Et. 
.. Soutgampton. Sr Liperpoo et. Paul 









Jenes Mordgeheimnih. 


Eiferfühtiger Gatte ſcheint der Thäter 
zu fein. 


Nem York, 13. Juni. Bald dürfte 
fi) das Geheimniß völlig lichten, mel- 
ches den Tod des 22jährigen Ruffen 
Samuel Berfin umaibt, deſſen topfloje 
Leiche man jüngft, in zwei Bündel ge— 
wickelt, auf der unteren Ditfeite fand, 
mährend der Kopf bald nachher unter 
einer Anfahrt der Brooklyner Brücke 
entdedt wurde. Man hatte erjt ge— 
glaubt, auch das fer eine That der 
„Schwarzen Hand“, welcher Name auf 
das ſchwarze Wochstuch, das einen ber 
Leichentheile umgab, in auffälliger 
Meile gemalt mar; doch fanı die Poli: 
zei rafch zu der Ueberzeugung, daß 
diefe Auffchrift nur auf Jrreführung 
berechnet fei. 

Man vermuthete fodann einenRaub- 
mord, fam aber auch davon wieder ab. 

Seht ift ein Bruder des Ermorde— 
ten, Salomon, Berfin, aufgetaucht, 
und hat der Polizei mitgetheilt, daß 
fein Bruder ſpät Abends am 31. Mat 
zu ihm fam und ihm fagte, er habe ſich 
mit dem „hübjcheiten Weib der Welt“ 
überworfen. „Sie ijt verheirathet”, 
fügte Samuel hinzu, „aber ihr Gatte 
macht feinen Unterfchied.“ 

Wie Salomon fagte, wohnte die 
Frau mit ihrem Gatten in der Nach— 
barfhaft von Delancey und Clinton 
Str., und der Gatte war, refp. iſt ein 
Druder oder Geber. 

Die Polizei ift jeht überzeugt, daß 
der Gatte aus Eiferfucht den Ruſſen 
umbradte. Man entvedte erjt nach— 
träglih, daß die Worte „Schwarze 
Hand“ nicht mit Kreide, fondern mit 
Anftreicherfarbe auf jenes Wachstuch— 
ftücf aufgetragen waren, und man ver— 
muthet daher, daß der Mord irgendivo 
begangen wurde, two folche Farbe leicht 
erhältlich ift, mahrfcheinlih im Heim 
eines Unftreichers ſelbſt. Mit diefen 
Anhaltspunkten ermartet man, jehr 
bald das ganze Geheimnif zu löfen. 


Für Arbeiterredte. 


Bompers fpricyt davon, in Europa eine 
diesbezügliche, Weltbewegung einzu— 
leiten. 


Wafhington, D. K., 13. Junt. Der 
befannte Gemerfichaftsführer Gom— 
pers, welcher nächſten Samstag nad 
Europa für eine längere Tour ab— 
reift, kündigt an, daß er dort eine all- 
gemeine Weltbevegung der Arbeiter 
für Gleichheit, Freiheit und Gerechtig— 
feit anregen mebde, im Namen der 
Amerikaniſchen Arbeitsföderation. 

Er verficherte auf's Neue, daß er 
feine umſtürzleriſchen Bejtrebungen 
verfolge, aber gerechte Behandlung der 
Arbeiter und ihrer Vertreter durch das 
Geſetz. Dabei [pielte er auf den be= 
fannten Gerichtsmißachtungsfall an, 
in welchem er und Andere verurtbeilt 
murden und unter Bürgfchaft jtehen, 
rährend die Wppellation in ber 
Schwebe ift. 


Auf Lebenszeit und 10 Jahre! 
Weil er für sız Bühner ftahl. — War 

aber feine vierte Ueberführung. 

Spracufe, N. 9., 13. Juni. Chas. 
9. Chaffee, der hier im Countygefäng— 
niß ift, mird in den nächſten Stunden 
nah dem Staats-Zuchthaus von 
Auburn gebracht, um dort einen Ter— 
min „auf Lebenszeit und 10 Jahre“ 
abzubüßen, weil er Hühner im Werthe 
von $17 jtahl. Countyrichter Roß ver: 
urtheilte ihn geitern zu diefer Sttrafe, 
mit dem Zufat „bei harter Arbeit“; 
er fonnte nach dem Staatsgeſetz nicht 
anders, meil Chaffee ſchon viermal 
überführt morden war. Außerdem hat 
der arme Tropf noch die Hälfte eines 
20jährigen Straftermins abzuleiten; 
infolge deſſen hat er auch feine Aus— 
ſicht, ſpäter vom Begnadigungsrath 
ſeine Freiheit zu erlangen. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Regengott ſcheint noch immer nicht 
einpacken zu wollen! 

Waſhington, D. K., 12. Juni. Das 
Bundesmwetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Dertlihe Regenſchauer am Sonn: 


tag. 

Um Montag theilweife molfia. 
Leichte Südwinde, Die zu meltlichen 
werben. 

Diefelbe Vorausjage gilt auh für 
Indiana. 

Für Nieder- und Ober-Michigan 


und für Wiskonſin werden zwei Re— 
gentage angekündigt, mit leichten und 
veränderlichen Winden. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Iheilmeife wolkig am Sonntag 
und Montag, mit möglichen Re: 
genfchauern. Keine aroße Tempera— 
turperänderung. Mäßige, veränderfiche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samstag Nach— 
mittag um 2 Uhr 64 Grad, um 3 Uhr 
dazfelbe, um 4 Uhr 65 (die höchite 
Temperatur des Tages), um 5 Uhr 
Abends mieder 64, um 6 Uhr 63, um 
7 Uhr und 8 Uhr abermal3 64 Grad. 
Die niedrigfte Temperatur des Tages, 
nämlid 59 Grad, hatte um 6 Uhr 
Morgens geherricht. 

Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligkeit, nur 14 Meilen pro 
Stunde, um 6:15 Uhr Abends und 
fam vom Südoſten. 

Im Süden bat es am Samstag 
ziemlich allgemein geregnet, und ben 
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Angll vor Eufifiolle! 


Alarmruf eines brit. Militärs, 
der in Deutfdjland war. 


—_ 


LuſtZug mit 1000 Mann? 


Der Sampfi um Die 


sinanzbill. 


englifche 


Ottomanifhes Reih noch lange nicht 


aus politifhen Wirren heraus! 


Scheftef Paſcha nis Diktator. 


London, 12. Juni. , Die Herren 
Briten haben ich noch immer nicht von 
dem Schreden über Graf Zeppelin’3 
jüngite Neunhundert = Meilen = Luft- 
fahrt erholt. Diefer Schreden ftellte 
fi) gerade zu der Zeit ein, als ihre 
Aufregung über die Mär vom nächt— 
lichen Manövriren deutfcher Luftfahr— 
zeuge an der engliſchen Küjte entlang 
fich halbwegs geleat hatte. Jene Ma— 
növergefehihte war nur eine Mythe, 
und die Briten wünſchten jehr, daß 
Zeppelin's faft 4Oftündiger, ununter> 
brochener Flug von Frieorihshafen 
nad) Bitterfeld und fait den ganzen 
Meg zurüd, mit 10 Mann, aud) eine 
folche gewefen wäre, — aber das ift 
eine nur zu greifbare Thatſache. 

Der Vergrößerung der deutſchen 
Mafferflotte können die Briten immer 
noch durch entfprechende Anfchaffungen 
begegnen, fo empfindlich die Gefchichte 
auch den, fonft jo jtarf in Anſpruch 
genommenen Geldbeutel berührt; aber 
den Fortſchritt der deutſchen Luft— 
ſchiffahrt, welche eines Tages den gan— 
zen brit. Vorrang auf der See zunichte 
machen könnte, haben fie, ſoweit erficht- 
lich, nicht3 von auch nur annähernd 
derſelben Bedeutung entgegenguitellen, 
und mit ihrem Verfuch, fich ebenfalls 
von der Zeppelingefellfehaft bedienen 
zu laffen, find fte ja abgebligt! _ 

Wenn Zeppelin einen Dauerflug von 
faft 900 Meilen machen fann, fo kann 
er ja mit Leichtiafeit von ber deutjchen 
Küfte nach der englifchen und zurüd 
fliegen, und Soldaten und Bomben, 
mit ihm: dieſes Gefpenit plagt jet 
Sohn Bull Tag und Nacht. 

Ein fehr befannter britifcher Mitt: 
tar, deſſen Name aus naheliegenden 
Gründen nicht preisgegeben mird, ift 
foeben von Deutfchland zurückgekehrt, 
mo er, — „berumfpionirt hatte“, ift 
pielleicht ein etwas zu ftarfes Wort, 
aber jedenfalls fich nach Allem umge— 
fchaut hatte, was für das britifche 
Kriegsamt von Intereſſe fein könnte; 
und er äußerte fich ftarf im Sinne der 
englifchen Mlarmiften. U. U. fol er 
Tolgendes geſagt haben: 


„In einem Lande wie das unfrige, 
wo ein Quftichiff noch immer eine 
bloße Kuriofität bildet, machen ſich 
Viele noch immer feine zulängliche 
Vorſtellung davon, welch' ungeheure 
Gefahr die Entwidlung der deutfchen 
Luftſchiffahrt in militärifcher Hinficht 
für ung mwerdensfann. ch mar er— 
ftaunt Darüber, eine mie gewöhnliche 
Erſcheinung das Fliegen von Luft» 
Ichiffen über Berlin und manche andere 
Plätze Deutfhlands geworben tft, — 
fo gewöhnlich, daß es faft gar feine 
befondere Beachtung mehr errear. 
Deutiche Luftichiffmatrofen ſcheinen 
etwas jo Alltägliches zu merben, tote 
britifche Seematrofen. Und der Tag 
iſt vielleicht aar nicht ferne, da eine 
ganze Flotte deutfcher Quftjchiffe in 
einigen Stunden über die Nordfee flie- 
gen und Bomben auf London merfen 
wird! Muß es fo weit fommen, bi3 
jeder Engländer des Ernftes der Lage 
bemußt wird? 

Es iſt Ihatjache, daß die beutfche 
Regierung neuerdings auch eine Reihe 
Erperimente mit dem Auffteigenlaffen 
lenkbarer Luftſchiffe von Kriegsſchif— 
fen zur See begonnen hat. Niemand 
außerhalb der Regierungskreiſe weiß 
genau, wie weit dieſe Experimente 
ſchon gediehen find; und es iſt feines- 
wegs ausgeſchloſſen, daß eins biefer 
Luftichiffe bereits einen erfolgreichen 
Abſtecher nad) der englifchen Küfte ge— 
macht hat. Das Publitum weiß nur 
im Allgemeinen, daß diefe Verſuche er- 
nen befriedigennen Verlauf nehmen. 

Man fagt wohl, daß fein jekt eri- 
ftirendes Luftichiff in einem Sturm 
lentbar fei, und daß feines genug 
Leute befördern könne, um für friege- 
riſche Zwecke furchtbar zu werden. Al: 
lerdings haben die deutſchen Luft— 
Ichiffe bis jet gegen befonders ftarfe 
Winde nicht vorwärts fommen kön— 
nen, obwohl fie in mäßigen mit voll— 
fommener Leichtiefeit mandberiren; 
aber e3 find lediglich noch mächtigere, 
und dabei nicht zu ſchwere Motore er- 
forderlih, um diefe Schwierigkeit zu 
überwinden, und man macht gerade 
jet rafche Fortſchritte nach dieſem 
Ziele hin. 


Um mehr Leute befördern zu föns: 


nen, müſſen die Luftichiffe aus leichte— 
ten Materialien gebaut werden. Graf 
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Aluminium, und ed merden jebt die3- 
bezügliche Erperimente mit gepreßtem 
Papier gemacht. Diefelben verfprechen 
Erfolg; und wenn fie die aehegte Er- 
mwartung erfüllen, fo dürfte eg nicht 
fchmer fein, mit einem Zeppelin'ſchen 
Luftfchiff des jetzigen Typs ebenfo qut 
50 und mehr Warn zu befördern, tie 
10. 

Außerdem hat Graf Zeppelin eine 
Art Quftbahnzug patentirt—mit 
Luftlokomotive und drei Waggons — 
mit melchem er, mie e3 heikt, 1000 
Mann auf einmal zu befördern er- 
wartet! Bis jebt ift diefe dee nur im 
Model vorhanden; es ijt aber bekannt, 
daß in Deutfchland niemals Patente 
auf phantaftifche oder werthloſe Erfin- 
dungen gewährt werden, jondern jeder 
Entwurf von Sachverständigen eriten 
Ranges auf das Gründlichſte geprüft 
wird. Die Gemährung des Patentes 
bildet alfo fchon allein eine Garantie 
dafür, dat die Sache ernjt zu nehmen 
iſt! 

Ferner experimentirt jetzt die deut— 
ſche Regierung mit neuen Arten von 
Sprengſtoffen, welche eigens für die 
Verwendung durch Luftſchiffe ange— 
paßt ſind. Andererſeits ſind die 
Krupp'ſchen Fabriten daran, Geſchütze 
von einem beſonderen neuen Typ her— 
zuſtellen, um Angriffen aus der Luft 
Widerſtand zu leiſten. Weder die deut— 
ſche Regierung, noch die Krupp'ſchen 
Fabriken verwenden Zeit auf unnö— 
thige oder offenſichtlich ausſichtsloſe 
Experimente. 

Bei alledem ſind es erſt drei Jahre 
her, daß Deutſchland überhaupt ernſt— 
lich mit der Entwickelung der Luft— 
ſchiffahrt begonnen hat. Der, in dieſer 
kurzen Zeit gemachte Fortſchritt iſt ein 
ganz erſtaunlicher, —ja, er iſt vielleicht 
noch größer, als Außenſtehende wiſſen! 
Sicherlich iſt Deutſchland jedem ande— 
ren Lande in dieſer Wiſſenſchaft weit 
voraus, und ohne Zweifel wird es in 
einem künftigen Krieg den umfaſſend— 
ſten Gebrauch von ſeinen luftigen 
Kenntniſſen machen.“ 

Wie man ſieht, iſt der Ton dieſer 
Aeußerungen mindeſtens ſo ſenſa— 
tionell, wie derjenige der Reden, welche 
auf dem jüngſten großbritanniſchen 
Preßkongreß von Regierungsvertre— 
tern und Anderen vom Stapel gelaſſen 
wurden. 

* * * 

Mittlerweile ſchärft man im briti— 
ſchen Parlament die Klingen zum hei— 
ßeſten Kampf über die Finanzvorlage, 
der jeit einem Vierteljahrhundert da- 
gemwejen ijt! Die jogenannten Fiskal— 
reformer (fonfervative Schubzöllner) 
erklären jet, daß fie jeden einzelnen 
Paragraphen von Lloyd-George's 
Budgel- und Goztalreform-Vorlage 
auf das Energifchite anfechten und lie— 
ber die Parlamentstaguna bis in den 
September hinein verlängern, als fich 
den Anſchein geben wollen, über ir- 
gendwelche der „anſtößigen“ oder „re= 
volutionären” Beftimmungen der Vor— 
lage hinwegzuſehen! 

Sie machen indeh feine Andeutun- 
gen über ihre pofitiven Schachzüge 
mährend der Budgetsdebatten. Es 
tft nur befannt, daß fie auf der gan— 
zen Linie Alles fritifiren tollen. 
Herr Balfour hat feine diesbezüglichen 
Meifungen an alle Flügel der unioni- 
ftifchen Partei ausgegeben, und fie 
werden befolgt werden. 

Eine Londoner Wochenrevue ſtellt 
einen Vergleich an zmifchen den jebiaen 
Zoll- und Gteuerbebatten im Se— 
natder Ber Staaten und 
dem Kampf in Weftminfter, und fie 
fagt u. U.: 

„Obwohl unfere Barlamentarier ge— 
ſchicktere Taktiker zu fein fcheinen, als 
die Amerifaner, befonders in ber 
Kunft, ihre Hand im Spiel zu verber— 
gen, könnten ſie jedenfall von den 
Mafhingtoner Gefehgebern eine Lehre 
in der Aufrichtigfeit nehmen. Es 
mag über jedes Menſchen Wit hinaus- 
geben, zu jagen, was in Wafhington 
ſchließlich geſchehen wird; aber ficher- 
lih macht e3 gar feine Schwierigfeit, 
das politifche Programm auf beiden 
Seiten feitzuftellen. Und die Krititer 
der Mehrheit daſelbſt haben Gemiifen 
genug, auch eine aufbauende Löfung 


anzubieten.” 

* * * 
Aus Konſtantinopel berichtet ein 
Korreſpondent: 


Nachdem drei Revolutionen in we— 
niger, als einem Jahre noch immer 
nicht zur Beilegung der politiſchen 
Wirren der Türkei geführt haben, ſind 
alle Anzeichen für einen Bürgerkrieg 
in ſehr naher Zukunft vorhanden! Und 
wenn derſelbe lommt, wird er ohne 
Frage eine hochernſte Affäre ſein, — 
nicht blos eine einzige Schlacht, wie 
diejenige, welche der Herrſchaft Abdul 
Hamids ein Ende machte, fondern 
zahlreiche Kämpfe im ganzen Lande. 

Auf der einen Seite wird General 
Scheftek Pajcha Stehen. melcher, mit 
dem Sultan Mohammeb V. als blo— 
ßem Aushängefchild, den neu begründe- 
ten Defpotismus aufrecht zu erhalten 
fucht, — und auf der anderen Gette 
die Yungtürfen, melche auf’3 Neue für 
Treiheit zu fümpfen haben! Das Er— 
gebniß wird aroßentheils davon ab- 
hängen, auf welche Seite fich dieVolta- 
maſſen fhlagen. Nach den Anzeichen 
an der Oberfläche möchte es fcheinen, 
daß Sceftet Paſcha entjchieden im 
Vortheil ift; denn er haben größten 
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Moslem hinter Ych hat, ift eigentlich 
nur fein Mundftüd. 

Uber es ift keineswegs fo ganz 
Jicher, daß tm Falle einem allgemeinen 
Kampfes das Volt Mohammed V. 
als den wirklichen Sultan anerkennen 
würde. Viele meigern fich noch immer, 
Abdul Hamid's Abſetzung anzuerfen- 
nen, —und fo lange dieſer am Le— 
ben tft, wird fein Nachfolger wohl 
bielfah nicht den blinden Gehorfam 
finden, welchen die mo3lemitifche Re— 
ligion von den Gläubigen gegenüber 
dem Oberhaupt der Kirhe und der 
meltlichen Regierung zualeich verlangt. 

Die zahlreiche chriftlihe Bevölke— 
rung —Armenier, Griehen und andere 
Raſſen, die zufammen mehr als die 
Hälfte der Unterthanen des Sultans 
bilden—find fast ohne Ausnahme Li- 
berale (mirfliche Qiberale, nicht in dem 
Sinne, mie das Wort bei der Palaft- 
revolution vom 13. April gebraudt 
wurde); und menn fie veranlaßt 
merden fönnen, vereint borzugehen, fo 
fönnen fie einen ſtacken Rüdhalt für 
die Yungtürfen bieten. 

Es iſt auch noch nicht völlig gewiß, 
dab Schefket Paſcha fih auf alle 
feine Truppen verlaffen fan. Das 
dritte mazedonifche Armeeforps mar 
zur Zeit der eriten Revolution To 
gründlihd von junatürfifchen been 
durchtränkt, daß es zmeifelhaft ift, od 
religiöſes Vorurtheil und Scheftek's 
Einfluß vollſtändig die Sympathien 
dieſer Leute umgewandelt haben. 

Uebrigens wird zugegeben, daß 
Scheftek Paſcha derzeit eine ausge— 
zeichnete Verwaltung liefert; aber ſie 
iſt reiner, unverfälſchter Deſpotismus, 
— und die Jungtürken ſagen gerade— 
heraus, daß ſie nicht ihr Leben zum 
Sturz von Abdul Hamid riskirt hät— 
ten, blos um Scheftek Paſcha zum 
Diktator zu erheben! Es herrſcht auch 
rieſige Erbitterung gegen ihn wegen 
der Urt, wie er, nachdem er das Ar— 
meefommando im Namen ber Freiheit 
übernommen und feinen Feldzug gegen 
Abdul Hamid mit jungtürkifchem Bei- 


ftand geführt, nachher die Lage einzig - 


zu feinem Vortheil ausgenußt und fiq) 
zum thatjächlichen Alleinherrſcher ge— 
macht babe! 

Es iſt nicht zu bezmeifeln, daß die 
jungtürkiſche Organifation fich auf ei- 
nen frifhen Kampf vorbereitet; 
aber ihre Führer find durch ihre lan 
ge Erfahrung mit einem fo liſtenſinni— 
gen Monarchen, mie Abdul Hamid 
und feiner Armee von Spionen, zu fo 
vollendeten Verſchwörern geworden, 
daß ſogar Scheftek gegenüber dieſer 
Thätigkeit vollſtändig im Dunkeln 
tappe und bedeutende Beſorgniß über 
ihre Pläne hegen fol. 

Der allgemeine Eindrud geht da— 
bin, daß nach Volle:.dung jener Vor— 
bereitungen das türfifche Parlament, 
tn welchem die Yungtürfen die große 
Mehrheit haben, die fofortige Beendi— 
gung von Scheftek's Diktatur und 
mwahrfcheinlich zugleich die Niederle— 
gung feines Kommundos3 der Armee 
verlangen, und daß die erwartete Wei- 
gerung das Gignal zum fofortigen 
Anariff auf feine Autorität bilden 
wird, 

* * * 

sn dem neuerlichen Bemühen des 
Prafidenten Taft, die Dienfte von 
Sohn Hays Hammond für die amert- 
fantfche diplomatifche Vertretung in 
China zu gewinnen, glaubten britiſche 
Staatömänner, einen Plan der ameri- 
kaniſchen Adminiftration zu ſehen, 
Kontrolle über China's bergbau= 
liche Hilfsquellen für die Amerikaner 
zu erlangen. 


Man nahm natürlich nicht an, daß 
Hammond, ein jo großer Fachmann er 
darin auch ift, felber irgendmelches Me— 
tallfuchen betrieben haben würde; aber 
die Theorie war, daß die thatfächlichen 
Metallfucher ihre Berichte ihm in Pe— 
fing erftattet haben, und feine vertrau— 
lichen Mitteilungen nah Wafhington 
fo hantirt werben fein würden, daß die 
amerifanifchen Intereſſen alle Einge— 
meihten-Ausfunft erhalten hätten, bie 
nothwendig wäre, um nad) und nad) 
alle die chineſiſchen Befigthümer zu 
verfchluden, von denen große Erträge 
auf Kapitalanlagen zu erwarten find. 


Engländer, welche mit dem fernen 
Diten etwas vertraut, gewinnen neuer- 
dings immer mehr die Ueberzeugung, 
daß fich gerade aus der Ausbeutung 
bon China's Mineralreihthum mehr 
gewinnen lafjfe, als von jeder anderen 
Hilfsquelle des Reiches der Mitte! Na— 
mentlich die Prohinz Schanft wird als 
beſonders reich in biefer Hinficht ge> 
Thildert, und dieſe Reichthümer find 
noch fo gut wie gar nicht entwickelt. 

Daß Hohn Hays Hammond, der 
beftbefannte Bergwerksingenieur der 
Melt, aber ohne alle diplomatifche Er— 
fahrung, für den Pekinger Poften in 
Betracht gezogen wurde, gilt in Lon— 
don als ziemlich ficherer Beweis dafür, 
daß auch amerifanifche Geldanleger er= 
nen ebenfo hohen Beariff von China's 
bergbaulihen Möglichkeiten haben und 
fih bereit machen, biefelben prompt 
auszunützen! 

Dampfernachrichten. 

Angekommen. 

New York: Amerika von Hamburg: New Dorf 

bon Southampton; Baltic bon Liverbool: Euro» 

pa und Duca degli Abruszi bon Neapel (alle 

dur dichten Nebel ewas berfpätet). 

An Nantudet, Maſſ. borbei: Lapland bon 
Antwerpen nad Nem - 


rt; Minnebaba bon 
London nad New York: Furneffia bon Glas 
gow — Dort (ammtlich Mentag am 
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Rotalbericht. 


Hal's eilig. 
Ad. Foreman drängt zum Bau 
von Untergrund Wegen. 





Die Lizens der Eishändler. 


Sculvorfteher gegen das Syftem der ge- 
heimen Werthung von £ehrer: £eiftun- 
gen. — Derbots:Beftimmungen der 4. 
Juli-Derordnung. — Die Todtenlifte. 


Ald. Foreman hat geftern mit Hilfs— 
Kommiffär Redieske von der Abther= 
lung für öffentliche Arbeiten Rath ge— 
halten und dann jeine Abficht erklärt, 
mit allem Nachdruck darauf zu beſte— 
ben, daß ohne weiteren Verzug mit 
dem Bau von ilnterarundmegen für 
den Straßenbahnverkehr begonnen 
werde, und zwar auf Rechnung der 
Stadt und mit den Geldern, die ſich 
im Gtraßenbaynfonds angejammelt 
haben. Es jeien jegt $3,000,000 in 
dem Fonds, fagte er, und es fönne, 
mas auch von anderer Seite dagegen 
eingewendet werden möge, fein ernit= 
licher Zmeifel darüber obwalten, daß 
die Stadt befugt fei, diefe Gelder zum 
Bau von Untergrundmegen zu gebrau— 
hen. Die gegen die Stadt ausgefals 
lene Entſcheidung in der vom frühe- 
ren Stadt-Schatmeifter Träger ange> 
ftrengten Klage: daß der Stabtrath 
nicht befugt geweſen fei, Gelder aus 
dem Straßenbahnfonds für die Vor— 
arbeiten zu den lintergrund-Wegebaus 
ten anzumeifen, ſei lediglich damit be> 
gründet worden, daß nach der Städte— 
ordnung der Stabtrath feine Befug- 
niß habe, Bewilligungen außerhalb der 
dazu feitgefegten Zeit borzunehmen. 
— Die herbe Kritik, welche Ingenieur 
Arnold an den nem Stadt-Ingenieur 
für die Untergrundwege ausgearbeites 
ten (Schleifen-) Plänen geübt hat, läßt 
Herr Foreman ich nicht anfechten. Er— 
ftens, meint er, jet auch der Herr Ar— 
nold wohl nicht unbedingt unfehlbar, 
und zweitens habe man fich ja keines— 
wegs endailtig für die Ericſon'ſchen 
Pläne entjchieden. Der Werth der bis- 
ber gethanen Vorarbeit liege nicht ſo— 
wohl in den Plänen, als darin, daß 
man jetzt volljtändige Klarheit habe 
über die unter ven Straßen vorhande— 
nen Leitungsanlagen aller Art. Auf 
alle Fälle würde fich mit den verfüg- 
baren drei Millionen Dollars ein qui 
Stück Arbeit leisten Iaffen. Man Jollte 
damit Untergrundmege in der Ge— 
fammtlänge von etwa drei Meilen her— 
ftellen können, alfo eine Strecke vom 
Fluß bi3 zur 12. Straße und ziel 
Querſtrecken von Dften nad Weiten. 


Die Eishändler-£izens. 


Die Eishändler beanftanden die Be— 
rechtigung der ihnen vom Gtadtrath 
auferlegten Lizensabgaben, und bie 
meiften von ihnen baben fie noch nicht 
erlegt. Das Gefundheitsamt will nun 
gerichtlich gegen die Säumigen vorge— 
ben, zu denen die Knickerbocker, die 
People's Pure, die Kefferfon, die Lin— 
coln, die Chicago Artificial, die Boyle 
und die Hegele Ice Co. gehören. Die 
Eishändler-Lizens fojtete früher 810 
für jeden Wagen, den die betreffende 
Firma in ihrem Geichäft zum Aus— 
fahren von Eis benugte. Als dann 
die Radfteuer eingeführt wurde, hielt 
man es für angebradt, die Lizens auf 
den Betrag von $10 für jede Eishand— 
lung zu ermäßigen. Nun wurde aber 
geltend gemacht, daß es unbillig fein 
würde, den fleinen Gejchäften gerade 
fo viel abzuverlangen wie den großen, 
und man entjchied ſich dafür, das alte 
Lizenzfpftem wieder einzuführen. Die 
Berechtigung der Stadt hierzu mill 
aber, iwie aejaat, eine Anzahl der Eis— 
firmen nicht anerfennen. Man läßt 
es deshalb auf das angedrohte Prozeß 
verfahren anfommen. 


Das anftößige Syftem. 


Sm Klub der Schulporjteher Tam 
geitern das von der Lehrerſchaft ſeit 
Sahren befämpfte Syſtem zur Spra— 
che, nach welchem die Liiten über pie 
Leiftungen der Lehrperfonen geheim 
geführt werden. Man gelangte zu dem 
Schluß, dab die Abneigung der Leh— 
rerfchaft gegen das geheime Verfahren 
berechtigt ift, und es wurde beſchloſ⸗ 
fen, beim Schulrath auf Abänderung 
des Syſtems zu dringen. Auch bie 
Gehaltsabzüge wurden erörtert, welche 
jenen Schulvorftehern gemacht worden 
find, die fich erfühnt haben, megen der 
Neubeſetzung der GSuperintendenten» 
ftelle beim Manor vorzuſprechen. Man 
will eine amtliche Unterfuchung bdiefer 
Angelegenheit herbeizuführen und feit- 
auftellen verfuchen, mit welchem Rechte 
die Gehaltdabzüge angeordnet worden 
find. 

Wonad zu richten. 


Der Korporationsanwalt bat, im 
Intereffe des allgemeinen Publitums 
und bejonders der Händler mit Feu— 
erwerkskörpern, eine Liſte von Verbots— 
beſtimmungen zuſammengeſtellt, die 
in der Verordnung enthalten ſind, wel— 
che zur Regelung der Feier des Vier- 
ten Juli erlaffen worden ijt, die be= 
fanntlih in diefem Jahre am 5. Juli 
ftattfindet. Die betreffenden Verhal— 
tungsmaßregeln lauten etwa, wie 
folat: 2 

„Man Habe mweber im Beſitz noch 
feure man ab irgend ein Spielpiftöl- 
ben, Spielfanöndhen oder Plabpa= 
tröndhen, einen Feuercracker von mehr 
als zwei Zoll Länge und einem Vier: 
tel Zoll Dide; einen Torpedo von 
mebr ala drei Zoll Länge; irgend eine 
Subftanz, die aus Potafchen-Chlorib 
und Schwefel beiteht, oder eine Vor- 
tehrung, um eine ſolche Subftanz zur 
Erplofion zu bringen, oder Feuer⸗ 
uerwerkskör⸗ 





lei Feuerwerkskörper an einem anderen 
Tage ab, als am 5. Juli. — 

Man feure feine Kanone, oder fon- 
ſtiges artilleriftifches Schießzeug ab. 

Man bringe Torpedos, Bomben 
oder jonjtige Erplofivförper nicht auf 
Straßen — oder Hochbahn-Geleifen 
zur Entladung. 

Man brenne Feuerwerkskörper nicht 
in Gaffen, oder auf Hinterhöfen ab, 
oder innerhalb zwei Blods im Um— 
freife von Krantenhäufern. 

Man zünde auf Straßen, in Gaffen 
oder in öffentlichen Parks feine Freu— 
denfeuer an. 

Händler mit Feuerwerfäförpern 
müffen ji) davor hüten, Waaren zu 
führen oder gar zu verlaufen, die vor— 
itehend als verbaten aufgezählt find. 
Sie dürfen auch feine Feuerwerkskör— 
per vor dem 1. Juli zum Berfauf aus— 
legen und dürfen folhes auf feinen 
Fall auf Straßen oder gar in Gaffen 
thun, auch nicht in der Nähe von Plä— 
ben, mo Dele oder Hölzer oder Che- 
mikalien oder fonjtige Stoffe von leicht 
entzündlicher oder gar erplofiver Art 
aufgehäuft find. Der Vorficht halber 
halte man in Plätzen, wo Feuerwerks— 
förper verfauft werden, jechs mit Waſ— 
fer gefüllte Eimer in fteter Bereit— 
ſchaft. 

Längerer Urlaub befürwortet. 

Die Stadtverwaltung gewährte bis— 
her den Mitgliedern der Feuerwehr 
und den Polizeibeamten jährlich zedn 
Tage Urlaub. Ald. Nolan, Vorfiger 
bes GStadtraths = Ausfchuffes für Po— 
lizeiweſen, ift der Anficht, daß den Po— 
Iiziften ein längerer Urlaub, minde- 
ſtens 15 Tage, zugebilligt werden jon- 
te. Er wird morgen im Stadtrath ei— 
nen entjprechenden Antrag ftellen. 


Machtvollkommenheit iſt da. 


Der Apotheker Grubb an 53. Str. 
und Lake Ave. hat ſich bei der Polizet 
über Beläſtigung beſchwert, die ihm 
aus dem Betriebe eines vor ſeinem Ge— 
ſchäftslokale aufgeſchlagenen Zeitungs— 
Verkaufsſtandes erwächſt. Dem In— 
haber dieſes Standes iſt nun aber die 
Betriebserlaubniß von der Polizei ein- 
mal ertheilt worden, weshalb diefe an— 
nahm, fie fönnte gegen den Mann nicht 
borgehen. Der Korporationsanmalt 
hat ihr auf eine Anfrage jetzt erilärt, 
daß fie unfraglich befuat fei, die er- 
theilte Erlaubniß wieder zurückzuzte— 
ben. — Dem Bauamt hat der Korpo— 
rationsanwalt in einer ähnlichen Be- 
ſchwerdeſache das Gutachten zugehen 
laſſen, daß es ermächtigt ſei, eine fahr⸗ 
bare Schuhputzer-Bude zu beſeitigen, 
die auf dem Grundſtücke Nr. 491 63. 
Straße ſteht. Die Bude ſei ein Bau— 
werk aus‘ Brettern und brauche als 
jolces "innerhalb der Brandarenzen 
nicht geduldet zu werden. 


Sterblifeits-Statiftik, 

Um 29 niebriger, als in der vorheri— 
gen, aber um 35 höher, als in der Ver: 
gleichs-Woche vorigen Jahres, ift nach 
dem Ausweife des Gejundheitsamtes 
die Zahl der in voriger Woche gemelde- 
ten Zodesfälle geweſen. Erfreulich ift 
der Umjtand, daß die Zahl der tödtlich 
berlaufenen Fälle von Lungenentzün- 
dung bedeutend abgenommen hat, we— 
niger erfreulich ift die Zunahme in den 
Rubrifen „Diphtherie”, „Scharlach- 
fieber" und „Majern.“ Grfchredend 
hoch ift die Zahl der Todesfälle, melche 
auf „Urſachen gewaltſamer Art“ 
zurüdzuführen find. Nähere An 
gaben über die Gefammtzahl der 
Iodesfälle und deren Vertheilung auf 
Geichlechter, Alteräflaffen und Todes— 
urfahen enthalt Die nachitehende 
Tabelle: 


12, 
Juni 
1909 
Gelammtzab!l der Todesfälle..544 
Jährliche Sterblichfeitsrate, 
BR 1, —— 12.75 13.43 11.93 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 325 
TE 219 
Nach der Hautfarbe: 
Weit 55 483 
Farbig 17 21 
Nach Alterstlaffen: 
Unter 1 104 
36 


5. 13; 
sun Juni 
1909 1908 
573 509 


315 


289 
220 


Pa 327 


1 bis 5 
5 bis 20 Sabre { 
20 DIE 252 
Ueber 60 Jahre 
Nach Todesurſachen: 
Diphtherie 
Scharlachfieber 
Maier 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhus 
Durchfal —Alle Formen 
Ber 2 R 
Ueber 2 Sabre 
Lungenentzündung 
Quberfuloie-—-ale Formen..... 7 
Lungenſchwindſucht 5 
Andere Formen 
Krebs 
Nervenleiden —Insgeſammt.. . 
Krämpfe 
Einfache Meningitid........ 
Andere Nervenfranfkheiten... 
SHerztranfbeiten 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krankheit 
Gemaltiamfeit-——alle Formen.. 
Selbſtmord 
Unfälle 
Todtſchlaa a 
Ale anderen Urladen........ 121 
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Bereinigte Gefellihaften. 


Morgen Abend findet um 8 Uhr 
eine Situng der Delegaten der deut— 
fchen Vereine der Nordjeite, die zum 
Verbande der Vereinigten Gefellfchaf- 
ten gehören, in der Norbfeite-Turn- 
halle ftatt. Zur felben Zeit verfammeln 
fi in der Süpfeite-Turnhalle, State 
und 31. Straße, die Delegaten der bes 
treffenden deutſchen Vereine der Süd: 
feite. 


Taftet nicht wegen Fett 


hr habt feinen Appetit auf SHafergrüge, 
nicht wabr? Ich weiß au, dab wenn Ahr über 
150 Pfund mieat, Ihr fein aroßes Verlangen 
nah Zurnübungen babt. In der Regel find 
fette Leute weder athletiſch noch wollen fie ſich 
etwas verfagen, ausgenommen fie miüffen c3, 
und beutzutage brauden fie es auch gar nicht, 
ganz glei wie fehr fie eine Gewichtsvermin— 
derung nötbig haben. Es gibt eine dritte, bef- 
fere und ficherere Weife um überflüffiges 
Fleiſch loszuwerden. 

Das Leiden mit Diäthalten und Bewegung 
iſt erſtens die Beſchwerlichkeit: zweitens die Ge: 
fahr (Serzverfettung): drittens Runzeln; und 
viertens Magen⸗Uebelleit. Ihr mögt an allen 
vier leiden, wenn Ihr Bewegungen macht oder 
Diät baltet. Abe könnt allen dieſen entgehen 
und doch fo viel oder wenig abnehmen mie 
Ahr wolt, fogar bis au einem Pfund per Tag, 
wenn Ihr es für nöthig haltet, durch Einneh: 
men eines Theelöffels vol nad den Mahlzeiten 
und bor dem Schlafengeben bon folgendem 
Hausrezept: ine halbe Unze Marmo 
Unze Sluid 
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Brieg den Buchmachern. 


Inſpeltor Wheeler ließ geftern zwei 
angebliche Wettbuden ausheben. 


Schraube Ioder? 


Setzte, angeblih in einem Anfalle von 
Derfolgungswahn, durch das geſchloſ— 
jene Senfter.—Des Diebftahls verdäch— 
tig. — Starb feines natürlihen Todes. 


—— 


Inſpektor John Wheeler hat geftern 
auf's Neue den Buchmachern den Krieg 
erflärt. Im Laufe des Nachmittags 
wurden auf feine Veranlaſſung von 
den Deteftives Home, MeCarthy, Nor: 
ton und Egan zwei im Haufe Wr. 326 
Dearborn Straße und hinter der Bar- 
bierjtube Nr. 284 Wabafh Avenue ge- 
legene angebliche Wettbuden ausgeho- 
ben. In jener wurden acht Perſonen 
verhaftet — ein Neger war den Hä— 
Ichern durch die Lappen gegangen — 
und zwei Ferniprechapparate beichlag- 
nahmt. Die Häftlinge gaben ihre Na— 
men on als Frank Henderjon, der als 
angebiicher Inhaber der Wettbude ge- 
bucht wurde, U. M. Johnſon, Harry 
Morris, George White, Wm. Straß— 
ner, John W. Wilfn, Walter Salle 
und C. M. Leslie. 

Im Haufe an Wabafh Avenue wur— 
den fieben Perfonen verhaftet und zwei 
Fernſprech = Apparate beichlagnahmt. 
George Wilfon murde als Anhaber, 
Edward Barnes, X. E. Wilfon, E. J. 
Meyers, James Burton, George Price 
und Charles Carpenter ala Inſaſſen 
der angeblichen Wettbude gebucht. 

Am Vormittag hatt: fich James 
Graham vor dem GStadtrichter Blake 
ſchuldig befannt, in der Mirthichaft 
Nr. 253 La Salle Straße Wetten auf 
Rennpferde entgegengenommen zu ha— 
ben. Er wurde um $25 und die Ko— 
ften geftraft. Louis Maters, der ala 
Inſaſſe der Wettbude verhaftet wor— 
den war, wurde raffrei entlafjen. 


Die Diebesbande aejprenat. 


In Foreft Parf wurden geſtern drei 
angeblihe Mitgliedern einer Diebes- 
bande verhaftet, die in letter Zeit auf 
den Frachthöfen am Altenheim ihr Un- 
weſen getrieben ind meffingene Wa— 
gentheile gejtohlen hat. Die Häftlinge 
entpuppten fich al& der 17jährige "Bm. 
Byrns, Nr. 551 ©. Richmond Str., 
der 14 Jahre ulte Wm. Rerdel, Tr. 
1129 ©. Troy Straße, und der um I 
Jahr jüngere Robert Frencek, Nr. 
1768 Harrifon ‘Straße. Ihre angeb- 
lihen Kumpane jind den Häſchern 
durch die Zappen geoangen. 


Muthmaßlich geiftesfranf. 


Der 35jährige Farbige Frant Wood, 
Nr. 2906 Armour Abvenue, ſetzte ges 
tern, mahrjcheinlih in einem Anfall 
bon Berfolgungswahn, durch das ge— 
fchloffene KRüchenfeniter und zog ſich 
ſchwere Schnittwunden an der rechten 
Hand zu. Die Pplizet Jchaffte ihn nach 
dem Nothfall-Hoſpital und, nachdem 
er dort verbunden, morden mar, nad) 
dem Detentions-Hojpital. 

Wer ift der Todte? 


Wie Schon geitern berichtet, wurde 
auf dem Boden des an State Straße 
und Eldrivge Place zum Tunnel der 
Illinois Tunnel Company führenden, 
aber ſchon feit Yänger ala 15 Mona= 
ten unbenugten Fahrſtuhlſchachtes die 
theilmeife in VBerwefung übergegangen 
Leiche eines etwa 45 Jahre alten Man- 
ne3 gefunden, deſſenGenick eine klaffen— 
de, anfcheinend von einem Beilhieb her— 
rührende Wunde aufwies und der au> 
Berdem einen Beinbruch erlitten hatte. 

In den Tajchen des Iodten, der au— 
genjcheinlich ein Arbeiter mar, fand 
man mehrere, von George Sullivan 
auf Briefbogen, die den Firmenitempel 
des Geflügelzüchters Frank C. Sites, 
North Dover, IU., tragen, geſchrie— 
bene, an „George Hammond, German 
Valley, IU., poſtlagernd,“ gerichtete 
Briefe, außerdem eine Mitgliedskarte 
der „International Brotherhood Wei— 
fare Aſſociation“, eine Karte der We— 
ſtern Boarding & Supply Company, 
Nr. 87 Clinton Straße, mit dem Ver— 
mert „Chicago nah Epanfton”, etne 
Karte der Leihhausfirma „Turner & 
Reed Mercantile Company”, Nr. 183 
Market Straße, St. Louis, Mo., und 
ein Stüd Papier mit der darauf ge— 
frigelten Adreſſe: Lucy Allen, Nr. 
3518 Morgan Straße. 

Deteftived bemühen ich jekt, fie 
Ale zu finden, um zu verfuchen, von 
ihnen Auffhluß über den Todten zu 
erlangen. Falls man fie nicht findet, 
beabfichtigt die Volizei, ſich mit Sulli— 
van in Verbindung zu jeten. 

Drei Möglichkeiten, 

Die mit der Aufarbeitung des Yar- 
les betrauten Detektives find zu ver 
Anficht gelangt, daß der auf räthjel- 
bafte Weife ums Leben gekommene 
Mann entweder während einer Wan: 
derung durch den Tunnel ftolperte, auf 
ben Boden des Schachts fiel, das Bern 
brach, unfähig, fi} zu erheben und zu 
geſchwächt, um erfolgreih um Hilfe zw 
rufen, dort elend verfchmachtete, oder 
aber, daß er infolge eines Fehltritts in 
ben Schacht ftürzte und dort ftarb, 
oder endlich, daß er von Mordbuben 
überfallen, tödt!ich verwundet und In 
den Schacht geworfen wurde. 

Wird prozeffirt werden. 

Die 18jährige Spitenklöpplerin Ella 
Gingles, die vor geraumer Zeit gebun- 
den und mit Schnittwunden bededt in 
einem Badezimmer des MWWellington- 
Hoteld gefunden wurde, joll in diefer 
Woche in Richter Brentanos Abthei- 
lung des Kriminalgericht3 unter der 
auf Diebftahl Iautenden Anklage pro- 
zeffirt werden. GStaatsanmaltägehilfe 
8. %. Short, der al öffentlicher An- 
tläger auftreten wird, ift der Anficht, 
baß die Epifode im Hotel ein von der 
Angeklagten infgenirter Xheatercoup 





Rlebrige, Ihwibende 
Handfläden 


nach dem Einnehmen von Salzen oder ab— 
führenden Waffern—bemerftet Ihr je das 
binfällige Gefühl— dat Eure Handflachen 
ſchwitzen — und den jchlechten Geſchmack im 
Munde — Abführmittel zeitigen nurStuhl— 
gang durch Schwigen Eurer Eingeweide— 
Fügen großen Schaden zu—Verſucht ein 
Gascaret und ſeht wie viel leichter Die 
Arbeit geſchieht —um wie viel befjer Ahr 
Euch befindet. 908 
Gascaret3S 10c per Schachtel für eine 
Woche Behandlung. ‚Ale Mpotheter. 
Größter Umfag in Der Welt. Million 
Schachteln dern Monat. 








hoffte. Er mill fich nach Kräften be- 

mühen, es zu verhindern, daß ihr Ge— 

legenheit gegeben wird, ihr „Erlebniß“ 

auf dem Zeugenjtande zu jchildern. 
Wiro der Form genügen. 

Der Milizfoldat Joſeph B. Klein, 
der zur geit Der Negerverfolgung in 
Springfield während der Fahrt nad; 
der Gtaatshauptitadtt in Kankakee 
einem gewiffen Earl Nelfon das Sei— 
tengewehr durch den Leib rannte und 
deshalb von den Großgeſchworenen des 
County Kankakee in Antlagezujtand 
berjeßt wurde, hatte gleich darauf dem 
Superivrrichter Kavanagh ein Habeas 
Corpus-Geſuch unterbreitet. Der Rich: 
ter entjchied gegen ihn, Jette ihn aber 
bis zur Verhandlung gegen Bürgichaft 
auf freien Zub. Da er nun in die 
jer Woche prozeſſirt werden fol, wird 
er fih am Montag vor Richter Kava— 
naah zu itellen haben, und dieſer wird 
dann die Bürgſchaft für aufgehoben 
erflären und ihn dem zuftändigen Be— 
amten überantmworten. 

Sehnt fih nach Kreibeit. 

George Ingoldsky hat im Kreis— 
aericht eın Habeas Corpus-Geſuch ein- 
acreicht, Durch das er feine Entlaſſung 
aus dem Zuchthauſe zu Joliet zu er: 
zmingen hofft. Er behauptet, daß er 
im März 1903 nom früheren Richter 
Neely wegen Diebftahls zu Zuchthaus: 
itrafe von einem bis zehn Jahren ver— 
urtheift wurde. Unter Anrechnung Der 
Zeit, die ihm für tadeflofes Betragen 
autgefcehrieben werden müſſe, hätte er 
die Strofe ſchon am Mittwoch verbüßt 
gehabt. Er werde alſo ſeither wider— 
rechtlich in Haft gehalten. 

Ungemein wichtig. 

E. R. Le Count, Profeſſor am Ruſh 
Medical College, den die Staatsan— 
waltſchaft vor :tiva 14 Tagen mit ber 
linterfuchung der edlen Organe ber 
Gattin des Dr. Haldane Cleminſon 
betraute, theilte geitern dem Koroner 
Hofman mittels Fernſprechers mit, 
daß die Frau feines natürlichen Todes 
aeftorben fei. Er werde am Montag 
im Amtszimmer des Koroners vor— 
ſprechen und ihm die Ginzelheiten bes 
Befundes mittheilen. 

Daß die Frau feines natürlichen To> 
des geſtorben ſei, jchließe er aus der 
normalen Befchaffenheit der Organe. 
Wäre eine organifche Krankheit die 
Iodesurfache geweſen, jo hätten die 
fraglichen Organe organifche Verände- 
rungen anmeifen müffen. Er habe aber 
die Unterfuchung noch nicht abgefchlof- 
fen. Einen ausführlichen Bericht über 
deren Ergebniß werde er am 17. umt, 
alfo einen Tag por Wiederaufnahme 
des Inquefts, dem Koroner unterbreis 
ten. 


— 


Suchte das Weite. 





Angeblich fahrläſſiger Kutſcher brachte ſich 
in Sicherheit. 

Vorgeitern Abend wurde der vier: 
jährige Louis Krant vor der elterlichen 
Wohnung, Nr. 237 Haftings Straße, 
über den Haufen gefahren und lebens 
aefährlich verlegt. Der angeblich fahr— 
läffige Kutfcher fuhr davon, ohne fich 
um das Opfer zu kümmern. Die Po— 
lizei hat ſich bisher vergeblich bemüht, 
feiner habhaft zu werben. 


Litt vier Jahre 
lang an Salziluf, 


Sing wie ein Ningwurm an der 
Sand an. — Gntzündete ſich 
durch Waſchen und griff dann auf 
den Arm und das Geficht über. — 
Wurde ftändig jchlimmer und 
ſchlimmer. 








Vor zwei Jahren 
durch Cuticura geheilt. 


„.Dor etwa fehd Jahren verſpürte ich eines 
Tages einen Schmerz an meiner Sand. Ach 
ging zum Argt umd, diejer erilärte mir, e8 fei 
ein Rinawurm. Da es aber fchlimmer murde, 
ing ih zu einem anderen Doltor, der mir 
agte e3 ſei Salzfluß. Ach gebraudte feine 
wittel, aber mit jedem Male, wo ich bie 

nd wuſch wurde es fhlimmer und ſchlimmer. 
SH fuhr in der angefangenen Bedandlung fort, 
aber die Kranfbeit — die ganze Hand, da» 
nad den Arm und fchließlich das Geſicht. Schon 
vier Sabre lang litt id an der Sranfheit, al3 
ein Freund mir rietb, einen Berfuch mit Guti« 
cura zu machen. Ich Taufte mir zwei Stüde 
Cuticura⸗ Seife, eine Büchſe Cuticura-Salde und 
amei Flaſchen Cuticura-Reſolvent. Mls ich diefe 
Mittel aufgebraucht hatte, mar ich bolftändig 
geheilt, und feitden hat ſich aud nicht das mins 
deſte Anzeichen der Krankheit wieder hemertsar 
BER Virs. Linda Winslow, Whalufing. 
Venn. 13, Juli 1908.“ 


Frählich verwundeles Heſichl. 


Durch einen Fall zerriſſen. Jetzt ohne 
zurückgebliebene Narben geheilt 
durch Cuticura. 


„Am 31. Januar that ich einen Sturz vom 
Wagen und Thlug mit Kopf und w-’ gegen 
ben Rinnitein auf. Ich mar im it ber 
entitelteite Menſch, den man je geſeden. Nach 

orgfältigen Waſchens hatte das 


Ka u" t, d 
Bluten, aufgehört, der Schmut mar entfernt 
nd id rieb mein Geſicht über und über mit 
Euticura-@alde ein. Sie miüffen milfen, daß 
io beinahe piätia abgebäutei war, indem beide 
tippen völlig durdgelhlagen waren und die 
Haut auf der Nafe und auf beiden Baden ab» 
geriſſen. In einer Mode bereit war mein 
Weficht theilmeife geheilt, die _Riffe berſchwan⸗ 
den, und wäre nicht meine Bade noch etwa: 
mund, wäre überbaubt nit au feben, daß ti 
emald fo. zerihunden war. Ich möchte no 
emerien, dak id die Guticura-Seife immer zum 
Raſiren braude und daß meine ge 
immer weich und Se ig tft. W. 9. Dean, 
Newart, Del., 24. Se ruar 1908.“ 
Volltändige äuberliche und innerlie Behandlung 
—— 2 Gm nl 
enen, e uticura: e .) zur 
Reini der Haut, Guticnra-Balde (5%e.) . 
baut un, Guticura-Refoisent ge) 





Es bleibt dabei. 


Amtlihe Nachzählung ändert das 
Ergebniß der Richterwahl nicht. 


Wird morgen beendet. 


Nur in 8 der 29 Kandbezirfe find die 
Stimmen no nicht gezählt. — Kampf 
um die republifanifche Nomination für 
den Kongreß im 5. Kongreß: Bezirk. 


— — 


In allen außer acht der 29, Tonns“ 
des County Coot hat die County: 
Wahlbehörde geftern die Nachzählung 
der in der unlängit abgehaltenen Rid)- 
terwahl abgegebenen Stimmen been= 
digt, und in ten verbleibenden acht 
„Towns“ wird diefe Arbeit morgen 
beendigt werden. Es find das Ric), 
Ridgeville, Riverſide, Schaumburg, 
Stidney, Ihornton, Mheeling und 
Worth. Das Gefammtergebniß der 
Mahl wird dann amtlich befannt ge- 
geben mwerden. Die Zählung hat im 
Allgemeinen die Richtigkeit der von der 
Polizei eingefandten Wahlberichte er- 
geben. 

Die ftadtifche Wahlbehörde hat ge: 
tern Nachmittag das Ergebniß der 
Mahl in Chicago und Cicero bekannt 
gemacht. Es zeigt ebenfalld nur ge— 
ringe Abweichungen von den Polizei- 
berichten. Beträchtliches Intereſſe äu- 
Berte fich betreff3 des Motums 
für die Nichter Frank Baker 
und ©. O. Brown. Nach den 
PVolizeiberichten hatte erfterer 758 
Stimmen mehr erhalten als letz— 
terer, laut der amtlichen Yählung aber 
nur 632 mehr, und in Cicero gewann 
Baker Sieben und Bromn adt 
Stimmen. Richter Smith hat 71,648 
Stimmen erhalten und nicht 76,636, 
wie die Polizei herichtet hatte. 

Das Gejammtergebnig für 
Stadt Chicago und Cicero ift, 
folat: 


die 
mie 


Superiorgericht: 
Chicago 
Rep. Brentano 84,697 
Dem. Bromm ........63,671 
9035: Morgan ...:::, 7,8368 


Kreisgericht: 

Republikaner: 

Carpenter : 

Gibbons ..........98,6: 

Rindney . ö 

Smith 

Tuthill 

Baldwin ....... 

Alling 

DIR us. 

BUNEH, zur 

Scanlan au. 

Schmitt .........56 

Olſon 5 

Tinsman 

J———— 

emotraten: 

Keriten .... 


Gicero 
229 
140 

69 


235 
246 
257 
219 
253 
240 
206 
200 
173 


Brown (€. D.)....73, 

MeSoortd) TERN: 
65,726 
68,846 

— aus 52,154 

Morril ..........42,448 

Murtah ...u.0.....04,855 

Sozialiiten: 

Stedman .... 

Blod .. 

stral 

Taft 

Bentall 

Benton 

Feathers ... * 

are 

Cunnea 

Durle ... 

Delfon 

Murphh 

ee 

Mance 

Kampf im 2. Kongrefbezirf, 


Sm zmeiten Songreßbezirte, den 
James R. Mann recht und ſchlecht — 
und nach Anficht vieler feiner Wähler 
mehr fchlecht ala reht — im Kongreß 
vertritt, machen fich bereit3 Anzeichen 
bemerkbar, daß e3 zu einem erbitter- 
ten Kampfe um die Nomination für 
den Kongreß fommen wird, bei dem 
der Kampf um den Si im Bundes: 
fenate, der Monate lang in der Legis— 
latur getobt hat, eine nicht unbedeuten= 
de Rolle fpielen wird. Senator Walter 
Clyde Jones von Hyde Part bemirbt 
ji) gegenüber Mann um die Nomina= 
tion. ones mar der Führer der 
„Fortſchrittlichen“ im. Senate und 
Haupt der Reformer, die der alten Se— 
natsfombination den Garaus machten 
und durch eine Organifation nad) ıy= 
rem Herzen erjehten. 

Freilich, aus den Reformen, bie fie 
berfprachen, murde nicht viel. Die an- 
ftößigjte Beitimmung der Gefcäfts- 
ordnung, melche die alte Senatskombi— 
nation eingeführt hatte, behielten auch 
die, Reformer bei, und die liberalen 
Elemente mußten dies zu ihrem Scha= 
den erfahren, als vergeblih fie die 
Umendements3 zum Lofal Option-Ge- 
jege zur Berathung zu bringen fuchten, 
aber an dem MWiderftande ded Vor: 
figenden des Lizendausfchuffes, Sena- 
tor Ettelfond von Chicago, jcheiter- 
ten. 

Jones, eine Leuchte unter den Re- 
formern und den „Antelleftuellen“ von 
Hude Park, hat allerdings fein leichtes 
Spiel. Außer ihm bemirbt fi noch 
William Tudor ApMadoc um die No- 
mination, ber, obmohl ebenfalla zu den 
„Fortſchrittlichen“ zählend, für die 
Wahl William Lorimerd zum Bun— 
desſenator geftimmt hat, während Jo— 
nes für den rothhaarigen Staats: 
mann bon Aurora ftimmte. ApMa- 
dor wird ſich vorausfichtiich der Un— 
terftügung John R. Thompfons, des 
tepublifanifchen „Boffes“ der 6.Ward, 
erfreuen, falls diefer nicht für Mann 
eintritt, mas nicht ſehr wahrſcheinlich 


ift. 
Es mird behauptet, daß Ap Mad 
die Nomination für den Konareh als 








f init feiner Kandidatur ala unbefugten 
Eindringling an. Auf jeden Fall wird 
er fich gegen Jones um die Nomination 
bewerben, wenn auch nur zu demZwecke, 
um Mann die Nomination zu ſichern, 
wenn er fie nicht ſelbſt erlangen kann. 
Er ift im Stande. einen großen Theil 
der Stimmen auf fich zu ziehen, auf 
die ones fich ſtützen muß. 

- Horan antwortet. 


Feuerwehrmarſchall Horan bereitet 
ein gepfeffertes Schreiben an ben 
Sprecher der Minderheit im Unter- 
baufe Lee O'Neil Bromne von Otta— 
ma bor, in dem er ihn megen einer 
Aeußerung, die Browne angeblich im 
Haufe gemacht haben fol; über bie 
Kohlen ziehen wird. Während ber 
Debatte über die Vorlage für Einfüh- 
tung des Zweiſchichten-Syſtems Toll 
ter Sprecher der Minderheit behauptet 
haben, daß Stadtrichter Nemcomer 
erklärt hate, daß drei mal fo viel 
Kinder von Treuermwehrleuten als von 
anderen jtädtifchen Angeitellten dem 
Gerichte vorgeführt würden. Dies fei 
darauf zurüdzuführen, daß die Feuer— 
wehrleute fich nicht um ihre Familien 
fümmern fönnten. Um diefem Uebel- 
!tunde abzuhelfen, folle die Vorlage für 
Einführung des Zweiſchichten-Sy— 
ftem3 angenommen erden. Feuer— 
wehrmarſchall Horan bezeichnet Diele 
angebliche Behauptung Brownes als 
eine Unmahrbeit und mird in diejem 
Sinne antworten. 


—s— 


Dr. Beardsley's Korreſpondent. 





Die Polizei fängt an zu bezweifeln, daß 
er vorhanden iſt. 
Polizeihäuptling Madden in Engle 
wood fängt an, leiſe Zweifel zu hegen 
an dem Vorhandenſein der Leute, die 
angeblich Drohbriefe an Dr. Jennie 
Beardsley ſchreiben und ſie auf der 
Schwelle ihrer Wohnung zu ermorden 
verſuchen, während wenige Schritte 
davon die ihr zum Schuß beigegebe— 
nen Deteftives ſich befinden. Frau 
Beardslen andererfeits ſagt, daß an- 
fanalich fie felber den Brief, welchen 
jie am Dienstag erhalten hat, für ei- 
nen fchlechten Witz aehalten habe und 
die Polizei nicht davon in Kenntnik 
gejegt haben wiirde, wenn ihre Toch— 
ter jie nicht dazu gedrängt hätte. Yuch 
habe fie nur auf Veranlaffung der 
Polizei fich in der Mittwoch Nacht nach 
dem Blake begeben, wohin der Brief: 
Iehreiber jie aufgefordert hatte, ihm 
das verlangte Geld zu bringen. Als fie 
dann Niemanden an dem Plate porge- 
funden, habe fie hierin nur die Beſtä— 
tigung ihrer Annahme erfennen zu 
müffen geglaubt, daß fich Jemand 
einen Scherz mit ihr erlaubt habe. Am 
Donnerstag Abend fei ihr dann in ih- 
ter Wohnung ein Unhold, dem fie auf 
fein Klopfen die Thür geöffnet habe, 
mit einem Meffer zu Leibe gegangen. 
Gie fei zwar unverletzt geblieben, un= 
ter dem Anprall aber zu Boden ge- 
fürzt. Um Hilfe habe fie nicht geru— 
fen, weil ihr die Kehle wie zugefchnürt 
gemwefen fei. Der Polizei kommt es run 
gar zu verdächtig vor, daß die Frau 
Doktor niht um Hilfe gerufen hat, 
auch findet fie die Angabe betreffs der 


; 3 | augefhnürten Kehle unglaubhaft. 


Frau Dr. Beardsley gibt meiter 
an, daß ſie am Donnerstag Abend, 
als fie, von den Deteftives begleitet, 
in ihrem Kraftwagen heimfehrte, auf 
der Veranda ihrer Wohnung einen 
zweiten, zufammengerollten Brief vor— 
gefunden hätte, in welchem ihr mit 
blutiger Rache gedroht wurde, meil fie 
die Polizei um Schug angerufen. 
Eine Stunde fpäter fer der Angriff 
auf fie erfolgt, und zwar fei der At— 
tentäter durch die Hinterthür ins 
Haus gedrungen, die fie ihm geöffnet 
habe, meil fie annahm, das Dienft- 
mädchen flopfte um Einlaf. 

Polizeileutnant Coughlin alaubt 
der Aerztin auf's Wort, während der 
Kapitän Madden ſich äußerſt miß— 
trauiſch verhält. 


dt 
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Am Verdacht des Geldmachens. 





Zwei Polen mit verdächtigen Photogra— 
phien feſtgenommen. 


John Zdanowski und Mieczyslaw 
Palmowski, 8339 Superior Avenue, 
South Chicago, wurden gejtern Nach— 
mittag in einer Wirthſchaft an Harri— 
fon und Dearborn Str. von Bundes 
beamten verhaftet, meil fie Photo- 
graphien der Vorder und der Rüd- 
feite eines Zehndollarfcheines bei fich 
hatten. Die Beamten haben die 
Männer, die jede Schuld in Abrede 
ftelen und fein Wort Englifch ſpre— 
chen können, im Verdacht, daß fie die 
Photographien zur Herftellung von 
Platten zum Drud falicher Geldfcei- 
ne haben benußen mollen. Bundes: 
fommifjär Foote überwies die Häft- 
linge in Ermangelung von je $2000 
Bürafchaft dem Countygefängniß und 
vertagte die Verhandlung bis morgen, 
damit die Beamten inzwiſchen meitere 
Ermittlungen anjtellen fönnen, na: 
mentlich ob die Verhafteten bereits 
falfche Geldfcheine hergeftellt haben. 





Unglüdlihe Mutter, 


Stürjte fih im Marion Sims-Ho ſpital 
aus einem Senfter. 

In einem Anfall von Geiftesftörung 
ftürzte fich geftern Abend die 23 Jahre 
alte Frau Thereſe Gruber, 326 Cleve— 
land Ave., aus einem Fenſter des 3. 
Stodwerf3 des Marion Sim3-Hofpi- 
tal3, 438 LaSalle Ave., und blieb fo- 
fort todt. Die Unglüdliche fchentte am 
Mittwoch einem Kind das Leben und 
wurde am Freitag, da eine Operation 
notbmendig mar, in das SHofpital ge— 
bracht und noch am felben Tag ope= 
tirt. Sie mar in einem Privatzimmer 
untergebracht, und ihre Wärterin, Frl. 
Margaret Amos, hatte fich gerade auf 
einige Augenblide auß dem Zimmer 
entfernt, ala die Frau ihre unjelige 
Fi ausführte. Man nimmt an, daß 


:oßer merzen, welche frau 
t ber Operation ihr ben Be 
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Smith muß fihen. 


Behörde und Convernenr weifen 
fein Geſuch ab. 


Faßt ih kurz. 


Die Begnadigungs-Behörde ſchenkt ſich 
Aus führlichkeit und verweiſt auf die 
Akten im Falle des früheren Richters 
und Bankpräſidenten. 


(Eigenbericht der „Abendpoſt“.) 

Springfield, Ill, 12. Juni. Der 
frühere Richter des Kreisgerichts von 
Coot County, Abner Smith, muß die 
ihm für die Zerftörung der Bant von 
Amerifa in Chicago zuertheilte Zucht- 
hausftrafe verbüßen. Der betagte 
Veruriheilte hatte: feine legte Hoffnung 
auf die Beqnadiqungsbehörde und den 
Gouverneur gejebt, und dieſe haben 
heute Nachmittag zu feinen Unguniten 
entfchieden. Ueber das Gnadengeſuch 
von Smith fagt die Begnadigungsbe- 
hörde: 

„Wir halten es für unnöthig, die 
Akten mit einer ausführlichen Schil— 
derung der einzelnen Umſtände zu be— 
laſten, welche zur Schuldigſprechung 
des Geſuchſtellers geführt haben, da 
dieſe Einzelheiten in den Protokollen 
des Appellhofs und des Obergerichts 
enthalten ſind. Bei dem Prozeß hat 
der Geſuchſteller Zeugniß nicht abge— 
legt. Er hat der Begnadigungsbehör— 
de eine große Menge von Material 
zur Erwägung vorgelegt. Die Be— 
gnadigungsbehörde hat Alles gewiſſen— 
haft und eingehend geprüft und iſt zu 
dem Schluſſe gelangt, daß die Bitte 
des Geſuchſtellers zurückzuweiſen iſt, 
was hiermit geſchieht.“ 

Der Empfehlung der Behörde ge— 
mäß lehnte Gouverneur Deneen heute 
Abend das Geſuch von Smith ab. 

Ein ſenſationeller Fall. 


Der Fall hat wegen der hervorra— 
genden Stellung und des bisher guten 
Rufes des Richters Smith im ganzen 
Lande viel Auffehen gemacht. Am 7. 
Juni fand vor dem Gouberneur und 
der Behörde eine Verhandlung Des 
Falles Statt, in welcher Richter Smith 
mit thränenerjtidter Stimme um 
Gnade bat und erklärte, er jei feiner 
Miſſethat jchuldig, wenn er auch 
Handlungen begangen haben möge, 
die „unregelmäßig“ geweſen fein möch— 
ten. Die Anwälte Mafters und Cla— 
rence 2, Darrow vonChicago bekämpf— 
ten fien Geſuch, gaben in ſchonungs— 
ofen Anſprachen einen Ueberblid über 
die Gefchichte des Zuſammenbruchs 
der Bank und brandmarkten die Anga— 
ben von Richter Smith als falſch. Die 
Verhandlung dauerte bis Mitternacht, 
worauf die Behörde anfündigte, daß 
fie nicht vor Ablauf von zehn Tagen 
eine Entſcheidung abgeben würde, 
damit fie und der Gouverneur bie 
Menge des vom Verurtheilten unter— 
breiteten Materials prüfen könnten. ” 

Eine Begleiterfcheinung des alles 
war der Befehl zur Verhaftung des 
Sheriff3 Straßheim von Cook Coun— 
tn wegen Nichtachtung des vom Ober: 
gericht ertheilten Auftrages, das über 
Smith verhängte Urtheil zu vollſtre— 
den., 

Dem greifen Verurtheilten ift ſeit 
der Verurtheilung die Freiheit gelaſ— 
fen worden. Das Verhalten des She- 
riff3 war zum großen Theil einem 
Wunſch des Gouperneurs entjprungen, 
der auch, wie die Begnadigungsbehör- 
de, nicht zörgerte, dem Sheriff zu Hilfe 
zu fommen. G.N.B. 


Bahngefe ufwaft haftbar. 





Soll für in ihrem Speicher verbranntes 
Getreide Schadenerſatz leiſten. 


Der Oneonta Milling Co., welche 
bier und in Buffalo, N. Y., Geſchäfts— 
niederlagen befitt, murden von Ge— 
ſchworenen im Gerichtshofe des ſtädti— 
ſchen Oberrichters Dlfon geſtern 
Nachmittag $62,000 Schadenerſatz ges 
gen die Erie-Bahngefellichaft zuge— 
ſprochen. In einem Lagerhaufe der 
Beklagten in Yuffalo mar der kläge— 
riihen Partei gehöriges Getreide im 
Werthe von $62,000 am 8. Dezember 
1905 verbrannt. Die Bahngejelichaft 
vermeigerte die Bezahlung und ftügte 
ſich darauf, daß fie einzig und allein 
ale Speicherbefiterin das Getreide 
verwahrt und qut in Obacht genom= 
men, jedoch nicht verfichert habe. Das 
Teuer entitand aus unbelannter Ur: 
fahe. Die Mübhlenfirma madte hin 
gegen geltend, daß das Getreide der 
Bahngefelihaft als Frachtgut über- 
geben worden und dieſe jomit für den 
Schaden verantwortlich fei, eine An— 
ficht, der fich nad einftündiger Bera- 
thung auch die Geſchworenen an 
ſchloſſen. Die Bahngeſellſchaft dürfte 
gegen das Urtheil Berufung einlegen. 


>» ı 


Maffeverwalter ernannt. 





Gläubiger der United Cereal Company 
werden ung2duldig, 

Auf das Geſuch von Gläubigern, die 
„United Cereal Co.“, eine in Arizona 
inforporirte Geſellſchaft, banterott zu 
erklären, ernannte gejtern Bundesrich— 
ter Landis die „American Truſt and 
Savings Bank“ zur Maffevermwal-: 
terin. Die Geſuchſteller, J. W. Wakem, 
Präſident der Geſellſchaft, Wakem & 
MeLaughlin und Herman Reach & 
Co., behaupten, daß beporzugte Gläu: 
biger Zahlungen erhalten hätten un 
daß die Geſellſchaft zahlungsunfähie 
fei. Wakem hat $200 Gehalt zu for: 
dern, die anderen Forderungen fint 
$824.93 und $125.55. Die gefammter 
BVerbindlichkeiten werden mit $40,000 


‚angegeben, die Beitände mit $10,000. 





Zu Frau &., die aus lauter Orb; 
nungäliebe „Ichon wieder“ allerlei Su: _ 
hen ihres Mannes verräumt hatte, ) 
fagte diefer: „Ja, ja, in ber. Ehe finde 
man alle? — nur nicht dad, was mar 
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- eine angenehme Hin— 








2ofalberidt. 
Benorflegende Vergnügungen. 
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Heute und demnächſt ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 








Hiuaus ins Freic. 





Turner pilgern nach dem Cedar Lake, 
nah dem Worlds Fair Par? und nad 
Aurora. — Sommerfejte in zahlreichen 
Parfs innerhalb Chicagos. 


Ter Gegenfeitige Interftügungsverein 
Deutſche Waächt hält am heutigen 
Sonntag im Grzeljior = Rarf, Irving Part 
Boulevard, nahe Elfton Ave., fein erftes 
Pitnit und Sommernadtsfeft ab- Das erſte 
Stiftungsfeit dieſes Vereins wird gewiß bei 
allen Pefuchern noch in guter Erinnerung 
fein. Tas Komite hat fich alle Mühe gege— 
ben, dieſes Feſt noch viel interefianter und 
gemäthlicher zu machen, indem es Preiske⸗ 
geln für Herren und Damen mit Geld- und 
anderen ſehr werthvollen Preiſen veranſtal— 
tet hat. Auch Volksbeluſtigungen aller Art 
werden den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten. Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
Anfeng Nachmittags 1 Uhr, Tickets 25 Cents 
die Verfon. 

Ein großes Schitlerfeft und Pilntt hält 
der Turnverein Kinigfeit am 
heutigen Sonntag im Worlds Fair Parf, 
57. Straße und Stoney Asland Avenue, 
ab. Der Feitausjchug war durch Vorberet- 
tung don alferfei Spielen und Luſthbarkei— 
ten für Jung und Alt bemüht, das Feſt jo 
genufreich wie möglic für die Theilnehmer 
zu machen. Die Petheiligung fojtet nur 25 
Gents die Perſon. 

Der Aurvra = Turnderein ber- 
onftaltet am heutigen Sonntag einen 
Ausflug nac dem jchön gelegenen Monon— 
Park am Cedar Late, And., und ein Piknik 
dortjelbft. Die PRetheiligung an dem Som— 
merfeft foitet 50 Ets. fir Erwachſene und 
95 Ets. für Rinder, einjchlieklih des Fahr— 
preifes. Die Eonderzüge nad dem Piknik— 
platz gehen vom Rolf Str.:Bahnhof um 
8:30, 9, 10 und 1 Uhr ab und halten an 47. 
und 63. Str. Die Nüdfahrt erfolgt um 6, 
6:30, 7 und 8 Uhr Abends. 

Am heutigen Sonntag veranftaltet 
der Dr. Herzl Ungarijde Kranz 
fen = Unterftüßungsperein im 
Manfair Park an Montroje Boulevard fein 
viertes Aahrespifnit. Der Reinertreg auch 
dieſes Feſtes ift zum Beiten des Friedhofs- 
fonds beitimmt, Grund genug zu vollzählis 
ger Betheiligung aller Freunde des Ver— 
eins, aber es ift dafür geſorgt, dak das Feit 
auch ohne Rückſicht auf diefen Umftand ver: 
lockend wirken muß. Die ungarijche Geſel— 
ligkeit, Volksbeluſtigungen für Jung und 
Alt, Tanz und vorzügliche Erfriſchungen 
werden den Beſuchern zweifellos einen ſehr 
genußreichen Tag verſchaffen. Der Eintritt 
koſtet 25c. 


Der Gegenſeitige Unterſtü— 
Kungsverein Bavaria feiert fein 
ſiebentes Piknik und Sommernachtsfeſt, ver: 
bunden mit Preiskegeln und Beluſtigungen 
für Jung und Alt, am heutigen Sonntag 
in Meyers Grove, Bowmanville, Endpunkt 
der Lincoln Ave.:Linie. Der Anfang ift auf 
1 Uhr Nachmittags feftgejegt. Das Komite 
hat Alfes aethan, um den Pefuchern einen 
vergnügten Tag zu verjchaffen, und ladet 
zu zahlreicher Betheiligung ein. Es befteht 
aus den Mitgliedern 3. Wilde, Präfident 
des Nereing; %. Stoll, T. Chrenhuber, Theo= 
dor Timmermann, Paul Schaefer, Will. 
Auna, Frau Sandrob und Sophie Berger. 


Der Fräftig aufblühende Margarethe 
Damen » UnterftügungSperein 
gibt am heutigen Sonntag fein erites Pik— 
nit und Sommernachtsfeſt, das in Hoelrichs 
Grove, RM. 12. Str. und 77. Ave., Foreſt 
Park, abgehalten wird. Tas erfte derartige 
Feſt des Vereins zu einem großen Erfolge 
zu machen, war die eifrige Sorge des Teit- 
ausſchuſſes, der ſchon feit längerer Zeit mit 
den Norbereitungen der Ilnterhaltung der 
Beſucher durd) allerlei Beluſtigungen bejchäf: 
tigt war und dabei auch eine gute Bewir— 
thung nicht vergah. Das Felt beginnt um 
9 Uhr Nachmittags, Eintrittsfarten koſten 
95c Die Perſon. 

Das vierte Bönlings -» Turnfeft 
des Chicago Turnbezirks findet am heuti= 
gen Sonntag in Aurora ftatt, die Vorkeh— 
rungen bejorgte der Turnverein „Frifchauf”. 
Eifrig rüfteten fich die Zöglinge zum Wett: 
fampf, gilt es doch, ein Diplom zu erringen. 
Turner W. Schudde vom „Worwärt3“ hat 
einige Medaillen in feiner Werkſtatt anfer- 
tigen laſſen, die er an die beiten Turner 
ausgetheilt wiſſen möchte. Sonderzüge der 
eleftriichen Auroras®ahn gehen um 10 und 
um 1 Uhr vom Bahnhof an Fifth Ave. ab, 
der Preis fir Hin- und Nitdfahrt beträgt 
50 Gt3. Allen Turnfreunden fei Die Bethei: 
ligqung empfohlen. 


Sein 15. Jahres-Piknik hält der 1. 
Deutihe Spiritualiiten: Ver: 
ein heute in Xeftrams jchönem Park in 
Hilffide ab. Für die Beluſtigung der Theile 
nehmer iſt ausreichend Sorge getragen. 
Man fährt mit der Garfield Park-Linie der 
Metropolitan-Hochbahn bis Foreſt Park 
und von dort mit der Aurora & Elgin- 
Pahn bis Pellmood, wo Wagen auf die 
Parkbeſucher warten. Der Eintritt koſtet 
25 Cents. 

Zu willfommener Erholung in der freten, 
grünen Natur bietet der Ausflug des Le: 
jing= Franmenvereins zu Magen 
nach Norwood Park und dem Desplainess 
Fluß am fommenden Mittiwoch Gelegenheit. 
Die Vorkehrungen ſichern den Theilnehmern 
und Nüdffahrt und 
einen bergnügten Tag im Schiller Grove. 
Der Preis für die Fahrt und warmes Efien 
iſt auf 75 Cents feſtgeſetzt. 

Zu einem genufreihen Taq im Freien bie= 
tet der Ausflug der Shiller= Xieders 
tafeI nah Cedar Lake, Ind. am kommen⸗ 
den Sonntag Gelegenheit. Der Verein hofft, 
wie in vergangenen Jahren, au diesmal 
einen großen Erfolg zu erzielen; die Vorkeh— 
rungen fichern den Theilnehmern eine anges 
nehme Fahrt hin und zurüd und einen vers 
anitoten Taa im Monon Park am Eee. 
Fahrfarten find bei den Mitaliedern over 
am Ausfluastage auf dem Bahnhofe zu has 
ben. Erwachſene zahlen 50, Kinder 25 Cts. 


Der Pfälzer Frauenpereinpers 
anftaltet am fommendenSonntag in Biewers 
Park, N. Clark Str. und Lawrence Ave., 
fein 12. Piknik. Preiskegeln für Herren und 
Damen, „Derfemer” Wurftmarft und an: 
dere Beluftigungen aller Art für Alt und 
Aung Werden von den Damen Anna Hora, 
Präfidentin; Lena Hutten, Vizepräfidentin; 
M. Joachim, E. Migger, M. Moosmann, R. 
Keller, W. Scheski, 3. Kienel, M. Hunter, 
B. Miller, E. Theobald und €. Folz, die 
den Feſtausſchuß bilden, vorbereitet. 


Der Deutihe KAriegerbund von 
Chicago veranftaltet fein Piknik am fom= 
menden Sonntag in PBeders Grove. Die 
Herren Hy. Lang, Guft. Betmann und Her—⸗ 
mann Höppner treffen Vorkehrungen, welche 
allen Theilnehmern recht vergnügte Stunden 
auf dem Feſtplatz verichaffen werden. Diefer 
ift mit der LaGrange-Linie zu erreichen, und 
an dieje Linie gelangt man mit der 22. Str. 
Sinie oder der Metropolitan-Hochbahn, 
wenn man bis 40. Ave. fährt. Der Eintritt 
toftet für Erwachſene 25 Ets., Kinder unter 
14 Jahren haben freien Eintritt. 

St Shwäbiih = Babiide 
Frauenverein Rr.] hält am kommen: 















den Sonntag fein 12. Vitnik nebft Preis- 
fegeln im Eier har on Ieing Part | 
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Thannhaufen, Barbara Dürr, Etiſabeth 
Hausmann und Amalie Bläſer beſtehende 
Feſtausſchuß hat für ſchöne Kegelpreiſe und 
andere Beluſtigungen für Jung und Alt, wie 
Wettlaufen uſw., um ſchöne Preiſe geſorgt. 
Der Damenchor Lyra und die Badiſche 
Sängerrunde haben ihre Betheiligung zuge— 
ſagt. Schmackhafte Erfriſchungen und gute 
Tanzmuſik werden gleichfalls zur Stelle ſein. 
Bei Regen ſteht den Feſttheilnehmern der 
große Saal zur Wrfügung. Das Feſt be: 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
toftet 25 Ets. 

Ob Regen oder Sonnenſchein, auf alle 
Fälle hält der Verein deutſcher 
Neteranen am lommenden Scuntag 
ein Sommerfeft im Eureka-Park ab. Preis: 
gefegelt foll werden und getanzt, und wenn 
e3 unter den Bäumen zu fühl oder äußer- 
ich feucht fein jollte, fo jtehen der Feſtge— 
ſellſchaft die geihitten und geräumigen in— 
neren Näumlichfeiten zur Verfügung. Es 
wird jedenfalls recht Iuftig werden, wie im— 
mer bei den Veteranen. Das Feſt beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags. Gintrittsfarten ko— 
ſten 25 Cents. 

Nach Ieftrams ſchönem Hain in Belliwood 
wollen die Mitglieder de8 Turnver— 
cins Vorwärts mit Angehörigen und 
Freunden am fommenden Sonntag hinaus= 
jichen, um einen Tag in freier Natur ge- 
jellig und gemüthlich zu verbringen. Züge 
der Elgin-Aurora-Bahn, die um 9:30, 
10:30 und 1 Uhr von: Bahnhof an Fifth 
Ude. abgehen und an Marſhfield Ave., 52. 
Ude. und Despfaines Ave. anhalten, brin= 
gen die ITheilnehmer zum Feſtplatz. Fahrt 
nebit Eintritt foftet 50c für Erwachſene und 
für Kinder die Hälfte. 


Der Mord: und MNordweft = Chicago 
Bridmaher -» Kranfenunterftüs 
Bungs = Verein hält am fommenden 
Sonntag in Hoerdts Grove, Belmont und 
Weftern Ave., jein 22. Piknik ab. Der aus 
den Herren John Woelms, Präjident des 
Vereins; John Schalla, August Vehlow, 
William Knoer, John Pahl, Chas. Franks, 
Friß Tiedt und Ernſt I. Volkmann be: 
ſtehende Feſtausſchuß regt alle Hände, um 
den Beſuchern einen vergnügten Tag zu ver— 
ſchaffen, und iſt beſtrebt, das Feſt ſo erfolg— 
reich zu machen, wie ſeine Vorgänger ſtets 
geweſen ſind. Der Anfang iſt auf 2 Uhr 
Nachmittags feitgeiegt; der Eintrittspreis 
beträgt 25 Cents. 

Tas alljährliche große Sommer- und Or— 
densfeit der Großloge des Deutſchen 
Ordens der Harugari, veranftal: 
tet von den Logen von Chicago und Umge— 
gend, findet am fommenden Sonntag im 
Lonijenhain (Deutſches Altenheim), Harlem, 
ftatt. Die jährliche Wiederkehr des Feſtes 
und das Anſehen, das der Orden in allen 
deutjchen Kreiſen genieht, haben diejen Fe— 
jten einen ſolchen Ruf verjchafft, daß eine 
befondere Empfehlung überflüffig it. Der 
Feſtausſchuß hat dafür aejorat, daß auch 
diesmal das Vergnügen ein großartiges wer— 
den wird und die Theilnehmer fröhliche 
Stunden in dem fchönen Hain verbringen 
fünnen. Das Feſt beginnt um die Mit: 
tagszeit, der Eintritt koſtet 25c. 


Ein gemütliches Basket-Piknik wollen 
die Vereinigten Oefterreider 
und Bayern am fommenden Sonntag 
in Meyers Grove am Endpunkte der Yin: 
coln Ave.-Linie feiern. Preisfegeln um ver— 
lockende Preije, darınter 810 und 85 in 
Gold, und allerlei andere PBelnftigungen, 
ftehen auf dem Programm des Feſtes, das 
jehr hübjch und gemüthlich zur werden ver: 
ipricht. Es beginnt jchon um 10 Uhr Mor: 
gens, der Fintritt für die Familie foftet X1, 
wofür Bier und Limonade frei geliefert 
werden. 

In Hölldrihs Hain, an 12. Str. und 77. 
Ave. in Foreft Park, werden am fomntenden 
Sonntag die Mitglieder und Freunde des 
belfichten Hertha =» $Frauenver- 
eins ſich zu einem Sommerfeft zufammen= 
findet. Der aus den Damen Luije Frenzen, 
Präjidentin; Sophie Mander, Wilhelmine 
Dorn, Karoline Kirch, Noje Unzen, Luife 
Bat und Roſe beftehende Feſtausſchuß Hat 
dafitr gejorgt, dak Langeweile nicht aufkom— 
men fann und die Vefucher bei Tanz und 
Unterhaltung einen vergnügten Tag im 
Freien verlieben werden. Um 12 Uhr Mit: 
tags wird angefangen, Gintrittsfarten ko— 
jten 25c. 


Sein 19. National: Roffsfeit veranſtaltet 
der Bayriſch Amerikaniſche 
Verein von Cook County am kommenden 
Sonntag in Gardners Park, an 123. Str. 
und Michigan Ave. Muſik und Tanz, 
Spiele und Beluſtigungen und Alles, was 
zu einem ſolchen Volksfeſt gehört, ſind von 
den Herren John Karl, Vorſitzer; Anton 
Peter, Sefr., und Fritz Meyer, Schatzmei— 
jter, welche die Vorkehrungen treffen, vorbe— 
reitet worden, blos „a’raft werd net!“ Wer 
einen vergnügten Tag bei den Bayern verle— 
ben will, fahre entiveder mit der Illinois— 
Zentralbahn zum Teitpfak oder mit einer 
Südſeite-Linie bi3 63. Str. und South 
Park Ape., von dort mit der Weft Pullman— 
Linie bis 119. Str. und dann mit der 
Straßenbahn jüdfich bi3 zum Parf. Der 
Eintritt koſtet 25c. 

Einen Ausflug nach dem ſchönen Monon 
Park am Cedar Lake, And., veranſtaltet der 
Deutſche Frauenverein Luiſe 
am Dienſtag, 22. Juni. Im Park ſoll preiss 
gekegelt und andere Kurzweil getrieben wer— 
den. Die Betheiligung koſtet nur 50 Cents 
für Erwachſene und 25 Cents für Kinder, 
die Abfahrt erfolgt um 10 Uhr Morgens 
vom Rolf Str.-Bahnhof. Der Zug hält an 
47. und 63. Str. und in Hammond. 

Der Sefangverein „ Harmonie” verans 
ftaltet feinen diesjährigen Sommer-Ausflug 
vom 26. bis 29. Juni nach dem herrlichen 
Elkhardt Lake, in Misfonfin, und wird im 
dortigen Oſthoff'ſchen Hotel fein Quartier 
aufichlagen. Das Vergnügungs-Komite trifft 
die umfajiendften Vorbereitungen, um den 
Mitgliedern und ihren Yamilien einige ver: 
gnügte Tage zu bereiten. 


Sein 5. Piknik feiert dor Smmergrün 
Frauenverein am Sonntag, den 27. 
uni, in Wagners Grove, 12.Str. und Har: 
lem Ave. Das Komite, beftehend aus den 
Damen Katharina Dunker, Präſ. Anna 
Werhan, Anna Stell, Beate Schulz, Lizzie 
Horn und Frederike Stoll, hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, den Veſuchern einen ges 
nußreihhen und frohen Tag zu bereiten. Für 
gute Getränfe und feines Eſſen ift beftens 
geforgt. Der Fintritt Foftet 25 Cents. Das 
Feſt beginnt um 11 Uhr Morgens. 


Ihr jährlihes Sommerfeft veranftaltet 
bie Bella Donna Loge Nr. 700 der 
Ehrenritter und Damen am Sonntag, 27. 
‘uni, in Eberts Grove, 5363 Ridge Aldd., 
Rogers Perf. Preistegeln und allerlei aıts 
dere Beluftigungen werden den Pejuchern 
die Zeit nicht lang werden laſſen. Die Bes 
theiligung foftet 25 Cents die Perſon. 


Fin großes Piknik mit Preisfegeln veran: 
ftaltet der Humboldt - Franenper- 
ein am Sonntag, 27. Juni, im Eureka— 
darf, Irving Part Pod. und Pernard 
Str., nahe Elfton Ave. Der Feſtausſchuß, 
die Damen Hedwig Brand, Präfidentin; 
Minna Bemke, Karoline Yang, Augufte 
Rath, Sophie Jäger und M. Hoyn, forgt 
für fchöne Preife, gute Tanzmufil, Erfris 
ſchungen und was fonft zu einem Sommer: 
feft gehört. Auch den Kindern wird durch 
Preisſpiele ufw. die Zeit verfürzt werden. 








Angler 


Gran i Nuts 


es ftärkt die Geduld. 













| Sas Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, 
ber Eintritt koſtet 15 Cents die Perfon. 
Ein mit Preistegeln verbundenes Pilnit 
veranftaltet der Defterreihifh - Un: 
garifhe Militär -» Kranten: 
Unterftüßungsperein am Sonn 
tag, 27. Juni, in Biewers Park an N. Clark 
Str. und Lawrence Ave. Die feitens eines 
erfahrenen Feſtausſchuſſes betriebenen Vor: 
fehrungen laſſen mit Sicherheit darauf 
ichließen, daß die Beſucher bei den Stam— 
mesgenofjen aus der Doppelmonardie fröh— 
lihe Stunden verleben werden, in heiterer 
und gemüthlicher deutſcher Gejelffchaft. Am 
Roraus fir 25 gekaufte Gintrittsfarten 
find für Herrn und Dame giltig, an der 
Kaffe gekaufte gelten nur für eine Perfon. 
Tas Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 
Der Northweft Frauenverein 
hält am Mittivoch, 14. Juli, fein jährliches 
Piknik ab. Verchrer des Kegelipiels werden 
Gelegenheit finden, dem Spiele zu huldigen 
und ſich werthvolle Preiſe zu erobern. Spiele 
für Yung und Alt werden vorbereitet, und 
der Verein hat itberhaupt große Vorkehrun— 
gen für das Feſt getroffen. Die Bemühun— 


gen des titchtigen Komites follten durch 
einen Maſſenbeſuch belohnt werden. Für 


das geiftige und leibliche Wohl der Beſucher 
it in gleichem Make geforat. Der Feſtaus— 
ſchuß beftcht aus den Damen Präfidentin 
Karolina NKraufe, Anna Rebenftod, Frau 
Wieſeke Fran Kopetsfi und Angufte Krevis. 

Fin Feſt im Grünen feiert der belichte 
Fidelia- Tamenpverein an Ton: 
nerftag, 15. Auli, im Exzelſior-Park. Preis— 
fegefn und andere Beluſtigungen für Alt 
und Nung find von dem aus den Damen 
Karoline Krane, Präfidentin; Chriftiane 
Heiden, Mathilde Rettenbacher, Magdalene 
Friske, Minnie MWeftphal und Margarethe 
Weisheit beſtehendenFeſtausſchuß vorbereitet 
worden, der jih alfe Mühe gibt, den Beſu— 
chern Gelegenheit zu einem jchönen Vergnü— 
gen zu geben. 

Am Zonntan, dem 18. Auli, halten 
fämmtliche Seftionen des Gegenjeiti 
aen Unterſtützungsvereins von 
Shicago ihr jährliches Piknik und Preis: 
fegeln in Elm Tree Grove in Tunning ab, 
wozu Ulfe, Die einen vergnügten Tag verfe- 
ben wollen, eingeladen find. Gintrittsfar- 
ten foften im Vorverkauf 25c fir Herrn ıınd 
Tame, an der Kaffe 250 die Rerjon. Der 
zerein beiteht feit 38 Jahren und zahlt 310 
die Woche Krankengeld auf die Dauer von 
26 Wochen, jowie 8500 Sterbeaeld. Er be: 
fteht aus 20 Sektionen, die über die ganze 
Stadt vertheilt jind, und alle Seftiong-Se- 
fretäre, ſowie Geschäftsführer Koe. Sieben, 
417—18 Aſhland Pod, find zu Weiterer 
Ausfunft gern bereit. 


a 


Ehrenabend für 6. Katzenberger. 





Künftlerfonzert zum Benefiz des befannten 
deutfchen Mujifers. 


Zum Benefiz des Herrn Gabriel 
Kabenberger, der nicht nur ein an— 
erfannt tüchtiger Muſiker, fondern 
auch einer der befannteften und beit- 
gelittenen Deutſchen Chicagos iſt, 
findet am Abend des fommenden 
Donnerftags in der Halle des Chriſt— 
lichen Jünglingsvereins, 153 La Salle 
Str., ein Konzert ftatt. Zur Mitwir- 
fung find die Tochter des Benefizian- 
ten, die geihäßte Sängerin Klara 
Marie Katenberger, der Pianift Emil 
Liebling, der Baſſiſt Middleton, der 
Celliſt Ambroſius und der Pianiſt Dr. 
Bertichinger gewonnen morden, lauter 
Künftler von Ruf, die im Verein mit 
dem Damenchor des „Deutfchen Tages“ 
das ausgezeichnete Programm zmeifel- 
los zu beiter Geltung bringen werden. 
Ebenſo wie der fünftlerifche iſt der Er— 
folg des Abends in Bezug auf Befuch 
ſchon von vornherein gefichert, denn 
Herr Katzenberger hat jo viele Freunde, 
die feinem Wirfen Anerkennung zollen, 
daß der Saal jedenfalls ausverkauft 
werben wird. MNachitehend das Pro- 
gramm: 

1. „Blätter und Blüthen“..ocnasonsaecrs. Schumann 


Abtheilung des Deutſcher Tage — 
2. Piano: a) Präludium, Op. 10. ....... MeDomell 


b) SFeuerzauber „......00000n00r.. Wagner 
co Ballade. Ep. 10.....000.0...+ Reinede 
Herr Emil Liebling. 
3. Brolezgzgz ß Leoncavallo 


Herr Arthur Middleton. ö 
4. ViolineCello: a) Adagio............ Lacapelli 
b) Bourree und Minuett.... Händel 
Herr Robert Ambroſius. 
. Eopran:-Eolo: „Di theure Halle grüß' ich 
ED" Wagner 
Maria Kakenberger. 


or 


Frl. Glara 


6. Damenchor: Jagdchor ................. Hummel 

genen Emil Liebling 
b) Serenade und Frühlingszeit do. 
eo) Gavotte Moderne ........... do. 


Herr Gmil Liebling. 
opran-Solo: „Brethen am Spinnrad”.. Schubert 
Frl. Clara Marta Kabenberger. 
9. Duett: Laß mich zieh'n“, aus „Beliſſario“ 
REDET ORTEN PR UN SUET ON Donizetti 
Frl. Clara Varia Katzenberger und Herr Middleton. 
Dr. €. Bertſchinger, Accompagnift. 


— — — — 
Bismard-Garten, 


» 


3 9 


Die Sommer-Konzertjaifon im Pismard: 
Garten wurde geftern Abend bei zahlreichem 
Beſuch durch Martin Ballmanns ſechzig 
Mann ſtarke Kapelle eröffnet. Herr Ball— 
mann gab ein Programm, das ſich durch 
feinſinnige Zuſammenſtellung durchweg 
werthvoller Sachen, ernſthafter und heiterer 
Art, auszeichnete und im Verein mit der 
trefflichen Ausführung ihm und feiner tüch— 
tigen Muſikerſchaar ſtürmiſchen Beifall ein— 
trug. Freunde des — beliebten Dirigenten, 
die in anſehnlicher Stärke unter dem Publi— 
kum vertreten waren, ehrten und erfreuten 
ihn durch ſchöne Blumenſpenden. Die Kon— 
zerte finden jeden Abend von 6:30 bis 12 
Uhr und Sonntag Nachmittags im Perein 
mit dem Auftreten der Tiroler Sänger und 
Tänzer ftatt, die bisher allein’ aufgetreten 
jind. Dadurch wird ermöglicht, die Kon— 
zerte ohne Zwiſchenpauſe, jo heute 3. B. 
von 12:30 Uhr Nachmittags ohne Unterbre= 
hung bis Mitternacht zu geben, eine Neues 
rung, die des Beifalls der Beſucher ſicher ift. 
Ballmanns Kapelle beſteht aus hiejigen Mu: 
fifern, unter denen nicht wenige beliebte 
Soliften find. Im Laufe der Saiſon wer— 
den National: Abende veranftaltet erden 
mit Programmen, in denen die Muſik je 
einer beftimmten Nation vorwiegt. Der 
mit Topfgewähien und blühenden Alumen 
reich ausgeftattete Garten gewährt einen jehr 
gefälligen Anblid. 


Sans Souci⸗Part. 








Bei günftigem Wetter lodt Sans Souci: 
Park mit feiner „Quft:Tiefbahn“, jeinem 
„Dahgarten auf ebener Erbe” und jeinen 
fünfzig anderen Attraftionen Maffen von 
Bejuchern an. Veſſellas Kapelle hat jich bei 
den Freunden guter Muſik aroße Beliebtheit 
erworben, und da die Konzerte unter dem 
ſchützenden Dad) des Kafinos mit feinen 
7000 Sitzplätzen ftattfinden, jind immer 
viele Zuhörer da. Von heute Abend an tritt 
im Theater Edna Wallace Hopper in „Flo: 
rodora* auf, von jekt an wird man dort 
auch Erfriihungen an Tifchen zu jich neh: 
men können und rauchen dürfen. Neue 
Schauftellungen find die „Zauberftadt“ und 
„Baby“ Bliß. 





Foreit Bart. 


Der Iriſche Chorgefangverein tritt heute 
zum letzten Male im Foreſt Park auf, wäh: 
rend Antinarellis Kapelle, das Damen: 
Orchefter und die Serpentintänzerin Mer: 
cino del Pino im Cafe hantant noch ber: 
bleiben. _ Neu ift das Auftreten der Bar: 
fußtänzerin Serino, die zweimal täglih im 
„Airdome“ inmitten bes Eichenhains auf: 
tritt. Van's Amperial Minftrels im Vaude⸗ 











„Es Hat feinen Grund“ . 
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find gleichfalls eine neue Er: 
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Neiter von weißen und farbigen Wald - Stoffen 


Die feinften Produkte des Jahres zu einem Brudtheil früherer Preife markirt 





die Zukunft zu fichern. 
Reiter 


von 25c farbigen Panama Suitings 





Reiter 


von 20c farrirten und geftreiften Lawns 





Reiter 


von 25c 403ll. weißen perfifchen Lawns 





Reiter 


bon 20c 3230. weißen und farb. Suitings 





Reiter 


bon 20c 40301. weißen Ind. Linon Lawns 





Reiter von 50c 


Seide Chiffon, einfach u.gemuitert 





Reiter 


bon 40c Silt Warp Shantung Guitings 





Reiter von 50c 


36301. farb. Iriſh Dreß Linens 





Reiter 


von 50c mercerized fancy Linen Suitings 





Reiter von 60c 


farbigen Seide Crepe 


Chiffons 











Reſter von 18c weißen karrirten und geſtreiften Madras 
Reſter von 150 weißen karrirten ſowie Plaid Dimities 


Reiter von 18c weißen geſtreiften ſowie karrirten Yamns 
Reſter von 17c 403ölligen weißen India Linon Lawns 


Alle Sc und 10c Stoffe find in dieſem Baſement zu finden. Ertra Verkaufsraum ſowie extra Verkäufer, um unſereKunden prompt zu bedienen. 
Frühzeitiges Einfaufen während diefes Verkaufes iſt jehr rathjam. Diejenigen, welche zuerft fommen, haben demnach die befte Auswahl. 


dc 
10c 


Unfere Verkäufe von hochfeinen mwafchbaren Stoffen haben dermaßen zugenommen, daß fich eine riefige Quantität von kurzen Stüden in 
unferen Lagerräumen angefammelt haben, und diefe Reſter, beftehend aus den miünfchensmwertheiten Erzeugniffen des ganzen Lagers, wurden 
für diefen großen jährlichen Räumungsverfauf aufbewahrt und nun marfirt zu weniger al3 dem Fabrik-Koſtenpreiſe. 
der feinsten importirten Gemebe befinden fich in diefen Partien, und die nachitehende Lifte enthält nur einigemenige von den vielen von ung 
offerirten Stoffen. Keine anderer Verkauf von waſchbaren Stoffen in Amerika hat unferen Kunden fol große Wortheile geboten, wie der 
jebige, und Diejenigen, welche Erfahrung haben, verſäumen nicht, einem dieſer Verkäufe beizumohnen und ſich einen genügenden Vorrath für 


Refter von 30c geſtickten Tiſſues, f'ch 


Tauſende von Stüden 


Dritter Floor, Wabafh Ave, 


Ginghams 





Reſter 
Reſter 
Reſter 


bon 35c einfachen u. f'ch Scotch 








bon 30c bedrudten Dimities, franz. Lawns 
bon 35c farb. fchattirt geftr. PoplinSuit’gs 


18c 


Ginghams 





Reſter 


bon 30c farb. engl. Rev. Poplin Suitings 


— —— 





Reſter bon 60c farb. Plaiſſe Scotch Ginghams 


Reſter von 65c farbigen geſtickten Swiß Mulls 





Refter von 65c farbigen franzöſ. Linen Suitings 





Reiter von 60c mercerized Iriſh Linen Poplins 





Reiter von 55c farb. und bedrucktem Seide Mull 








Reſter von 20c farbigen bedruckten 


Refter von 15c weißen perfifchen Lawns, 
Reiter von 18c 30zölligen weißen dünnen perſiſchen Lawns 


Reſter von 17c 27zölligen weißen 


baumwollenen Voiles 
India Linons 


dc 
10c 


„barred” Lawns, zu 
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Fahnentag in den Parts. 





Umzüge, Maſſengeſang und Reden der 
Feſtplan für morgen Nachmittag. 


Unter der Leitung der Illinoiſer 
Abtheilung 
nentag-Geſellſchaſt wird morgen Nach— 
mittag in den verſchiedenen Parks der 
132. Jahrestag der Anerkennung des 
Sternenbanners als Symbol der Ver. 
Staaten begangen werden. Gouv. De— 
neen und Bürgermeiſter Buſſe haben 
die Bürger in Aufrufen zur Betheili— 
gung aufgefordert, bislang hat ſich 
dieſe jedoch vorwiegend auf Schulkin— 
der und Veteranen beſchränkt. Im 
Waſhington Park wird die Feier um 
drei Uhr Nachmittags mit einem Um— 
zug eingeleitet werden, im Jackſon 
Park wird ſie um vier Uhr beginnen, 
in den übrigen Parks um drei Uhr. 
Das Programm iſt im Allgemeinen 
das aleiche, nur ſind natürlich die Feſt— 
redner und die durch Vorträge patrio— 
tiſcher Weiſen mitwirkenden Schulkin— 
der verſchieden. Die Theilnehmer an 
der Feier im Lincoln Park werden von 
der Center Straße aus deYin marſchi— 
ren; Die berfchiedenen Poſten der 
Grand Army of the Republic haben 
ihre DBetheiligung zugefagt. Paitor 
White wird nah einem Sammelruf 
des Trompeters ein Gebet fprechen, D. 
3. Knight „Illinois“ fingen, und die 
Kinder der Serton-Schule werden ei— 
nen Fahnengruß aufführen, auch ſpä— 
ter „Star Spangled Banner” und 
„Red, White and Blue“ fingen... Die 
Redner find: Herr Kohn F. Scanlan, 
Frau Mamie Coleman von den Das 
men der Grand Armiy of the Republic, 
Kapt. Wm. PB. Blad, Paſtor White 


und Frau Martha Bernard von ber | 


gleichen Vereinigung. Muſik der Hand- 
Ichen Kapelle wird die Feier zum Ab— 
ſchluß bringen. 

Den Umzug im Wafhington Part 
mwird die Kapelle des jüdiſchen Waifen- 
baufes anführen, darauf die Grand 
AUrmy-Beteranen und Schulkinder fol= 
gen. Die Redner find Richter Tuthill, 
Frau Martha Lounsbury, Frau Har— 
riet M. Hudfon und der eine oder an= 
dere Veteran der Grand Army of the 
Republic Mit dem Maffengejang 
„Amerika“ fommt diefe Feier zum Ab- 
chluß. 

Im Humboldt Park werden dieKin— 
der der Burr-, Schley-, Kolumbus-, 
Darwin-, Humboldt-, Wicker Park— 
und Langland-Schule Turnübungen 
aufführen und ſingen, und Dr. B. J. 
Cigrand, Nationalpräſident der Fah— 
nentag-Geſellſchaft, und Prof. Hadley 
Anſprachen halten. 

Im Garfield Park wird der Vete— 
ran Hotchkiß ſingen, Frau Nora 
Hill wird eine patriotiſcheDeklamation 
bortragen, ebenfalls Frau Kadow und 
Frau Ruth Moore, der Glee Club 
wird fingen, die „Yankee Marine 
Band“ fpielen, und Schüler der 
Bromn=, Byford-, Emerſon- und Key: 
Schule werden in Turnübungen und 
Liederporträgen mitwirken. Paſtor 
Leach iſt Feſtredner und Prediger bei 
der Feier. 

Im Jackſon Park wird die Feier 
im hiſtoriſchen Cahokia Gerichtsge— 
bäude auf der Waldinſel abgehalten 
werden. Eine Kompagnie des Zwei— 
ten Regiments wird exerzieren und 
das Sternenbanner, die engliſche und 
die franzöſiſche Fahne aufziehen und 
Salutſchüſſe abgeben. Dort werden 
der franzöſiſche Vizekonſul Summari- 
ne, der türkiſche Konſul Erskine, Ge— 
neralmajor Young von der Staatsmi— 
liz und Dr. Cigrand Anſprachen hal- 
ten. Im Beſſemer Park veranſtaltete 
die Parkverwaltung geſtern Nachmit- 


tag und Abend ein Kinderſpielfeſt, zu 


dem die Kinder von vier Schulen und 
viele Erwachſene, etwa 5000 Perſonen, 
fih eingefunden hatten. Die Kinder 
der Taylor⸗, Throop-, Sheridan- und 
Galliftel- Schule, Mädchen und Kna⸗ 
ben führten Turnſpiele und a, + 
en auf und fangen. Lieber. Auch 
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Canal . Str, 


nen Künſte morgen Nachmittag um 23 
Uhr eine Feier veranftalten; Wm. J. 
Calhoun ift eltredner, und Frant 
Barnard wird fingen. Im Hamilton 
Elub werden Mittags Oberft Henry L. 
Turner und Dr. Cigrand Tprechen, 
auch wird mufizirt werden. 


Vchungsmäride. 








Swei Bundesarmee-Hffiziere zur Dienit: 
leiftung bei Milijtruppen abfommandirt. 


Leutnant John Code vom 15. Ka— 
ballerie-Regiment zu Fort Sheridan 
ift zur Dienftleiftung zur Schmadron 
A der Miliz-Reitertruppe des Staates 
Michigan abfommandirt worden. 
Diefe Schwadron wird am 16. Juni 
bon South Haven aus einen zehntägi- 
gen Uebungsritt antreten, auf dem fie 
der Offizier begleiten wird. 

Zu demjelbem Zmede—es handelt 
fich in diefem Fall um einen zehntägi- 
gen Uebungsritt, ver gleichfalls am 10. 
uni, und zwar von Detroit aus, an— 
getreten werden fol—ift Unterleutnant 
Leon R. PBartridge zur Schmadron B 
abfommandirt morden. 


Wohlthätigfeits:fonzert. 


Dad? am fommenden Mittwoch 
Abend im Auditorium zum Beiten des 
St. Mary - Hofpitals ftattfindende 
Konzert jtellt Kunſtgenüſſe von nicht 








gewöhnlicher Art in Ausficht. Als 
Mitwirfende find Kräfte mie das 


Philharmoniſche Orchfter unter N. 8. 
Emanuel, der Bauliften-Gefangverein, 
die Sängerinnen Harriet Smulstt, 
Rofe Kmafigroh und Roſa Olitzka, 
der Pianift Silvio Scionti, der Orga» 
niit Arthur Dunham und — laft not 


leaft — der ausgezeichnete Violin— 
fünjtler Hary Sillmann, friſch von 
Europa, gewonnen morden. Biſchof 


Rhode wird eine Anſprache halten. 


Gefährlihe Burſchen. 








Mehrerer Wegelagereien und Einbruchs» 
diebftähle geftändiag. 

Bon den Deteftives Stromberg und 
Parodi find geftern Abend im Gebäude 
142 Tomnfend Straße die Eifenarbei- 
ter Knut Gabrielfon und James An— 
derjon verhaftet worden, als zahlrei— 
cher Wegelagereien und anderer Straf- 
thaten verdächtig. Sie follen auch ver- 
ſchiedene Räubereien eingeitanden ha= 
ben. Sie geben zu, vor’einer Woche, 
am hellen Tage, an der Ede von Su— 
perior und Orleans Straße den Nr. 
1083 Ogden Ave. mohnhaften Abra= 
ham Lincoln und bald darauf, nicht 
meit davon, den John B. Anderfon, 
Nr. 100 Chicago Ave., überfallen und 
ausgeplündert zu haben. Am Abend 
des gleichen Tages find fie angeblich 
auch no in die Bäderei von Xrel 
Mahlftröm, 143 Sedgwid Str., ein- 
gebrochen, mo fie fünf Zuber Butter 
ſtahlen. 


* Baptiſtengeiſtliche verſichern, es ei 
garnicht daran zu denken, daß der An— 
trag des Dr. Myers, den Profeſſor 
Foſter als argen Ketzer von der Kon— 
ferenz der Baptiftengeiftlichen auszu— 
ſchließen, angenommen werden könnte. 
Man würde im Gegentheil mit den An— 
tragsſtellern ſcharf in's Gericht gehen. 








Stat⸗Turnier⸗Zug dienſt 





Dia Chicago, Milwaukee & St. Paul 
Bahn. 

Mitalievder der Skat-Liga, melche 
dem nationalen Turnier in Milmaufee 
am 19., 20. und 21. Juni beimohnen 
wollen, haben die Auswahl von zahl: 
reichen Schnellzügen, wenn fie mit die= 
jer Bahn reifen. Zwanzig Züge täg- 
lich zmwifchen Chicago und Milmaufee. 
Union-Stationen in beiden Städten. 
Bequeme Züge für Sfat-Mitglieder 
fahren ab von der Union»Gtation, 

11:30 Borm., 1:50 
3 Nahm. und 5 "Rahm, 
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Gefährlihder Brand. 


Er brach gejtern Abend in dem Gebäude 
170 £afe Straße aus. 

Das vierftödige Backſteingebäude 
Nr. 170 Lake Straße wurde geitern 
Abend durch einen Brand theilmeife 
zerjtört, der feinen Urfprung im 2. 
Stockwerk hatte und einen Sachſchaden 
bon $25,000 anrichtete. Zwei Feuer: 
mehrleute wurden bei der Befämpfung 
der Flammen verletzt, zwei andere 
durch Rauch betäubt. Verletzt wurden 
durch fallende Glasfcherben der 
Schlauchführer John Keegan von dem 
Sprigenzuge Nr. 40 und Charles Do— 
lan von dem „Truck“Zug Nr. 6. Leut— 
nant David Anderfon vom Spriben= 
zug Nr. 40 und der Kutſcher Charles 
Collins von demſelben Zug murden 
vom Rauch übermannt, erholten ſich 
aber bald wieder. Man alaubt, daß 
das Feuer im 2. Stockwerk entitand, 
melches von der Capitol Leaf Tobacco 
Co. benußt wurde. Che die Feuerwehr 
noch zur Stelle war, hatten die Flam— 
men, die fich durch den Fahrſtuhlſchacht 
den Weg nach oben aebahnt hatten, 
ſchon das Dach erariffen. Ein zmeiter 
Alarm brachte Berjtärfung, indeſſen 
murde die Feuerwehr in der Löfchar- 
beit jehr durch Den Umftand behindert, 
daß die eifernen Thüren an der Rück— 
jeite deö Gebäudes verfchloffen waren 
und nicht gefprenat werden fonnten. 
Die Feuerwehr fonnte daher die Flam— 
men nur von der Vorderfeite aus be- 
fampfen, hatte den Brand aber nach 
etiva einer halben Stunde fchon in der 
Gemalt. Der Sahfhaden am Gebäude 
beträgt $5000, der Reſt vertheilt fich 
auf folgende Firmen, welche das Ge— 
bäude benüßten: 

©. 8. Flaccus, Glaswaaren, $3000. 

Biehl, Hayes & Eifferman, Satt— 
ler, $5000. 

Capitol Leaf Tobacco Eo., $5000. 

Morley Bros., Sattler, 85000. 

F. Keeling, Patentmedizin, 83000. 


Wird verkauft. 


Die Eigenthümer des Wellington 
Hotel an Wabaſh Avenue und Jackſon 
Bld., MeClintod, Capen & Co., ha= 
ben beſchloſſen, das Geſchäft aufzuge— 
ben und Grundeigenthumsmakler mit 
dem Verkauf des Eigenthums beauf— 
JItragt. W. O. Mellintod, der 
Hauptaktionär, erklärte, daß unliebſa— 
me Unfälle in den letzten Monaten, 
ſchlechter Geſchäftsgang und feine 
wankende Geſundheit ihn bewogen 
hätten, das Geſchäft aufzugeben. Es 
fiel in dem Hotel kürzlich ein Mord— 
verſuch vor, eine angebliche Spielhölle 
wurde darin ausgehoben, und zuletzt 
erſchoß ſich dort, oder wurde ermordet, 
Dr. John T. Binkley von Evansbville, 
Indiana. 











Zerfle iſcht. 


Das vier Jahre alte Töchterchen 
Joſephine von William H. Simms, 
669 Sedgwick Str., wurde geſtern 
Nachmittag, als ſie im Hofe ihrer el— 
terlichen Wohnung ſpielte, von der 
Bulldogge des im ſelben Hauſe wohn— 
haften Walter Bodgar angefallen und 
durch Biſſe ſo ſchrecklich zugerichtet, 
daß die Aerzte fürchten, daß die Kleine 
ſterben wird. Ihr Geſchrei lockte Frau 
Simms herbei, die den Hund vertrieb, 
aber das Unglüd war jchon gefchehen. 
Die Beitie ift nicht erfchoffen morden, 
wird es aber hoffentlich noch. 


* Beim Angeln nahe der 22. Str. 
in den Fluß gefallen und ertrunfen 
iſt geftern ein zehnjähriger Knabe Na- 
mens Alfred Bewesdorf, deffen Eltern 
Nr. 1009 W. 22. Straße wohnen. Die 
Leiche ift geborgen worden. 


* In Evanſton ift geftern, im Alter 
von 71 Jahren, der befannte Anwalt 
Sohn W. Byam geftorben. Byam 
mar aus Moscow im Staate Nem 














Poliziſt erſchoſſen. 


Deteftive-Sergennt Wm. Ruſſell 
findet im Dienjt den Tod. 





Thäter Schwer verwundet, 


— — 


Ruſſell und ein anderer Detektive wollten 
einen Verdächtigen feſtnehmen, als die: 
fer zu feuern begann. — Iſt angeblid 
ein Tafchendieb, 


— — 


In dem Schanklokal von C. P. 
Bertſche (genannt Barney Birch) ne— 
ben dem zeitweiligen Rathhaus an der 
Randolph Straße kam es geſtern 
Abend zu einer Schießerei zwiſchen 
dem Detektiveſergeanten Wm. Ruſſell 
und dem Detektive Thomas Staple— 
ton einer- und einem gewiſſen George 
Kellar andererſeits. Wm. Ruſſell ift 
in dem Kampfe gefallen, und Staple— 
ton iſt durch einen Streifſchuß am 
Kopfe verwundet worden; Kellar, 
durch einen Schuß in den Unterleib 
tödtlich verwundet, liegt im Paſſa— 
vant-Hoſpital. 

Sergeant Ruſſell und Detektive 
Stapleton gehörten zu der Polizei-Ab— 
theilung, die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung nach dem Vereinslokale der 
Bauklempner-Union geſchickt worden 
war, wo es bei der Beamtenwahl zwi— 
ſchen den Anhängern des Pouchot und 
den Gegnern dieſes guten Freundes 
und getreuen Verbündeten von 
„Skinny“ Madden ziemlich heiß zu— 
ging. Um ſich zu ſiärken, waren die 
beiden Beamten für einen Augenblick 
in das Bertſche'ſche Lokal getreten. 
Dort wurden ſie des Kellar anſichtig, 
der angeblich von der Polizei für einen 
gewerbsmäßigen Taſchendieb gehalten 
wird. Ruſſell kannte ihn und ſprach 
Stapleton gegenüber die Abſicht aus, 
ihn zu verhaften, wenn auch nur auf 
die Anklage des Tragens verborgener 
Waffen hin, „denn ein Schießeiſen hat 
der Burſche auf alle Fälle bei ſich.“ 


Muthmaßung beſtätigt ſich. 


Die Muthmaßung des Ruſſell beſtä— 
tigte ſich, aber in weit ſchlimmerer 
Weiſe, als er vermuthet haben mag. 
Als Kellar gewahr wurde, daß die bei- 
den Beamten es auf ihn abgeſehen 
hatten, zog er ſogleich zwei Schießeiſen 
aus dem Gewande und begann ohne 
jede Vorrede luſtig darauf loszuknal— 
len. Gleich der erſte Schuß traf Ruſ— 
ſell in den Kopf und ſtreckte ihn todt 
zu Boden. Auch Stapleton wurde 
von einer Kugel getroffen, hatte aber 
inzwiſchen auch ſchon ſeinen Revolver 
ſchußfertig und erwiderte das Feuer 
Ruſſell's, der das Weite zu gewinnen 
ſuchte, aber ehe er die Ausgangsthür 
erreichte von zwei Kugeln, in den Un— 
terleib und in den linken Arm, getrof- 
fen wurde. Man fchaffte ihn nad 
tem PBaffavant-Hofpifal. Kellar ſoll 
eigentlich George Byſitt heißen und in 
der Verbrechermelt ala der „Gimlet 
Man” befannt fein. Die Polizei fol 
ſchon lange auf ihn gefahndet haben. 





* Die 1 Jahr alte Jennie Ruben- 
ftein, Nr. 151 Johnſon Straße, ftarb 
geftern Abend im Michael Reeſe-Ho— 
jpital an Brühmunden, die fie geſtern 
Morgen erlitt, al3 fich der Anhalt ei- 
ned mit fiedendem Waſſer gefüllten 
Keſſels, der zufällig umgeftogen wur— 
be, über die Kleine ergoß. 





Es gibt Bürafchaften, die alles 
Mögliche bieten — nur feine Sicher— 
beit. 


* * * 


Es wurde ſchon mancher fo gerettet, 


fonnte. 












Yort 


daß er ſich nie mehr davom erholen 
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Natürlihde Mängel, 


Ein Bundes - Fleifchbefhhauer hat 
fein Amt niedergelegt und feine Gründe 
für diefen immerhin auch heutzutage 
nod auffälligen Schritt — behauptet 
doch der amerifanifche Bolfamund von 
ben Deamten: „lite fterben felten und 
rejigniren nie" — der Deffentlichkeit 
befannt gegeben. Was er da jagte, 
mar nicht ſchön. Es duftete — aber 
ſchlecht. Der Mann — übrigens dem 
Namen nach ein Deutſcher, was die Re— 
ſignirung und ihre Begründung zum 
Theil erklären mag — erzählte da aus 
ſeiner Erfahrung in den Schlacht— 
häuſern in Oſt St. Louis, Ill., aller— 
hand, das auf die Bundes-Fleiſchſchau 
ein ſehr ſchlechtes Licht wirft und zum 
Theil ſo unappetitlich iſt, daß es 
faſt Niedertracht wäre, die Angaben 
hier zu wiederholen. Denn auch wenn 
man dafür hält, daß der Fleiſchgenuß 
ben: Menſchen gar nicht beſonders zu: 
träglih ift und dem Durchſchnitts— 
Deutfchamerifaner etwas meniger 
Fleiſch recht qut thäte, jo bleibt es doch 
Ehrijten- und Gefchäftspflicht, etwas 
zu bermeiden, was ganz und gar dazu 
angethan wäre, geſchätzten Leſern den 
Appetit ſür das jonntägliche Frühſtück 
oder den Sonntagäbraten zu verder— 
ben. Eine Wiederholung der Angaben 
des Mannes Harms wird ja auch faum 
nöthig fein. Es wurde in der „Abend— 
pojt“ darüber berichtet, und „jo etwas“ 
pflegt jich, leider, dem Gedächtniffe 
fehr qut einzuprägen. Der Kern aber 
der oanzen Gefchichte war, daß die 
Bundes-Fleiſchbeſchau, jo mie fie in 
ben Anlagen einer großen Schlächter— 
firma in Eaft St. Louis nach den Be- 
obachtungen des bejagten Harms geübt 
wurde, durchaus unzuverläſſig tit; daß 
die Fleiſchbeſchauer von oben her, d. h. 
die unteren, von den oberen angewieſen 
murden, etwas nachjichtiger zu fein, 
wenn jie ich jtreng an die Vorfchriften 
balten wollten, und daß in Folge deſſen 
bon dem franf oder gefundheitsichäd- 
lich befundenen Fleifh nur etwa ein 
Viertel wirklich befchlagnahmt und zer— 
ftört, drei Viertel aber der Schlacht: 
bausfirma überlaffen blieben und ver— 
muthlich als geſund in den Handel ge- 
langten. Er habe, fagt der ausfchei- 
dende Fleiſchbeſchauer, das nicht. mehr 
mit anjehen und mit feinem Gemilfen 
vereinbaren können; deshalb fcheide 
er aus, und in der Hoffnung, jo mög— 
lichermeife eine Beflerung der Zustände 
herbeiführen zu fünnen, made er ber 
zuftändigen Oberbehörde ergebene Mit- 
theilung davon. 

Aus Wafbington wird nun gemel- 
det, dieſer Brief habe wie eine £leine 
Bombe gewirtt. Man habe bis zum 
Empfang, bezw. der Veröffentlichung 
bes Harms'ſchen Briefes, noch nicht das 
leiſeſte Zifcheln eines Verdachtes ge- 
hört, nicht das geringite Zmeifelmort, 
daß die Bundesfleiſchſchau nicht durch— 
aus zufriedenftellend und die Zuftände 
in den Schlachthäufern nicht über jeden 
Tadel erhaben feien; man jei völlig 
baff ob der Beichuldigungen, aber 
jelbftverftändlih entjchloffen, einen 

ründlichen Kehraus zu halten, wenn 
Fi fi) als begründet ermeifen follten. 
Eine jtrenge Unterfuchung werde ftatt- 
finden, und zwei Sachverjtändige feien 
bereit3 angemwiefen worden, ſich nad) 
Eaft St. Louis zu begeben. Es ſei ja 
mohl möglich, aber man könne es nicht 
glauben, dab die Harms'ſche Darftel- 
lung der Wahrheit entjpreche. Denn 
das aroße Beamtenperfonal (2203 An: 
geitellte) zeichne ſich durch Tüchtigkeit 
aus, und es würde alles nur Mögliche 
gethan, den Bundesftempel zur zuver— 
läfligen Bürafchaft für die Gefundheit 
und YZuträglichteit des abaejtempelten 
Fleiſches zu machen und für Reinlich— 
feit in der Fleifchbehandlung ufm. und 
Ehrlichkeit in der Abjtempelung zu 
forgen. 

Das Alles fann man bedingungslos 
für ehrlich und wahr halten, und doc) 
Dabei glauben, daß auch der Mann 
Harms die Wahrheit ſprach und Recht 
bat. Denn die qute Abficht fichert lei— 
der nicht die qute Erfüllung, den guten 
Erfolg, und im vorliegenden Falle be— 
fonders wirten gar mächtige Kräfte den 
guten Abfichten entgegen. Der „Feh— 
fer“ mird ſchwer, jedenfalls nicht 
fchnel,gründlich zu heben jein. Denn 
er liegt hauptſächlich im Syſtem, und 
ob bier eine jchnelle Aenderung wün— 
ſchenswerth oder gerathen ijt, das ift 
noch fehr die Trage. 

= * * 

Dr. Melrin, der Morfteher des 
„Büros für thierifche Induſtrie“, jagt, 
fein Land der Welt habe ein befferes 
Fleiſchbeſchau-Syſtem; das fordert zu 
Vergleichen heraus; gerade durch Ver— 
gleiche läßt fich aber am beiten zeigen, 
marum unfer allgemeines Syſtem eine 
mwirflih zuverläſſige Fleiſchſchau jo 
ſchwer erhältlih macht. 

Zum Vergleiche mag Deutſchland 
dienen, wo man es mit ber Fleifch- 
infpeftion ziemlich ernft nimmt, wenn 
auch, den Vorjchriften uſw. nad zu 
urtheilen, kaum ernfter ala hierzulande. 
Die deutſchen Vorfchriften und Beftim- 
mungen mögen in manchen Punkten 
fogar etwas milder fein, als bie hiefi- 

en. Der Unterfchied liegt in der 
Durchführung: und dieſer Unterfchieb 
wieder wird bedingt durch die Unter- 
ſchiede zwiſchen dem deutfchen und dem 
ameritaniichen Fleiſchinſpektor und 
feiner Stellung. Der deutjche Fleiſch— 
infpeftor ift für jeine Thätigkeit 

lich vorgebildet — der amerika⸗ 


 mifehe At eß nicht. Der Deutfche muß 


nbliche Kenntniß des ganzen Thier- 
- ber in Frage kommenden 


% 
— 





rikaniſcher Kollege braucht nur das 
Nothwendigſte zu wiſſen von den 
Krankheiten der beſonderen Theile des 
Thierkörpers, die er zu unterſuchen hat, 
bezw. von den Anforderungen, die an 
ſolche Theile zu ſtellen ſind. Die ame— 
rikaniſche Behörde mußte ſich wohl 
oder übel mit beruflich weniger aus— 
gebildeten Leuten begnügen, denn fie 
brauchte plößlich viele Leute. Bis vor 
ein paar Jahren war die Zahl der 
Bundesfleiſchinſpektoren verhältniß— 
mäßig ſehr gering; als dann durch die 
Aufdeckung der Zuſtände in den Chi— 
cagoer Stock Yards die Nothwendigkeit 
einer gründlichen und allgemeineren 
Fleiſchbeſchau ſcharf hervorgehoben 
wurde, wurden mit einem Male viele 
Inſpektoren gebraucht. Man mußte 
die Leute nehmen, wo man ſie finden 
konnte und ſich mit dem begnügen, 
was zu haben war. Das war nicht 
piel. Die geeignetſten Perſonen waren 
noch Fleiſchhauer und Schlächter, die 
ji) menigjtens durch die Erfahrung 
einige Kenntnig vom Schlachtfleiſch 
und den Schlachtthier-Krankheiten er- 
worben hatten. Aber auch da war die 
Auswahl nicht allzu groß und keines— 
wegs bon vornherein die Wahrfchein- 
lichfeit gegeben, daß man die Beten 
gewinnen könne. Denn die Arbeit des 
Fleiſchbeſchauers iſt zwar fehr viel 
leichter als die des Fleiſchhauers und 
Schlächters, und ſeine Stellung iſt an— 
genehmer und geſellſchaftlich höher — 
und man beginnt auch hierzulande dar— 
auf mehr und mehr Gewicht zu legen 
— aber das iſt auch Alles, was ſich zu 
Gunſten der Fleiſchinſpektor-Stelle 
ſagen läßt, und dieſen Vortheilen ſteht 
als ſehr gewichtiger Nachtheil gegen— 
über die verhältnißmäßig geringe Be— 
ſoldung des Inſpektors. Ein guter 
Schlächter verdient 55 und 86 den 
Tag und mehr, der Inſpektor muß ſich 
mit einem Anfangsgehalt von $1000 
beanügen und kann's nur auf $1200 
das Jahr bringen. Und damit wird 
der Hauptpunft berührt. Der deutfche 
leifchbefchauer wird gewiß auch nicht 
fürftlich belohnt, er erhält na) Dollars 
und Gent3 mwahrjcheinlich noch bedeu— 
tend meniger, als fein amerifanifcher 
Kollege, aber — er iſt Staatäbeamter, 
und das fichert ihm nicht nur feine 
Stellung und im Alter feine Pension, 
fondern auch drüben eine noch ganz 
andere Stellung als bier, beſonders 
den Arbeitern in den Schlachthäufern 
und den Befitern, der Schlachter- 
Firma oder -Geſellſchaft uſw., gegen— 
über. 


Der Unterſchied zwiſchen dem Lohn 
des Schlächters oder Fleiſchhauers und 
dem des Fleiſchbeſchauers iſt in 
Deutfchland verhältnigmäßig nicht fo 
groß, mie hier; der Unterſchied in der 
gejellichaftlichen Stellung ift ſehr 
biel größer. In Deutfchland fteht der 
Staat und fein ganzes Anfehen, auch 
den großen Gejchäftsintereffen gegen— 
über, unmwanfbar hinter dem Inſpek— 
tor, und der Staat ift maßgebend und 
unbeftechlich, ſoweit fich das non etwas 
„Menichlichem” jagen läßt. Hier ift 
das Alles noch „ganz anders.“ Das 
Anſehen des Staates iſt geringer und 
er gibt feinen Angeſtellten meniger 
Rückhalt; fein Menfch wird beftreiten 
wollen, daß es den großen Gejchäfts- 
intereffen bier fehr leicht gelingen mag, 
einen „Inſpektor“ „aus dem Wege zu 
ſchaffen“, der jich ihnen unliebfam ge— 
macht bat. Das Gejchäftsintereffe 
mag drüben nicht weniger felbitfüchtig 
fein als bier; die „Profitgier” — wenn 
man jo will — mag bier nicht größer 
fein, als drüben — geringer ift fie ge- 
wiß auch nicht. Es iſt durchaus gewiß, 
dat man jtet3 trachten wird, möglichſt 
piel, auch des fchlechteiten Fleiſches, al3 
„gut“ auf den Markt zu bringen, und 
daß den Schlachthausintereſſen diejeni- 
gen „Inſpektoren“ die liebiten find, bie 
am meilten durchgehen laffen, diejeni- 
gen die unangenehmiten, die am meijten 
Fleiſch „kondemniren.“ Nun ftelle man 
fich die Lage por, in der ein amerifani- 
ſcher Fleiſchbeſchauer fich fieht. Auf 
der einen Geite die Urbeiter, bie 
bedeuterd mehr verdienen, als er, 
und leicht genug bereit find, dieſerhalb 
geringſchätzig guf ihn berabzubliden, 
während fie ihn auf der anderen Seite 
um feine angenehmere Stellung benei- 
den mögen, dazu die Gejchäftsinter- 
effen, deren Macht er fennt, und bie 
ihm ihr MWohlaefallen, bezw. Mihfal- 
Ien, deutlich genug ausdrüden können; 
und auf der anderen Seite ein Staat, 
der ihn nur mäßig bezahlt, nur mäßig 
oder auch gar nicht ftüht und unter- 
ſtützt und ihn auf fich ſelbſt angewieſen 
fein läßt, menn er nad) Iangem Dienft 
arbeitsunfähig gemprden ift. Sit es 
zu bermundern, wenn ber Mann ein 
Auge zudrückt, um ſich die Stelle mög— 
lichſt „ſicher“ und angenehm zu 
machen — fann man von dem Durch— 
ſchnitts-Mann unter folchen Umſtän— 
den die peinlich gemiffenhafte Arbeit er- 
warten, die nöthig wäre, unfere 
Fleifchbefchau To zuverläflig zu machen, 
wie fie fein follte? 

* * * 


Die Zuſtände in den Schlachthäu— 
fern von Eaft Gt. Louis werden 
gründlich unterſucht und etwaige 
Schäden werden unzweifelhaft beſei— 
tigt werden; auch ſonſtwo mag man 
ſchärfer aufpaſſen und verbeſſern, aber 
—über kurz oder lang werden ſich doch 
wieder neue „Skandale“ melden. Es 
iſt eben unter unſerem Syſtem unend— 
lich viel ſchwerer, gewiſſenhafte, gute 
und ehrliche Arbeit für den Staat zu 
bekommen als „drüben“, und ange— 
ſichts dieſer Schwierigkeit ſoll man 
nicht zu ſchnell bereit fein, mit dem all- 
gemeinen Verdammungsurtheil über 
amerifanifhe Beamte und die Ar- 
beit des amerifanifchen Staates. Der 
europäifche Beamte mag ja von Haus 
aus ehrlicher und gemiffenhafter fein, es 
ift aber aanz gewiß, daß ihm das Ehr⸗ 
lichbleiben und die gemilfenhafte 
Pflichterfüllung leichter gedacht wird 
und mehr bietet als bem amerifani- 
chen. Das gilt mehr oder weniger für 
alle Dienftziveige, was das „lange Ges 
ſums“ um diefen an fi ja nit un» 
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„Direkte Steuern.‘ 


„Nichts leichter als das!” fagte der 
angehende Baumeifter, ala ihm im 
Eramen die befannte Verirfrage geftellt 
wurde, „Nichts leichter als das!“, 
fönnte man auch antworten einer Fra» 
ge gegenüber, über deren Löſung noch 
heute wie vor hundert Jahren fich die 
Gelehrten die Köpfe zerbrehen: Was 
in der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten mit den Worten „pirefte 
Steuern“ gemeint iſt? Hundertund- 
zwanzig Jahre ift die Verfaffung in 
Kraft, und man ift, was die Löſung 
dieſer Frage betrifft, yeute einer Eini- 
gung anfcheinend ferner als je. Dabei 
tft’3 feine fogenannte Doktorfrage, um 
die ſich's bier handelt, ferne bloß theo> 
retifche oder afademifhe Frage, fon» 
dern eine außerordentlich michtige, 
praftifche, in’3 Leben greifende Frage. 
Sit, wie die Dinge fich gejtaltet haben, 
zunächſt die Frage: Darf die Regie- 
tung der Ber. Staaten eine Einkom— 
menjteuer erheben? Und das heißt mit 
anderen Worten: Darf in der großen 
amerikaniſchen Republif der Reichtum 
befteuert werden — der Reichthum als 
folcher, fo daß nicht jede Steuer gleich— 
mäßig die Reichen und die Armen zu 
treffen braudt, jondern daß aud 
Steuern erhoben werden fünnen vom 
Reichthum allein, vamit der feinen ge— 
rechten Antheil an den öffentlichen La— 
ſten trage, den feiner Zahlungsfähig- 
teit entjprechenden Antheil? 

In feiner Entſcheidung der Einfoms 
menſteuerprozeſſe von 1894—95 hat 
dad Bundesobergeriht Diefe Frage 
thatfächlich verneint, indem es die Ein— 
fommenjteuer für eine „im Sinne der 
Verfaffung” Direkte Steuer erklärte. 
Man hat diefe Entjcheidung eine Ge— 
fährdung der Republif genannt. Es tft 
gejagt worden, daß fie in Zeiten ber 
Noth es der Regierung unmöglich ma= 
chen möge, die zu ihrer Vertheidigung 
und Gelbiterhaltung erforderlichen 
Mittel aufzubringen, auch) daß dieEnt- 
ſcheidung unter Umftanden durch 
Ueberbürdung ver ärmeren Klaffen zu 
einer Revolution führen möge. Und 
Der das gejagt bat, iſt fein Populiit, 
fein „Bryan'ſcher Demagoge”, ſon— 
dern es ift gejagt worden im Bundes— 
obergericht ſelbſt von einem der älte- 
ften und angejehenjten Richter dieſes 
Gerichts. 

* * * 

Zweimal ift im erjten Abfchnitt der 
Verfaffung von direkten Steuern die 
Rede. Zunächſt in Sektion 2: „Kon 
greßvertreter und direkte Steuern 
follen auf die einzelnen Staaten... . 
im Verhältniß zu der Besölferungszif- 
fer vertheilt werden.“ Dann in Sek— 
tion 9: „Weber eine Kupfjteuer noch 
fonft eine direfte Steuer ſoll umgelegt 
werben, außer im Verhältniß des Zen» 
ſus oder der Zählung, wie deren Auf: 
nahme vorſtehend angeordnet iſt.“ Nir— 
gends findet ſich in der Verfaſſung eine 
weitere Erklärung des Wortes. Auch 
meldet die Gejchichte, day im Verfaf- 
fungsfonvent ein Mitglied (King von 
Maſſachuſetts) bei Erörterung ber 
Seltion 2 die Frag: aufmwarf: Was 
ift direkte Bejteuerung? und daß dar— 
auf Niemand eine Antwort gegeben 
bat. Sehr klar waren fich die Väter 
der Verfaſſung alfo anjcheinend jelber 
nicht darüber. 


Bor das Bundesobergericht fam die 
Frage zum erften Male auf Grund des 
im Jahre 1794 tom Kongreß erlaffe: 
nen Rutjchenjteuergefeges. Das Ges 
richt entſchied, daß „im Sinne der 
Verfaffung” die Steuer auf Kutjchen 
feine direfte Steuer iſt. Mehr entjchied 
e3 nicht, denn mehr brauchte es nicht 
zu entfcheiden. Unter den fünf fo ent- 
fcheidenden Richtern maren drei, bie 
felber dem Verfaſſungskonvent ange— 
bört hatten. Einer, Richter Chafe, 
machte in Begründung des Urtheils 
die Bemerkung: „Ich bin zur Annahme 
geneigt, möchte dies aber nicht als 
tichterliche Meinung abgeben, daß di— 
tete Steuern im Sinne der Verfaf- 
fung nur zwei find. die Kopfiteuer 
und eine Steuer auf Land.“ Diefe 
Meinung, obgleich niemals durch aus— 
drüdlichen Spruch anerfannt, hat ſich 
cuf Grund ſpäterer Entjcheidungen 
befeitigt, bis jie Durch die Entſcheidun— 
gen von 1894 und ’95 über den Hau— 
fen geworfen wurde. Laut diefer Ent= 
ſcheidungen find direkte Steuern außer 
Kopfiteuern und allen Steuern auf 
Grundeigentum auch alle Steuern 
auf bewegliches Eigenthum („Perfonal 
Property“) und alle Steuern auf 
Eintommen aus Eigenthum. Die Be- 
jteuerung des Einkommens aus 
Grundeigentum ebenjo mie die Be- 
jteuerung des Einfommens aus bemeg- 
lihem Eigenthum wird für gleichbe= 
deutend erilärt mit der Belteuerung 
des Eigenthums felbit. 


* * * 


Alſo dürfte hiernach weder das Ein- 
fommen eines Aftor noch fonjt eines 
müßig von feinen Renten lebenden 
Großgrundbefiterd beſteuert merben; 
nicht das Einfommen des „geſchwolle— 
nen Bondholders“, deffen ganze Arbeit 
im Kouponabfchneiden beſteht; auch 
niet das Einfommen fonft melchen 
reihen Müffiggängerd, fondern es 
dürfte nur das Einfommen au3 Arbeit 
beiteuert. werden. Nur in Bezug auf 
legtereö wäre die Steuer auf Einkom— 
men feine direkte Steuer. Als 
birefte Steuer, nah Maßgabe der Be- 
bölferung auf die einzelnen Staaten 
umgelegt, iſt die Einkommenſteuer 
felbftverftändlich nicht zu verantwor— 
ten, denn das hieße bie ärmſte Bevöl— 
kerung ſo ſchwer wie die reichſte beſteu— 
ern, und als bloße Beſteuerung der 
Arbeit würde das Volk ſich die Steuer 
erſt recht nicht gefallen laſſen. Alſo 
bleibt, ſo lange jene Entſcheidung in 
Kraft iſt, die gerechteſte aller Steuern 
ein verbotenes Ding in den Vereinig— 
ten Staaten. Bleibt fo lange verboten, 
bis entweder das Volt die Verfaſſung 
ändert, ober aber daß hohe Gericht zu 
—* anderen Entſcheidung gebracht 
wird. 





ganze Land. 


Schwierigkeiten verknüpft iſt, ſollte 
Aenderung der Entſcheidung als eine 
vergleichsweiſe leichte Aufgabe ſich er— 
weiſen. Was auch Alles über die jtrei- 
tige Verfaffungsfrage ſchon geredet 
und gejchrieben worden tit und mie 
fehr und fcheinbar unverföhnlich die 
Meinungen fich feheiden: alle 
Schmierigfeiten ſchwinden, fobald 
man die Frage nicht mehr mwiffenfchaft- 
lich, theoretifch oder akademiſch, ſon— 
dern ſie einfach im Lichte der Gefchichte 
und vom Standpunkte des gefunden 
Menſchenverſtandes betrachtet. i 

Wie jeder Gefchichtsfenner weiß, 
hatte in ihrer erſten Geftalt die Union 
der Der. Staaten fein Recht und feine 
Macht, behufs Befriedigung ihrer 
Geldbedürfniffe eigene Steuern einzu= 
treiben. „Ale Kriegsausgaben“ 
heißt es in den Konföderationsartifeln 
bon 1778 — „und alle anderen Aus— 
gaben, welche die gemeinfame Verthei- 
digung und die allgemeine Wohlfahr: 
erheifcht und die der Kongreß der Ber. 
Staaten genehmigt, ſollen aus einem 
gemeinfamen Schatamt beitritten wer— 
den, zu welchem die einzelnen Staaten 
beifteuern jollen im Verhältnig zum 
Merthe alles Landes innerhalb jedes 
Staates...” Alſo hatte die Bundes— 
regierung, wenn fie Geld brauchte, ſich 
an die Staatöregierungen zu wenden. 
Der Kongreß ſchrieb — ſage — eine 
Steuer von zehn Millionen aus. Diele 
Steuer wurde rad) Maßgabe der Bo> 
denwerthe auf die dreizehn Staaten 
vertheilt. Die Eintreibung der Steuer 
bon den Bürgern und ihre Ablieferung 
an das „gemeinſame“ Schabamt hat— 
ten die Staatsregierungen zu beſorgen. 
Der Kongreß hat nicht die Bürger, 
ſondern hat die Staaten beſteuert. Und 
wenn die Staaten, wie das häufig ge— 
ſchah, die Zahlung ſchuldig blieben, ſo 
ſtand die Bundesregierung ſolcher 
Zahlungsweigerung völlig machtlos 
gegenüber. 


* * 


Das Recht, ſich ſelber zu helfen, er— 
hielt die Bundesregierung erſt durch 
die jetzige Verfaſſung. Jetzt hat der 
Kongreß die Ermächtigung, „Steuern, 
Zölle, Abgaben und Akziſen“ aufzuer— 
legen und einzutreiben. Aber direkte 
Steuern — Kopfſteuern und andere— 
follen gleich der Kongreßvertretung 
nad Maßgabe der Benölterung auf die 
einzelnen Staaten vertheilt werden. 
Sit es nun nicht die nächitliegende, 
einfachite und vernünftigjte Erklärung, 
daß bei den Worten „direkte Steuern” 
der DBerfaffungstonvent überhaupt 
nicht an irgend melche befondere Art 
der Steuer gedacht, nicht an Boden 
fteuern, Gejchäftsfteuern, Einkom— 
menfteuern u. ſ. w., fondern dabei ein= 
fach an die alte Form der Beiteuerung 
gedacht: — an die Beiteuerung, melche 
„Direkt“ auf die Staaten gelegt wird, 
und von der ja auch noch zu verſchie— 
denen Malen (zulegt mährend des 
Bürgerfrieges) Gebrauch gemacht wor— 
den iſt. 

In diefem Lichte betrachtet, ſchwin— 
den, mie gejagt, alle Schmwierigfet- 
ten. Wenn der Kongreß — gleichpiel 
mwie—direft die Staaten beiteuert 
(Beifteuern von ihnen verlangt, mie fie 
im Deutfchen Reiche unter dem Na— 
men „Matrifularbeiträge” befannt 
find), dann muß er die Steuer auf die 
einzelnen Staaten nad) Maßgabe der 
Bevölkerung umlegen. In allem 
Uebrigen fann er thun mas er mill, 
fann jede ihm beliebige Art von Steuer 
eintreiben, unterworfen der einzigen 
Beichränfung, dab „alle Zölle, Abga— 
ben und Akziſen“ im ganzen Gebiete 
der Ver. Staaten gleihmäßig fein 
müſſen. 

So aufgefaßt, ſcheidet die Einkom— 
menſteuer ganz von ſelbſt aus der 
Klaſſe der direkten Steuern. Weil ſie 
ihrer Natur nach nicht nach Maßgabe 
der Bevölkerungsziffern vertheilt weg: 
den fann, direkte Steuern aber nach 
Maßgabe der Bevölkerungsziffer ver— 
theilt werden müffen, fo ergibt 
ſich mit unbeftreitbarer Yolgerichtigfeit, 
daß ſie eine direkte Steuer im Sinne 
der Verfaffung nicht ift. Das Gegen 
theil behaupten, heißt das Wort ber 
Verfaffung zum Unfinn und Wider— 
finn machen, heißt die Väter ber Ver— 
faffung zu Wirr- und Dufelföpfen 
jtempeln. &3 ift eine alte Regel, daß 
men einem Geſetz nicht eine unver 
nünftige Deutung geben fol, mo es 
möglich ift, es vernünftig zu deuten. 

So betrachtet, kann man zu der al» 
ten Gtreitfrage thatfählih Tagen: 
„Nichts leichter al3 das!“ Bleibt nur 
noch übrig, diefe „Common sense” 
Auffaffung auch durch die gelehrten 
tichterlichen Rechtöperüden zu trich— 
tern. 








Zolalberidt. 


Bon feinem Standpunkt. 





Präfident Biown vom New Norker Sentral: 
bahn ſyſtem über Schutzzoll und Ernte. 


Auf der Reife nad) feiner Farm 
bei Clarinda, Jowa, mo er fich aus— 
ruhen will, weilte PBräfident Wm. C. 
Brown vom New Yorker Zentralbahn- 
ſyſtem geftern in Chicaao. Er äußer: 
te fich einem Berichterftatter gegenüber 
über die Gefchäftslage, Ausfichten, den 
Schutzzoll und die Ernten mie folgt: 

„Ich erwarte einen beifpiellojen 
Aufſchwung des aanzen Geſchäfts, fo- 
bald der Kongreß die Schubzollvor- 
lage angenommen hat und bie gute 
Ernte, welche in Ausficht fteht, einge- 
heimſt worden if. Sn allen Ge— 
ſchäftszeigen ift eine langfame, aber 
anhaltende Befferung eingetreten, und 
fie wird durch Erledigung der Schub- 
zollvorlage noch befchleunigt merben. 
Bahngefelihaften und Induſtrielle 
haben megen der Ungewißheit noch 
mit größeren Ausgaben gezögert. Der 
Geſchäftswelt ift es nicht fo viel darum 
zu thun, wie die Zollfäße lauten, als 
vielmehr um bie Gemwißheit, daß die 
öde feft ger: elt werden. Ich halte 
einen vernünftigen Zoll für einen Se⸗ 


gen für unfere Induftrieen und da3 
‚bin fein Fe 





dem | 


GATES OPEN 
10 A.M.. 
WESTERN, BELMONT, 





CLYBOURN und ROSCOE 





Beaditet, wie 8 Straßenbahnlinien am 


» Jetten Sonntag die Beſucher befärderte. 


Eine Car jede Minute befärderten 73,- 


000 Perſonen jede Stunde! Ihr habt den Barf in der fürzeften Zeit erreicht! Erkundigt Euch bei allen Kondukteuren der 
Strafenbahnlinien, Hochbahnen oder den Gablenten nad) „dem richtigen Weg“ nad dem alten Riverview. 





—— ——— NSS EL OL NL NL NL NL NL NL AL AL AS NL AS ds ee ss sl] fü. rescs ss fr Jr Jr ß —— —— NL NND N GL WEL BGE BL BG GL GL nm nL nL BL NL DSL NL LAD NL AL Less — — DL DS. 
Diefer Vergleich ift nur zur Unterhaltung: Bedenkt, unfere Bemerkungen beruhen auf Thatiadhen, und jollen zu Euren 


Vergnügen dienen. 


wir nie einen „wahren Park“ verfolgt. 


Vergeßt nicht, Daß ehrliche Leute eine offene Sprache ſchäützen: 


Wir verfolgen die Nachahmer. 


Sn unjeren Andeutungen haben 





Thatiahe Nr. 1: 


(Geſchwätz) 


De A. V. P. PXpo.: 
Seattle, Wash,, 


Am 1. Juni eröffnet 

durch eine Diamant bejekte Taite, 
von Präſident Taft berührt 

und unterjtüßt durch 


$4,000,000 bom Geld be3 -» 


Zandes — für 


87,000 Leute! 


(meiſtens Nichtzahlende) 


Was ift eine, 


wirkliche 
KAP? 








Thatfache Ir. 2: 
(Wahrheit) ; 
Sonntag, den 6. Juni, 


RIVERVIEW 


Unterftüßt vom Wolf und den 
„Dimes der Dänen“ 


Bewirthete 
(Bezahlter 
153,719 Eintritt) 
Riverview iſt der Leitfaden für 
ſämmtliche Schauftellungen der 
ganzen Welt! 








der die Sache beffer verfteht. Der Zoll 
auf Stahl iſt ein Segen. Wir bezahlen 
in Detroit $28 die Tonne für Schie- 
nen, im gegenüberliegenden fanadijchen 
Orte Windfor $33. Das bemeitt, daß 
der Schutzoll nicht den Preis geitei= 
gert hat. Ohne Schubzoll auf Stahl 
würden die Eifenbahnen einen großen 
Theil des TIransportgefchäfts bon 
Roheifen verlieren, während fie jebt 
diefes und das fertige Erzeugniß bes 
fördern, ferner auch große Mengen 
Kohlen und die Unmenge Gebrauchs— 
gegenftände der Taufenden von Arbei- 
tern in diefer großen Induſtrie. Wir 
bezahlen lieber höhere Preife fürSchie- 
nen, al3 daß wir Stahlfchienen zollfrei 
einführen. Als auf Handjchuhe für 
Männer Zoll gelegt murde, erhob ſich 
großes Gefchrei, weil 95 vom Hundert 
aller Handſchuhe einaeführt miürden. 
Der Zoll wurde aufgelegt und führte 
zur Entwidelung einer Handſchuhin— 
duftrie hierzulande, fo daß Handſchuhe 
jeßt billiger und beſſer find, al3 
früher. So wird es auch gehen, wenn 
auf Damen-Handfehuhe Zoll gelegt 
wird, es mird eine neue Induſtrie ge 
fchaffen mwerden, und viele Menjchen 
werden Beichäftiguna finden. 

„sch verfolge ſcharf die Ernteaus— 
fichten, denn, wird die Ernte gut, fo. 
darf ich $3,000,000 für neues Roll= 
material ausgeben. 
bon dem Betriebäleiter einer der gro— 
Ben Bahnen folgende Depejche: „Ern= 
teausfichten ganz ausgezeichnet. Illi— 
noi3 und Miffouri, Hafer, Mais und 
allgemeine Bodenfrüchte beifer als je— 
mals. Kanfas, Weizenausfichten gut. 
Nur übermäßiger Negen in Erntezeit 
einige Gefahr. Mais mehr beitellt, 
als je, Ernteausfichten gut. Okla— 
homa, weniger Baummolle und mehr 
Mais beitelt, Ausfichten gut. Im Ge— 
biet der künſtlichen Bemäflerung, Ko— 
Yorado und Neu-Merito, Ausfichten 
gut, und nie jo qut wie jegt in Jowa 
und Nebrasfa. Die größte Ernte in 
der Gefchichte des Weſtens zu erwar— 
ten.” 

„Aehnliche Berichte,” fuhr Herr 
Brown fort, „habe ich auch ton andes 
ren Seiten erhalten. Es gibt dabei 
faum 300,000 unbenutte Bahnmagen 
im Lande, doch tft fein erniter Wagens 
mangel in der Erntezeit zu erwarten, 
mweil die Bahnen ihr NRollmaterial in 
guten Zuſtand verfegt und ihre Bes 
triebsmethoden dermaßen verbeſſert 
haben, daß fie bedeutend mehr und 
Schneller befördern fünnen, al3 früher. 
Im Juni haben wir auf den New Yor⸗ 
fer Zentralbahn-Linien 12,000 belabes 
ne Frachtwagen täglich mehr befür- 
dert, ala im uni 1908. Auf die Vers 
befferung unferes Bahnbettes zwiſchen 
Chicago und Buffalo Haben mir diejeß 
Jahr $4,000,000 und zwiſchen Buf- 
falo und Albany $3,000,000 aufges 
mendet.“ 





Preisaufſchlag von Backwaaren. 


Don morgen an koſten fie 12 ſtatt 10 Cents 
das Dußend. 


Die vier Bädermeijter-Vereiniguns 
gen der Stadt auf der Nord-, Nord: 
weſt⸗, Weit: und Südſeite haben ge= 
ftern befchloffen, von morgen an die 
dutzendweiſe verfaufte Backwaare, wie 
Semmeln uſw., für 12 Cent3 ftatt wie 
bisher für 10 Cents das Dutzend zu 
verfaufen. Im Publikum macht fi 
über biefe Preiserhöhung fein Unmil- 
len über die Bäckermeiſter fund, denn 
es mird allgemein zugeftanden, daß 
biefe infolge der allgemeinen Erhöhung 
der Materialpreife ſchon Tängere Zeit 
unter ungünftigen Berhältniffen zu 
leiden gehabt und jet nur dem 
Zwange der Noth gehorcht haben. 


> 





Beim Angeln ertrunten. 


Beim Angeln fiel geftern Nachmit- 
tag ein etwa zehnjähriger Knabe am 
Fuße der Wapeland Une. in den See 
und ertrant. Die Leiche wurde bon 
dem Barkpoliziiten H. %. Storke ge> 
borgen und in einer Polizeiambulanz 
nach demBeftattungsgefhäft Nr. 1844 
N. Clark Str. gefhafft. In den Tas 
fchen des Ertrunfenen fand man einen 
Bogen Schreibpapier, der eine Schul- 
aufgabe mit der Unterfchrift „Stanley 
Klemz“ enthielt. 


EMIL H. SCHINTZ, 


Randolph Str. 








Heute erhielt ich | 


Größte Auswahl 


bon Bibeln nnd Gefangbüdern, von den Bil 
ligiten big au den eleganteiten Uusgaben, zu 
anerlannt niedrigen Preiſen, finden Cie auf 
Lager bei 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung ded Welten, 
26 Monroe Straße, 
Zwiſchen Wabaſh und Midigan Adenues, 








Todes- Anzeige. v 


Freunden und Befannten die traurige 
Nachricht, daß meine liebe Gattin 
Alwina Schneider geb. Nicdel 
nach furzem fchwerem Leiden im Alter 
bon 67 Jahren, 4 Monaten und 13 Tas 
ee am Gamötag, den 12. Juni, balb_ 7 
br Morgens, fanit im Herrn entichlas 
fen iit. Beerdigung am Dienstag, den 
15, Juni, Mittags 12 Uhr. Nachdem bie 
Leiche vom Haufe des Leichenbeitatters 
Emil Burkhardt, 598 W. Chicago Ave., 
abgebolt iſt, wird die Leichenfeier in der 
Evang. Quther. Treieinigfeits:Kirdhe, N. 
Ada Str., nabe W. Chicago Ape., gebal- 
ten mwerden. Die Beifegung erfolgt auf 
un Friedhof Waldhein. Der trauernde 
Satte: 


Hermann Schneider. 


Tode3- Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, DaB unfer lieber Gatte und Vater 
John Enders 

am reitag, den 11. Suni, im Alter bon 59 
Jahren geitorben ift. Beerdigung Sonntag, den 
13. Juni, vom Haufe feines Sohnes- 74 u © 
ie 





Str., nah dem &t. Bonifagius-Friedhof. 
trauernden Hinterbliebenen: 
Margaret Enders, Gattin. ä 
Frank, Joe, Anthony Enders, Göhne. 
Frau Della Enders, Fran Sofia En- 
bers, Frau Mauda Enders, Schwie⸗ 
gertöchter, und 5 Großfinder. 





Todes-Anseige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte 
Hermann L. Schammert 
im Alter von 51 Jahren ſanft entſchlafen tft. 
Die Beerdigung findet statt am Montag, den 
14. Juni, 12 ÜUhr Mittag3, vom Trauerhaufe, 
2956 Throop Str., nah Waldheim. Um ftille 
Theilnabme bitten die trauernden Hinterblie- 
benen: 
Marin Schammert, geb. Miller, Gattin. 
Hermann U. Schammert jr. u 
aſon 





Todes-Anzeige. 
Allen unſeren Freunden die traurige Nach— 
richt, daß unſere geiebte Mutter 

Annie Abs, geb. Hill, 
im Alter bon 43 Nabren 6 Monaten am 12. 
Juni 1909 geftorben iit. Beerdigung am Mon— 
tag, den 14. Juni, 11 Uhr Vorm,, vom Trauer» 
baufe in Evergreen Park, SU. per Kutichen 
nah dem Mt. Greenwood Friedhof. Um ftilles 
Beileid bitten die trauernden Kinder: 


fafon Vinnie, Bertha und Ida Ab3. 





Geftorben: Dora Brandenburg, am 11. Juni 
im Alter von 81 Nabren. — Beerdigung am 
Sonntag, 2 Uhr Nachm., dom Zrauerbaufe, 
1434 Newport Wpe., nah Graceland. fajo 





Geitorben: Frau Friedericka Harmon, Wittwe 
bon Sohn Harmon, 85 Sabre und 6 Monate 
alt. Beerdigung vrivat, Montag, den 14. Juni 
1909, 1:30 Nadhm., dom Trauerhaufe, 3094 
N. 55. Abe. 





Danfiagung. 


Freunden, Verwandten und Belannten fagen 
wir biermit unferen herzlichſten Dant für die 
zahlreiche Betheiliaung an dem Begräbniß mei— 
nes geliebten Gatten und unferes Vaters 

Ferdinand Broich. 
Wir danken für das tiefeMitgefühl, das uns 
entgegengebracht wurde, für die ſchönen Blus 
menfpenden, inSbefondere Herrn Paſtor R. A. 
Sohn und der Olpmpia Loge J. DO. D. 8. für 
die troftreihen Worte, die am Sarge geſyro⸗ 
Ken wurden, ſagen mir unferen innigiten 
Danf. Die trauernden Hinterbliebenen: 

Bertha Broich, Gattin. 

Edmund und Nlerander, Söhne. 








Neu! Driainell und Iuftig! 

20 Didter- und Schriftiteller-Anefboten. 
Herauögegeben bon J. Kellen. — 270 Ceiten. 
Preis: 85c. 

KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte u, älteite deutihe Buchhandlung im Welten, 
104—106 Randolvh Straße. 





ITTAGE GRONE AVE. & 607 ST. 


VESSELLA’S KAPELLE, 


Beite in Amerika. 


Magic City, Aerial Subway, 
Spiral Triller, Coaſter, The 
Birl from Madrid, Crescent 
Theater, „Baby“ Bliß, Vaude⸗ 
ville und Tanz. 


SANS SOUCI THEATER 
Edna Wallace Hopper in „Florodora“. 
Meatinee3 Dienstag, Donnerstag und Sams— 

tag, 2öc, 50c, Abends 2öc, 50c, Töc. 


ZIITI2EINT? 


Frei während der ganzen Wode: 


Antinarelli’s Kapelle 


— und — 

3 Geheimnißvolle, klaſſiſche 
Serino Baarfuß - Tänzerin... 
50 sroße Fahrten — uud 
50 große Schanftellungen ! 








Vo 
Ne | HALSTED 2#<- 52" STs 
Sad O'Leary, Eigentb. u. Mar. 


D’URBANO’S KAPELLE Sf: 
Menſchliches RouletteRad. Rollſchuhbahn. 
Fliegende Luftſchiffe. Den Niagara hinunter. 
Shore Dinner O Learys 
Fiſh Murray's Free Field. 








1 Nattonales Stat-Tonrnier des Nordame- 
‚+ rikaniſchen Stat-Verbandes in Mils 
waufee, Wis, am 19. u. 20. Juni ’09, 
12,000 in Preiſen. Eriter Preis $1000 in 
old.  Wertbbole Trophäen. Eintrittspreis 
zum Qurnier $5.00. — Alle Slatſpieler find 
eingeladen, an dem ZQurnier theilsunehmen. — 
Abfahrt don Chicago (mittels Extrazuges) am 
Samitag, den 19. Juni, Nahm, 3 Uhr, vom 
Northweitern Bahnhoj. 
Mar 8. Wolf, Präſ. des Chic. Efat:Clubs. 
Max Wortsmann, Al. Gauff, _.reitoren 
des Nationalberbandes. ſaſo 





19, Großes Bir-Rit 
verbunden mit 
Preisfegeln und 
Scheibenſchießen 
* abgehalten bom 
Grütli Männerdjor 
Eonntag, den 27. uni, 


in Meyers Grove Bowmanville. — 
Lincoln Avenue Cars fahren bis zum “warf. 
Tickets 25 Cents. in13,20 


Grosses PIK-NIK 


veranitaltet bom 


Hertha Frauen-Verein 


Sonntag, den 20. Juni 1909, in SHoellerich3 
Grove, 12. Str. und 77. Ave, Foreit Bart. 
Anfang 12 Uhr Mittags. Tickets 2Je @ Perfon. 

in13,19 


SCHOLL 
New Studio 
1191 


Milwanfee Ave. 
nahe Robey Etr. und 
North Ave. 
Klaffiide 


Ar R% 7 
Pſolographien! 
A Im: Belannt zu fein mit jung 


— 











* 


Bringt biele au meiner 
Rhotographie-Anftalt. 





Waldheim. 


t ionslo edhoſ bo 
El Bund“ detzene! Ne ef den 
ur alle nd 


tan) 
—— Sri 
— 
Vhilivp Maas, Setr. 














Jacob Sdmwab, Eupt. 


D. O. H. 
Atohes Piknik und Ordensſeſt 


der Großloge des D. O. H. von Illinois, 
veranfialtet von den Logen des 


Deutschen Ordens der Harugari 


von Chicago und Ilmgegend. 
1909, im Louifenhain 
Harlem. Anfang 12 








Sonntag, den 20. Juni 
(Deutihes Altenheim), 
Uhr Mittags. Tidet3 25 Gent3 bro_Berfon. 
—— eit: Madiſon Str. 12. tr. und 
ale Str. Eleftriihde Bahnen, ſowie Metropo— 
litan Hochbahn. in13,19 


Erxkurſion und Pilnit, 


beranitaltet von der 


Schiller Liedertafel 


nad dem berrliden 


Cedar Lake. Ind. 
Sonntag, den 20. Juni 1900 — 
Rundfahrt 506, für Kinder 25e.—Spezialzüge 
dom Bolt Str. Depot: 8:45, 9:15 und 10:00 
BVorm. und 1 Uhr Nadım., und halten an 47. 
und 63, Straße, 26mi,2,13ju 


19. großes Nalional-Bol&sfefl 

















3 
* 


318. South Bar 
x . 7 ara fünlich 
‘ { 


Baprisch-Amer, Verein von Cook Connty 
Sonnter u. } 130. Elli aser@ 
Etr. 


Be 


gl 





Des AUrbeiters Frau und 
feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 

Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund, für 
10 und 15 Gent ferbirt zu befommen. 
Diefer Pla iſt exkluſiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 


Der Fair gegemüber. (Bafement). 
1Tianfondift* 


THE RIENZI, 


Chicagos popnlärfter Familien » Meiort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfey Blvd. 
Ronzest — Beten 2. 2 *4 Le und 





von 
Reftausotion erftfiaiiig. 
Driginal Parineli - Enfemble. 
{ 
Garantirt vie 535 — bes 


». 
1008, mifzfon,® 


Hyde Park Garden 


Samilien-Refort (früher Buffe’#), 
5488 Lale Uvenue, naje 55. Straße. 
Konzert jeden Abend. Sonntags bürgerlicher 
Mittagstife. Mathias Koch. 

2in,milefon,im 


Ss: Lueneburgd Wirthſchaft, 
PR ges Etra wei-üde Yun 














Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 15. Auni 1909. 

















ilavierunterricht für alle unfere Zefer.— nöfle Ctim 


ang-sag anyadlar IOW-g jwuo 


Grove's vereinfachte Muſikſchule. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. 


SECOND EDITION, Copyright, 





»“ 


tionen, findet 


Lehrern) 


ponirt fit. 
Der 


vereinfadhter 
offen. 


der Mufif weiß, oder follte wiſſen, 


Dreillänge, 
den iſt. 





UAngebrachte Winte. 


große Schwierigkeit bei Schülern (oft 
ſelbſt fehr borgeichrittenen und jogar bei 

im Studium don Kompofi- 
ihren Grund darin, daß fie 
den FZundementallebren, der Kenntniß der Ton 
arten, nicht gründlich beichlagen find und daher 
nit mwiffen, in welcher TIonart das Werl foms- 


Weg zum leiten Peritändniß ber 
Modulation don einer Tonart in die andere 
und die leichtere Ueberwindung der Schwierig« 
leiten, ift duch das Wiffen, welches in Grove's 
Muſikſchule au finden ift, jedem 


Seder Lehrer und vorgeſchrittene Cchüler 
dab bie 
Modulation nur dann beritanden werden Tann, 
menn eine gründlide Kenntniß der Allorde und 
ſowie ihrer Umkehrung borhan» 


Die 
jind 


Tonarten, 


in 


Anleitung: 
it. 


Taſte D der Klaviatur befindet. 








Dests F 6esAsB C Des 


DesEs F GesAsB C Des 


Die letzte Lektion in diefer einfachen Methode des Muſikſtudiums mird hiermit ertheilt. 
welche diefe Karten aufmeijen, jind Des-dur, rejp. B-moll. 
ſchwer zu bemältigen, weil fo viele B’s darin vorfommen, aber unjere Karten machen 
e5 für jeden aufmerfjamen Schüler leicht, jie dennoch bald zu bemeijtern. Die untere Karte 
giebt die Ufforde in Des-dur an, während die obere Karte die Afforde in B-moll aufmweiit. 
oberen, mittleren und unteren Sektionen in jeder Karte geben die drei Afforde einer jeden 
Tonart und jie reichen hinlänglich für die Begleitung aus. 
derlich, um in perfelter Harmonie zu jpielen. 

Faltet da3 Blatt jo mitten dur, dag auf jeder Seite eine der beiden Karten 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel jo auf dad Piano oder die Orgel, daß der 
Heine meise Buchitabe D mit dem Striche darüber am unteren Ende der Tafel fi) genau über der 
Die anderen weißen Felder werden fich dann genau über den 
weißen Zajten und die ſchwarzen Felder über den ſchwarzen Taſten befinden. 


Keine andere Kenntniß ijt erfor» 


Beide Tonarten 


Die 


gelegt haben. 


16 
cEG 





nach diejem Syſtem zu lejen. 
Bojition; 5, die höchite; 


Jeder Dreillang iſt in ſchwarzen Buchſtaben auf unjerer Karte jo marfirt: 
Ammer 1, 3, 5, ganz gleichgiltig, wie die Noten untereinander jtehen. 
immer lies es jo £E & & erite Pojition, 1; die Höchite, 
und fo weiter mit jedem Dreiflang, Mol oder Dur. 
(Unter Bojition ift die Umkehrung des Notenbildes verjtanden.) 


AVvaH 1sTed da 


v9 151% > 


Diefe Sektion iſt die Lekte, 


1905, International Copyright Secured. Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 


Die weißen Buchſtaben werden mit der linken Hand gejpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 

Wenn die Karte auf das Inſtrument gejtellt iſt, wird der weiße Buchitabe der oberen Abtheilung mit der linten Hand gefpielt, dan 
die drei ſchwarzen mit der rechten Hand zu gleicher Zeit. 

Dann mird die mittlere Abtheilung auf gleiche Weije geübt und darauf die untere. 

Der fleine Buchitabe D mit den Strich darüber giebt nur die Lage an und mird nicht geipielt. 

Die gründliche Kenntnig aller Tonarten und Akkorde bildet das Fundament der Triumphe aller guten Mujifer. 


Falls dieje zwölf Leitionen gut befolgt worden jind, wird man bie beſtmöglichſte Baſis für eine gründliche muſikaliſche Ausbildung 


Eodann kehrt man zur oberen zurüd, 


1, 3, 5. Man muß fih daran gewöhnen, Noten immer 
8. 8: 22 marfirt dritte 
lies EC 88 ‚weite Rojition, 3; die höchite lies 


Tonartt Des-Dur, 5 B’s oder 7 Kreuze 


Die Nummern der ‚„‚Sonntagpoft“‘, weldhe die vorhergehenden Rlavierlektionen enthalten, werden auf Berlangen nadygeliefert. 








F 


fHealy 


30 Tage ei Probe 


Das Healy 

Piano ift das 
einzige | 
Standard Piano 
das je auf 5 
einem freien 
Probeplan 

offerirt wurde. 


in Eurem 
Heim 


Ihr 
lauft kein 
Riſiko. 


Högert nicht, ſon⸗ 
: dern fprecht jofort 
| vor und frefft 

Eure Auswahl. 


Das Healy Piano wird für zwangig Jahre garantirt. 


Wenn Ahr, nachdem Ahr 


das Piano einen Monat in Eurem Haufe achabt, darauf 


gefpielt und es genau probirt habt, es zu behalten wünſcht, trefft Vereinbarungen mit 
uns, eine Heine Summe wöchentlich oder monatlich zu bezahlen, wie eg Euch gefällt. 





Gin 
Dollar 
per Woche 





Wenn wir Euch ein Henly Piano auf 30 
Tage ſchicken, wiſſen wir, daß es feineBorzüs 
ge in jeder Beziehung zeigen wird. Wenn 
Ihr nicht abfolut befriedigt feid, holen wir 
das Piano auf unsere Koften ab und Ahr 
| habt den Gebrauch des Pianos auf 30 Tage. 


Keine 
An: 
zahlung 





Pianos verfandt nah) allen Theilen der Ber. Staaten 
zu Diefen liberalen Bedingungen. 


WABASH 
|’ see ae AVENUE ) 








Für Muſikfreunde. 


Coliiten der beboritebenden Sonntag-Nachmtt⸗ 
taa3-stonzerte im Auditorium. Jahres⸗ 
ſchluß⸗Konzert des American Conſervatory. — 
Eine San Franziskoer Sängerin in Deutlich» 
land. — Der Erfolg der „Dollarprinzeffin.“ 
— Das Feſt des Nowöftliden Sängerbun—⸗ 
des. — Heimlehrende Sänger. — Das Cho— 
ralcelo. — Heimfchr eines jungen Chicagoer 
Künſtlers. 

Bei einem Wohlthätigkeits-Konzert 
im Auditorium wird am kommenden 
Mittwoch Abend ein junger Geigen— 
künſtler auftreten, der bei dieſer Gele— 
genheit nach ſieben Jahren des Stu— 
diums und vielverſprechenden Wir— 
kens in Europa ſich zum erſten Male 
dem Publikum ſeiner Vaterſtadt Chi— 
cago vorſtellen wird. Der Künſtler iſt 
Herr Harry Gillmann, Sohn des Se— 
fretärs derPBulasti Lumber Company, 
Herrn Leo 2. Gillmann, und er hat 
geradezu glänzende Zeugniffe europäis= 
ſcher Mufitgrößen mitgebradt. Der 
Schreiber hat Gelegenheit gehabt, ſich 
perjönlich davon zu überzeugen, daß 
in den Zeugniſſen nicht zuviel gejagt 
ift, weder von den herborragenden 
fünftlerifchen, no von den Tieben3= 
werthen menſchlichen Eigenſchaften des 
jungen Chicagoers, der, obmohl erjt 
24jährig, in Mufitzentren ber alten 
Melt bereits die Feuerprobe mit hoher 
Auszeichnung beitanden und fich bie 
Anerkennung und Werthſchätzung von 
Meiftern errungen hat. 

Seinen erften mufitalifchen Unter— 
richt hat Harry Gillmann während fei- 
ner —— Elementar⸗ und Hoch⸗ 
hu ben. verorbenen Georg 





der mit faft mehr als väterlicher, ge- 
radezu ſchwärmeriſcher Liebe an ihm 
bing und felfenfefte8 Vertrauen in 
die muſikaliſche Zukunft feines Tieb- 
ften Schülers fette. Dann ging der 
Süngling nad Prag, um auf bem 
dortigen Konfervatorium von Meiiter 
Sevcik feine Ausbildung zum Künft- 
ler zu erhalten. Die Früchte dieſer 
Studien hat er dann in einem großen 
Iheile Deutſchlands und Oeſterreichs 
mit, wie gejagt, glänzendem Erfolge 
bermerthet. Männer mie die Hofs 
Kapellmeifter Ziehrer und Nedbal in 
Mien ſprechen in ihren Zeugniffen mit 
Worten der höchiten Anerkennung von 
dem Künſtler, der mit Franz Lehar, 
dem Komponijten der „Luſtigen Witt: 
me“, eine Kunftreife durch Süddeutfch« 
land gemadt und überall — er tft 
ſchon bis nad St. Peterdburg gekom⸗ 
men — das beite Andenten hbinterlaf- 
fen hat. In Görlitz ift er unter Ka— 
pellmeifter Jüttner Sonzertmeifter 
des Theaterorcheſters geweſen, unb 
Konzertmeilter des Dresdener Gemer: 
behaus = Drchefterd war er auch bei 
beffen jünafter Tour durch den Often, 
Kanada und den Süden. Herr Gill- 
mann mwird am fommenden Mittwoch 
Abend bei dem Konzert zum Beften 
des St. Mary-Hofpital3 im Audito— 
rium Wieniawskis Fauſt— Phantafte 
fpielen. Er gebenkt vorläufig in Ame— 
rika zu bleiben und im fommenben 
Winter größere Kunftreifen durchs 
Land zu unternehmen. _ 


Am kommenden ——— 
findet in der —— — die 


Conſervatory ſtatt. 


Planos] 





Adolf Meibig 
wird das Orchefter dirigiren, und Herr 
Siegmund Zeisler wird eine Ansprache 
an die abaehenden Schüler halten. 
Das Konzertprogramm lautet: 


1. Ouvertüre — „Euryanthe“ 
Orcheſter. 
Variationen und 


Franck 


für Piano 


Ceſar 
Frl. Beth Garnſey. 
3. Arie — „My Heart at Thy Sweet Voice“ 
(Simſon und Delila) ER Saint:Saen$ 
Hl. Francis Morton. 
. Ballade und” BIDBRUE 44H aan Vieuxtemps 
Herr Walter Sears. 
5. Konzert für Plano in F Moll 
(2. und 3. Sa$) 
Frl. Kıtharine Braffette. 
. Arte — Romeo un) Julie 
Frau Marie Sidenius Zend 
7. Konzert für Violine 2. u. 3. Sab). "iRendeisfohn 
Frl. Elena Moneak. 
B. Prolog ——— Leoncavallo 


Herr Howard E. Preit 
9. Konzert für Piano in B Moll ſchaitowst 


2. und 3. Sa 
Frl. Carmen Hood, 


* * * 


Der Sommerfurfus des Chicago 
Mufical College beginnt am 21. Juni. 
Die Anjtalt, deren Präfident Dr. F. 
Ziegfeld tit, hat einen hübſch ausge— 
jtatteten Katalog herausgegeben, deſ— 
fen Umfchlag mit einem®Bild des neuen 
Chicago Mufical College = Gebäudes, 
246 Michigan Blod., geziert ift. 1a 
neue Lehrkräfte find der Violiniſt 
AUlerander Sebald und der Pianilt 
Anton Förſter, beide aus Europa, ges 
wonnen worden. 

* * * 

Die in San Franzisko bekannte 
Opernſängerin Margaretha Bruntſch, 
eine Tochter von Frau Bruntf in 
Alameda, macht in Deutſchland eine 
glängende Karriere. "Sie ift foeben 
für drei Jahre als Altiftin für das 
Hoftheater in Karlsruhe verpflichtet 
worden und wird dort u. a. großen 
Partien au Brangäne in „Triſtan 
und Iſolde, fingen. Ueber da3 En 
gagement von Frl. Bruntſch fchreibt 
die „Karlsruher Zeitung”: 

Fräulein Margaretha Bruntſch ift, 
wie wir erfahren, als Altiftin für un» 
fer Hoftheater verpflichtet worden. Wir 
freuen uns herzlich über diefe neue 
Acquifition unferesHoftheaters; Fräus 
lein Bruntich bat es aud verftanden, 
fih beim biefigen Theaterpublitum 
während ihrer Probezeit große Sym⸗ 
patbien zu erwerben. Ihr jüngjtes 
Auftreten ald Orpheus, das den bes 
ften Beweis von ber Fähigkeit diefer 
Künftlerin lieferte und ihr klangvolles 
Organ boll zur Geltung brachte, wird 
noch Vielen in angenehmfter Erinne 
tung fein. So werden mir alfo in 
nächſter Zeit noch mebr Gelegenheit ha⸗ 
ben, die Künftlerin in anderen größe: 
ren und fleineren Rollen bewundern 
zu können. 


2. Symphoniſche 
Orcheſt 


* * 


Der große pekuniäre Erfolg von Leo 
Falls Operette „Die Dollarpringeffin“ 
fordert zu einer kleinen Iheaterftattftit 
heraus. Es ift ein Jahr ber, daß bie 
„Dollarprinzeffin“ in Berlin im Neuen 
Schauſpielhaus ihren Einzug hielt. 
Dann ſiedelte ſie im Herbſt ins Neue 
Operetientheater über, um jetzt unter 
Direltor Palfi den weiten Berliner 
Sommer im 


ben. an —— 


——— verle⸗ während 
nun hat 





zielt. Die Worte aus dem Libretto: 
„Das ſind die Dollarprinzeſſen, die 
Mädchen aus purem Gold“ — ſind 
für den Komponiſten und dem Direk— 
tor zur „klingenden“ Wahrheit gewor— 
den. 

* * * 

Am kommenden Samſtag nimmt 
das 22. National-Sängerfeſt des 
Nordöſtlichen Sängerbundes mit ei— 
nem Empfangs-Konzert der Vereinig— 
ten Sänger von New York im Madi— 
ſon Square Garden ſeinen Anfang. 
Die getroffenen Vorbereitungen ſtellen 
ein Feſt in Ausſicht, welches ſeinem 
Vorgänger in Newark ein würdiger 
Nachfolger ſein dürfte. Die Feſtbe— 
hörde erwartet einen Zuzug von etwa 
3000 Sängern aus anderen zum 
Nordöſtlichen Sängerbund gehörigen 
Städten, ſodaß in den Maſſenchören 
mit dem New PYorker und Brooklyner 
Kontingent etiva 5000 Sänger mit 
mwirfen werden. Die Thatſache, daß 
die Fünftlerifche Leitung des Feſtes 
zwei jo bewährten Kräften mie den 
Herren Julius Lorenz und Carl Hein 
übertragen ift, läßt muſikaliſch aute 
Leiftungen und mufilalifch einen gro— 
ben Erfolg erwarten. 

Als Solilten find außer der unver= 
gleihlichen Frau Erneftine Schumann» 
Heint, Alt, Frau Corinne Rider-Sel- 
fey, Sopran, und die Herren Daniel 
Beddoe, Tenor, und Claude Cunning⸗ 
ham, Bariton, gewonnen. Da3 aus 
100 tücdtigen Mufitern bejtehende 
Philharmoniſche Orchefter mird den 
inftrumentalen Theil ausführen. Eine 
Neuerung iſt im Empfangs-Konzert 
dad Auftreten eines gemiſchten Cho> 
te3, welcher mit „Einzug der Gäſte auf 
der Wartburg" aus „Iannhäufer“, 
fomie Mar Bruch's Cantate „Schön 
Ellen” fein Debut machen wird. 

* * * 


Wie eine Kölner Korreſpondenz mel» 
bet, traf der mit dem Kaiferpreis vom 
Frankfurter Wettfingen heimfehrende 
Kölner Männergefangverein dort wies 
der ein, herzlichjt begrüßt von einer 
Deputation von Ehrenjungfrauen und 
Vertretern der Stadt. Den leitenden 
PVerfonen, Profeſſor Schwarg und 
Präfident Othegraven, wurden ſeitens 
des Vereind, ber nach zuberläffigen 
Meldungen dem nädjitfolgenden Ge— 
fangverein um 32 Bunte voraus mar, 
prächtige Lorbeerkränze überreicht. Als— 
dann fette fich der vor dem Bahnhof 
barrende, fait aus den gefammten 
Kölner Vereinen beftehende Feſtzug in 
Bewegung und gab den fiegreichen 
Sängern da3 Geleit zum Gürzenid), 
mofelbft, nachdem ihnen Namens der 
Stadt ein Ehrentrunf kredenzt worden, 
eine überaus erhebende Feier ftattfand, 
Vertreter der Stadt, inaktive Mitglie- 
der, Freunde bed Kölner Männerge- 
fangvereins, Abordnungen zahlreicher 
theinifcher und Kölner Vereine über: 
reichten unter entfprechenden herzlichen 
Gratulationen une Mali ne 

fifbireftor Peter 
" geßilbet 


zum Schluß altniederländifche Volks— 
lieder anjtimmte, 
* * * 

In Boſton wurde in der Sympho— 
nie-Halle fürzlich ein neues Inſtru— 
ment erprobt, das fich des größten In— 
terefjes aller Anmefenden erfreute und 
wohl danach angethan fcheint, ſich 
große Bedeutung zu verfchaffen. 3 
handelt ji um daS Choralcello, bei 
welchem Inſtrument der Ion mittels 
einer Serie von Saiten erzeugt wird, 
melche in der Weife des Klaviers auf: 
gefpannt und mit Refonanzboden ver— 
fehen find. Zur Vibration diefer Sai- 
ten verwendet man jedoch feinerlei phy— 
fifhen Kontaft, d. i. die Saiten wer— 
den weder gezupft, noch gejchlagen, 
fondern fie werden durch eine eleftro= 
magnetifche Strömung, melche über 
einen freien Raum hin erfolgt, m Vi— 
bration gejegt und erhalten. Die Re— 
fultate diefes Prinzips werben ala 
höchſt bemerfenswerthe und erfreuliche 
bezeichnet. Der erzeugte Ton ift von 
außergewöhnlicher Fülle und Reich: 
thbum und er erzeugt mufikalifche 
Klanafarben, welche, wenn fie auch 
mitunter an die der Harfe, Oboe, Flö— 
te, des Cellos und Kornet3 erinnern, 
doch von fo eigenartigem Charakter 
find, daß fie durch fein anderes Ans 
ftrument wiedergegeben werden können. 
Der Ion tft abjolut rein. Ein befons 
derer Reiz fommt ihm durch das Mit- 
ſchwingen von Obertönen zu, melche bet 
anderen Anftrumenten befanntlic) nur 
zu leicht abgebrochen werden. 

Die auf dem Choralcello erzeugte 
Muſik zeichnet fih durch außerges 
möhnliche Lebhaftigfeit und Verve aus, 
Die Vibration der Saiten refp. die 
Iongebung, folgt dem Impuls ohne 
Paufe. Das fomohl bei Saiten, ala 
bei Blasinjtrumenten nothwendige 
„Seitintervall-, um bie volle Vibration 
bes Tones herbeizuführen, murbe bei 
diefem Inſtrument eben faft auf ein 
Minimum reduzirt. Gelbitverftänds 
lich fallt infolge der fpeziellen Natur 
der Tonerzeugung jedes ſonſt durch den 
Hammer, den Bogen und bie fonftigen 
Tonerzeugungsmittel herborgebrachte 
Geräufch weg. 

Das Choralcello, wie es fich gegen» 
wärtig darftellt, ift micht viel größer 
als ein fogenanntes „Upright“ Piano, 
wirft jedoch in feinem reichen Ton mie 
ein Orchefter. Die Möglichkeiten dies 
ſes Injtrument3 find ganz unbes 
grenzt. Sie behaupten 3. B. die Er⸗ 
finder, daß man ein Choralcello mit 
16 Fuß langen Saiten bauen fünnte, 
welches, neben den Gloden in. einem 
Kirhthurm angebracht, Muſik erzeu- 
gen könnte, melde in einer ganzen 
Stadt gehört werben würde. Das 
Choralcello ſoll fein beftehendes In⸗ 
ſtrument erſetzen, ſondern es ſollen in 
ihm nur alle exiſtirenden muſikaliſchen 
Mittel vereinigt und zu größerer Wir⸗ 
fung gebracht werden. 

* * * 
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Der liberale Siegel-Plan befhränft Eure Auswahl nicht auf ein Fabrilat — er um⸗ 
faßt eine Anzahl der beftbefannten Pianos—abjolute Standards. 
Gabler Pianos Lindeman Pianod Peaſe Pianos 

Gabie-Nelion Pianos Gerharz Vianos Eberhardt Piano 


Falls das Piano nad) 30 Tagen befriedigt, jo niedrige Bedingungen wie 


1.00 wöchentlich 5.00 monatlich | 


Unfgre Preiſe für nene hochfeine Pianos find poſitiv die niedrigften. 
Jedes Piano ift für 10 Jahre garantirt — Irgend eines 
diefer gebrauchten Pianos auf 30tägige freie Probe. 
Keine Zinfen — keine Extras — Freie Ablieferung und Stool 


Original» Verlaufs⸗ 
Preis Breis 
Ehidering ........ ....900,00 225.00 
Bradburd -............400.00 125.00 
Sohmer 400.00 135.00 Diele 
Mafon & Hamlin 375.00 125.00 J. & €. Fiſcher 
i 350.00 100.00 —— Player Piano 750.00 


Siegel Cooper & Co. 
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Auerda Piansa | 


SRTZDELEITERBTIEHWÄERRIEEN 











de3 Sommers längere Zeit im R 
nia Park fpielen, fo daß daß 
fum Gelegenheit haben mirb, feine: 
ftungen unter der eZitung bon 

lier N. B. Emanuel fennen zu 
Die peplanten Dinterfongerke ij 
auch minder bemittelten Muſil 


nächſten Winter u. a. folgende Soli» 
ften engagirt morben find: Frau Nor» 
dica, Mlerander Zukowski, Elarence 
Coon, Riccardo Martin, Jane Noria, 
Frau Rofa Olitzka, Jeanne Gerarby, 
Myrtle Eloyn, David Bispham, Frau 
elli, Conftantino und Sammarco. 

Sm jedem Konzert werden „> Sänger 
Du Zins unb ein Das Bil 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juni 1909. 





Bergnügungs - Wegmwetlen 


zand e va Soufe — „A Gentleman 
zid. — „Ihe Blue Moufe.” 

imois. — „The Traveling Salesman.* 

—— Opera Souſe. — „Reegan’s Pal.» 
ontial — „Ihe HurdysGurdy Girl.“ 

Soufe — Ronzert jeden Abend und 

Nachmittag. 
a IR — Ronzgert jeden Abend und Sonntag 
Erpsfitioen — Were 


— Ulerlei Attraktionen. 
= Parf.— Allerlei Attraltisnen. 
. — Wllerlei Attraktionen. 


Zofalberidt. 
Pouchot zuverfidhtlid). 


— — — 


* 
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Scheiut wieder als Geſchäftsagent 


der Bauklempner erwählt zu fein. 


& * 


Zählung nod nicht beendet. 


Die Stimmung zwifchen den Gegnern 
„Skinny“ Maddens und feinen Ans 
hängern im Derbande ijt fehr erbittert. 
— Es fommt zu Thätlichfeiten. 


Der Berband der Bauflempner, 
deſſen Gejchäftsagent Fred U. Pour 


# hot kürzlich zufammen mit Martin 


B. Madden, gemeinhin als „Skinny“ 
Madden befanni, und M. J. Boyle 
pom Verband der Eleftriter der Er— 
prefiung ſchuldig befunden und zu ei— 
ner Geldftrafe von $500 verurtheilt 
wurde, hielt gejtern im Hauptquartiere 
der Dereinigten Baugewerkſchaften, 
Nr. 204 Washington Straße, feine 
jährliche Beamtenwahl ab. Die Wahl 
erregte unter den Mitgliedern des Ver— 
bands und der organifirten Arbeiter- 
haft überhaupt ungewöhnliches In— 
tereffe, da Pouchot fih um eine Wie: 
derwahl für die Stelle des Geſchäfts— 
agenten, die er 14 Jahre lang befleidet 
hat, bewarb. Er war wiederum ber 
Kandidat der ergebenen Anhänger 
Maddens im Verbande, die außerdem 
ein vollftändiges Tidet mit Iheodor 
Kreuz als Kandidaten für das Präfi- 
dentenamt ins Feld geitellt hatten, dem 
die Gegner Maddens ein vollftändiges 
Ticket mit Thomas Walfh als Kanbi- 
daten für die Stelle desGeſchäftsagen— 
ten gegenüber geftellt hatten. Zu früher 
Morgenftunde war die Zählung der 
abgegebenen Stimmen noch nicht been= 
det, doch ging die allgemeine Anficht 
dahin, daß Pouchot wiederermählt fei. 
Er ſelbſt drückte fih furz por Mitter- 
naht einem DBerichterftatter ber 
„Sonntagpoft” gegenüber dahin aus, 
baß feine Wiederwahl ficher jei. Trotz⸗ 
dem offenfichtlich war, daß eine große 
Zahl der Verbandsmitglieder die Ma— 
chenſchaften, die durch ven Prozeß ges 
gen Madden, Boyle und Pouchot auf⸗ 
gedeckt worden ſind, ganz und gar nicht 
billigt, war die allgemeine Stimmung 
doch Pouchot nicht ungünſtig. Nicht 
zum Wenigſten war dafür ein gewiſſes 
Gefühl der Kameradſchaft verantwort— 
lich zu machen, das ſich dagegen 
ſträubte, einen Mann, der angegriffen 
und in Gefahr iſt, im Stich zu laſſen. 
Auch die Thatſache, daß Pouchot ſeit 
14 Jahren Geſchäftsagent des Ver— 
bands iſt, ſprach zu ſeinen Gunſten. 


Große Betheiligung an der Wahl. 


Ein ungewöhnliches Intereſſe gab 
ſich an der Wahl kund, und die Stim— 
mung zwiſchen den Freunden und 
Gegnern Maddens war ſo geſpannt, 
daß es wiederholt zu Thätlichkeiten 
kam. Schließlich griff die Polizei ein, 
und acht Poliziſten unter Führung 
des Polizeileutnants Reid wurden in 
dem Gebäude, in dem die Wahl ſtatt— 
fand, ſtationirt. Während ſich ſonſt 
an den Beamtenwahlen nicht mehr als 
ein Drittel des 1125 Mitglieder um— 
faſſenden Verbands zu betheiligen 
pflegte, ſtimmten geſtern annähernd 
ſiebenhundert Mitglieder. Außeror— 
dentliche Vorkehrungen waren getrof⸗ 
fen worden, um Wahlbetrügereien zu 
verhindern. Jeder, der ſtimmen wollte, 
mußte ſeine Verbandskarte vorzeigen, 
die aufs eingehendſte geprüft wurde. 
Die Madden feindliche Faktion, deren 
Kandidat für das Präſidentenamt 
Thomas Redding war, während Tho— 
mas Walſh für das Amt des Ge— 
ſchäftsagenten aufgeſtellt war, kontro— 
lirte die Lage völlig. Ihr gehörten 
die Wahlbeamten an, welche die 
Stimmzettel entgegennahmen und 
ſchließlich zählten. Bouchot hatte nicht 
einen einzigen Wufpafler in dem 
Saale, in dem die Zählung vorgenom- 
men murbe. Niemand außer ben 
MWahlbeamten wurde zur Zählung zu= 
selaffen, und eine Anzahl Poliziften 
unter Führung des Polizeileutnant3 
Meid hielt die Zugänge zu dem Saal 
bejegt und ließ Niemand hinein. Pou— 
ot felbit konnte Zutritt nicht erlan- 
gen. 


Es fommt zu Thätlichfeiten. 


Die Stimmung zwiſchen den bei— 
den Faktionen war ſehr erbittert, und 
es fam wiederholt zu Ihätlichkeiten, 
doch jchritt die Polizei der Hauptmache 
ſchleunigſt ein und ftellte die Ruhe ber. 
Am Laufe des Nachmittags geriethen 
fih vor dem Wahllokale zmei Ver- 
Bandmitglieder in die Haare, und es 
fafn auf der&traße zu einer Prügelei, 
die bon der Hauptwache aus gefehen 


E Rurde. Sofort wurde eine Abtheilung 


bon acht Poliziften unter dem Befehl 
des Leutnant? O'Toole nah dem 
Schauplatz aefandt, da die Polizei be- 
fürchtete, es würde zu einer allgemei- 


’ nen Schlägerei fommen. Als die Gi: 


cherheitswächter ankamen, hatten ſich 
„Die beiben Kampfhähne aus bemStaub 
jemact. Nah Schluß der Abftim- 
die von 12 Uhr Mittags bis 7 

* ds dauerte, fam es nochmals 
einer Schlägerei, bie aber von ber 

figei im Keime erfticht wurde. Frei⸗ 
‚zu Szenen, mie fie früher bei 
der Vereinigten Baugewerk⸗ 

u verz geweſen find, 
Polizei 





Ein Kulturforfcher, befragt, mas 
er für ftärfer im Menfchen halte: das 
Stammesgefühl oder das Heimathsge— 
fühl, antwortete: „Das Ermerbäge- 
fühl.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wert). 


Verlangt: Vorter, einer der englifch ſprechen 
ann. 3059 N. Clark Str. 

















Verlangt: Gngincer, verheirathet und nüchtern, 
muß Die Reparaturen an Nähmaichinen verftehen 
und guter Mechaniker fein. Adr.: U. 427 Abendpoft. 





Verlangt: Junger Mann von 18 Jahren zum Abs 
liefern in Grocery und Market; muß am Plate 
Koft und Logis nehmen. 5642 Süd Centre Une. 


Verlangt: in befferer, junger Mann, fleibig 
und ehrüch, für ganz leichte Arbeit. Detaillirte 
Offerte unter Adr.“ D. 339 Abenppoft. 








Verlangt: Männer für Steinbruh in MWisconjin, 
$1.75 den Tag, Board 3.50; Ebenfalls fyarmarbeis 
ter, 825 bis 30 den Monat. Billige Tidets_ nad 
St. Paul, Omaha und Kanfas City. Roß Labor 
Agency, 105 Sid Canal Straße. 





Verlangt: Mann, um im Boardinghoufe au ars 
beiten. 126 Eüd Clinton Str. 





Verlangt: Gin Saloon-Porter, ‚einer der fein 
Geſchäft verfteht und guch am Mittagtiih aufwarten 
faun. 61 W. Kinzie tr. 





Verlangt: Guter Carpenter, 2 Moden Arbeit. 
Porzujprehen Sonntag Morgen, Fred. Stoder, 65 
Weit Jadion Blod. 





Verlangt: Ein Ladirer, guter Striper. Adr.: ©. 
47 Abendpoft. jodi 





Verfangt: Cabinetmaker, ftetiger Pla für den 
rehten Mann. 27. Str. und Trumbull Ave. 





Verlangt: Verkäufer von Glectric Railway Stods 
und Bonds in fleinen Beträgen, auf leihte Ab: 
zablungen. Mäßige Kommiffion; Weferenzen ver: 
langt. Ko-Operative Gonjtruction Co., 77 Monroe 
Str., Chicago, mai30jnl3, Ajilu 


Verlangt: Erſte Klaſſe Hoſenmacher und Buſhel⸗ 
man. K. Mueller & Son, 5443 Halſted Str. ſſmo 








_ Werlangt: Guter Preifer und Reparirer; ftetige 
Arbeit während des ganzen Jahres; Lohn don 9 
bis $12 die Woche; Kenntnifie im Engliſchen wicht 
erforderlihd. Adr.: Joſ. Knebl, 104 Fatt Xoomis 
Str, Yupdington. Mich fajon 


136 Center 
jajon 





_LVerlangt: Lehrling in 


Straße. 


Apothefe. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Diöbel, Haußgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) | 


Grunbeigentyum unb Häufer. 
‚Ungeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das Wort). 





« Saußarbeit. 
erlangt: Gute8 Mädchen flir gewöhnliche Haus⸗ 
orbeit. 233 Champlain a. ’ 


Berlangt: Krankenpflegerin, um älterer kranken 
Dame aufguwarten. 571 W. 14. Place, Telephone: 
Canal 473. 


Verlangt: Frau fir Hausarbeit zu verrichten in 
Vorftadt. Adr.: 746 10. Str., Weſt Pullman. 
Telephon: Welt Pullman 3572. 


DVerlangt: Gin gutes deutihes Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit; Heine Familie. Fleſch, K9 
Calumet Avenue. 














Verlangt: Züchtige Köchin für erfter Klafe Re: 
ftaurant. Hungarian Ann, 103 Randolph Str. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
und Zelep on zu bedienen, muß engliich ipreden. 
5.00 die Woche. 5247 Wafhington Blod. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für 
Sausarbeit in feiner Familie; guter Yohn, 
Forreſtville Avenue. 





allgemeine 
4350 
ſomodi 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß waſchen 
und bügeln; Lohn $. 1133 Southport Ave. 





Mädchen 
und gutes 


für « 
Heim. 


Verlangt: Erfahrenes 
Hausarbeit, guter Yohn 
Michigan Avenue. 


allgemeine 
5430 
fomodi 
Verlangt: Verſtändige, reipeftable Tame, etwa 35 
zur Führung des Haushalts eines Arztes, ohne Fa— 
milie, Süpdjeite, dampfgeheiztes lat; muß engliſch 
fprehen und gute Köchin jein. fferten mit Aır- 
gabe von Gmpfeblungen erbeten unter Adr.: 
7 Abendpoit. 








Terlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. 405 Oak Str., Flat U. Montag vorzuſprechen. 


Verlangt: So viel weibliche Arbeitskräfte als wir 
erlangen fönnen für Stellungen in Hotels, Anſtal— 
ten, Reftaurant:, Boardinghäuſer und fiir Wrivat: 
familien. eine Wläge und gute Löhne. MWachzu: 
fragen bei Enright & Co., 21 W. Yale Str.,, oben. 
Jjunlmtdidojn 





Verlanat: Köchinnen und Mädchen für allacımeine 
Hausarbeit, auter Yohn: beite Plätze der Südſeite. 
Umgezogen von 4722 Calumet Ave. nad A410 In— 
diana Avenue. Phone: Tafland 945. Mıs. Aramer. 
in13—24jondıno 





Verlangt: Ehrliches, ſtarkes deutſches Mädchen für 
ellgemeine Hausarbeit; Lohn zwiſchen 83 und 4: 
gutes Heim. 4741 Judiana Ave, i:jafon 





Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 436 Aſhland Ave. irſaſon 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, feine Wäſche. 
15 Buena Terrace, drei Thüren von Evanſton Ave. 
Telephon: Late View 3360. do— fon 





Verlangt: NWelterer Mann, Beitellungen für 
Schindel: Daher mit Ready NRoofing entgenenzunebs 
men: Gehalt und Kommiflion; Grfahrung nicht 
nötbig. 205 N. Drake Ape., Irving Bart. faion 


Verlangt: Rührige Vorort-Lots-Verköufer. Adr.: 
D. 300, Abenpdpoft. 10,12,13,15,17,19,22,24,25j 


Verlangt: Garriage Trimmers, Woods Motor 
Tebicle 60., 2510 Gottage Grove Ane. fſſon 











Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Geſucht: Deutſche Frau juht Stelle als Haushäl— 
teerin, kinderloſes Heim, mittleren Alters. Selbit 
borzufprehen. 2726 Gottage Grove Abe. 


Geſucht: Perfekte Köchin, die in großen Städten 
wie Wien und Berlin war, jucht Stelle in feinem 
Haus. Fiſcher, 697 Weit 18. Straße, 








Verlengt: Männer und Frauen. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent da3 Wort.) 





Verlangt: Ehepaare, Maſchiniſten, Farmarbeiter, 
Stallmänner, Porterd. Zimmer 91, 95 Fifth Ape. 
ſomo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rıbrit ? Gent das Wort.) 





Wittwe wünjcht Möchnerin zu pflegen. 392 Cleve— 
land Ave., hinten. Mrs. Bittl. 


Geſucht: 
Reinmachen 
Donnerſtag. 








Frau ſucht Stelle zum Wafchen und 
für Montag, Dienſtag, Mittwoch und 
129 Vedder Str. 





Geſucht: Frau in mittleren Jahren- deutſch-un— 
garifh-amerifaniihe Köchin, wünscht Stelle in ame— 
ritaniſchem Haufe. Bitte vorzufprehen 495 W. 
Huron Str., Kinsti. = ſmodi 





Geſucht: Bartender ſucht Stellung, verrichtet auch 
Porterarbeit. Apr.: D. 311 Abendpoſt. 

Geſucht: Fin Älterer Mann ſucht Hof- und Gars 
tenarbeit. Adr.: D. 351 Abendpoft. 


Geſucht: Deutſcher Räder, erft zugereift, ſucht Ars 
beit als zweiter Brot: und Nolls-Bäder. Apr.: & 
53 Abendpoft. 











Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Geſucht: Kinderloſes deutſches Ehepaar ſucht Stelle 
auf Farm, Stadt oder Vorort, Frau für Hausarbeit, 
Mann für Gartenarbeit. Adr.: H. 64 — 

aſon 





Sejuht: Gin junger guter Brotbäcker ſucht Stelle 
als zweite Haud oder ſelbſtſtändig. W. Waller, 554 
Lincoln Avenue. ſomo 





Geſucht: Deutſcher Butcher und Wurſtmacher ſucht 
Beſchäftigung als ſolcher, Adr.: H. 48 Ahendpoft. 
jomodi 





Geſucht: Ein junger Vorter jucht Stelle, 1, Yahr 
am legten Play. 251 Ciybourn Wpe., 1. lat. 





Geſucht: Kin junger Mann jucht 
gen zu belfen. 251 Elybourn Ave., Nordjeite. 


Geſucht: Blackſmith juht Stelle als Hufſchmied 
oder Wagenbauer. 29 Weſt 21. Pace. ae 


Geſucht: Bartender, anftändiger, folider, beftem: 
pfohlener Mann, wünſcht ftetigen P lag. Scheut keine 
Arbeit. F. Martin, General Delivery. mifrjo 


Stelle am Was 








Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 





Reelles Heirathsgeſuch: Wünſche die Bekanntſchaft 
eines guten, intelligenten und vermögenden Herrn 
in den Mer Jahren zu machen, zwecks Heirath. 
Vin deutſch, cvangeliſch, ſelbſtſtändig, gutes Ge— 
ſchäft; angenehm und guten Charakter. Herren, 
welche em Geſuch Wertrauen jchenfen, werden ge— 
beten, ihre Adreſſe mit näheren Angaben bi 15. 
Juni unter D. 342 Abendpoft einzirfenden, 





Heirathsgeſuch: Zwei Freunde, 28 und 32 Jahre 
alt, in guter Stellung und Einkommen, ſolide und 
çuten Karokters, ſuchen Bekanntſchaft zu machen mit 
Damen, die etwas Vermögen beſitzen, zwecks Heirath 
und Gründung einer angenehmen Häuslichkeit. 
Briefe erbeten an Granit Köhler, 138 Cit 73. Str. 





Geſucht: Erſtklaſſiger Butcher, guter Storetender, 
ſucht Itetige Stellung; ſpricht deutſch und engliſch. 
M. S., 130 Weſt Fullerton Ave. frſon 


Geſucht: Deutſcher mittleren Alters, der ſelbſt⸗ 
ſtändig kocht und jede Arbeit verrichtet, fucht hier 
oder auswärts Stelle in Privat oder Saloon etc. 
Adr.: D. 39 AUbenppoft. fafon 

Geſucht: Junger deutfher Mann juht Stelle für 
Salvonperter. iſt noch nicht erfahren. Selber vorge 
ſprechen, 97 Rees Str. jafoıno 








Geſucht: Gritflaffiger 
wandert, fremd im Der 
nicht auf hohen Yohn. 


Painter, in jeder Arbeit bes 

Stadt, wünscht Arbeit; ſieht 

Adr.. D. 347, Abendpoft. 
ſaſen 





Geſucht: Zwei junge, erfahrene Arbeiter ſuchen 
Stellung; können am Feuer, am Schraubſtock und 
an der Drehbank arbeiten. Emil Lange, 14 
Michigan Straße. ſaſomo 


Gefucht: Erſter Klaſſe Painter und Galciminer 
wünjcht Stelle als Janitor; verheirathet; fein: 
Kinder. X. Klein, 571 N. Wood Str. ſſo 








Geſucht; Deutſcher Maurer, tüchtig in feinem 
Fade, ſucht Arbeit. Wilhelm Hüls, 197 Caft North 
Ave., zwei Trebpen. fafon 





Geſucht: Engineer mit deutfhem Patent fucht 
Etellung. E. Goefh, 7412 Wafhington Ctr., 
Borreft Park, SA, Tinim& 





Geſucht: Kürzlich eingemanderter, aebildeter Deut: 
icher, 27 Jahre alt, möchte ſich in irgend ein-m 
Geſchäft einarbeiten, auch auf Farm; iſt willig und 
kräftig. Adr.: A. 151 Abendpoſt. frſaſo 


Wer Leute auf der 
chen bei John Komni 





— braucht, bitte vorzuſpre⸗ 
‚, 599 Milwaukee Ave. 
5iunilm& 


Heirathägeiuh: Fin gebildeter deutſcher Arbeits— 

mann don 38 Nahren, bat Geld und mit autem Wer: 
dienft, ſucht Die Bekanutſchaft einer evangeliſch-lu— 
therifchen Tame von 30 bis 32 Nahren, zweds Hei— 
rath. Adr.: H. 51 Abenppeit. 
Heiratbsgefuh: Schönes Heim für 
Mäpdchen bei jungem Wittiver, 31 Nahre alt, mit 
Geihäft, 6 „Zimmer, fein eingerichtete Wohnung, 
möchte bald heirathen. Tfferten mit vollem Namen, 
Adrejie und YVebenslauf anzugeben. Apr.: U. M. 
2U) Abendpoft. 





anftändines 





Heirathsgeſuch: Anftändiger, gebildeter, alfeinfte: 
bender Geſchäftsmann in mittleren Jahren, wünſcht 
die Bekanntſchaft eines ftrebjamen, reefl denfenden 
aut jituirten Mädchens oder Wittive, zweds bal— 
diger Heirath. Hierauf Refleftirende bitte zu jchrei= 
ben unter Adr.: H. 49 Abendpoft. 





Heiratbsgefuh. Nunger deutiher Geihäftsmann, 
evangelifh, in den Zder Nabren, wünſcht mit Mäpd- 
hen oder jungen Wittwe befannt zu werden zweds 
Heirath. Ewtas Kapital erwünjdht. Bitte um aus: 
führlidhe Antwort bis Mittwoch. Agenten verbeten. 
Adreſſe: 9. 59 Abendpoft. 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cente das Wort.) 





Intelligenter Junge verlangt, der Luſt bat. die 
Graveur-Kunſt zu erlernen. Wegen Bedingungen 
nachzufragen Sonntaa Y0—11, Montag und Freitag 
Abend, sowie täglih 3:30—-9:0 Morgen!, Zimmer 
1104, 42 Madijon Straße. ſodi 





Engdliſche Sprache bekanntlich am beiten 
und billigſten gelehrt in Chicagos Erſter und Yet: 
teiter Schule; auch Worbereitung 3. Engineer: 
Lizens. 20 Oſt North Ave., 6 Häufer von Ecke 
Halfted Str. efondi 








Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 
Verlangt: Frau für SHandftiderei von Buchſtaben 
auf Zafelleinen etc, zu Hauſe oder im der Yabrit. 
Daube & Griffin, 176 €. Madiſon Str. ſomodi 





Verlangt: Buchhalterin, Empfehlungen. Herdner's 
Store, 17 Eaſt 2. Straße. 





Verlangt: Damen für Arbeit daheim, Stüdarbeit, 
guter Yahn. Zimmer 312 — 39 Eid State Straße. 
fo—do 





Verlangt: Mädchen zum Kleidermadhen lernen. 
a 


3 EClybourn Ave, Mrs. Madſad 11in10t 


Verlangt: Anftändige Frau, eine Meine Bäderei 
zu verjehen. Zu erfragen: 927 Weit North pe, 
chmidt. aſor 








Verlangt: Mädchen von 17 Jahren und älter, für 
leichte, reinliche Arbeit; feige Steliung und gute 
Löhne für fähige und fleißige Mädchen. Gulbranien, 
Didinſon & Co., 39 Union Park Court. ſaſomo 





Setters; ebenſo Paders, gute 


Verlangt: Pocket 
Michaels, 697 W. — 
v 


inijbers an Weiten. 
tr., Ede Cortland. 





Verlangt: Damenkfleider:Rügler, Mädchen, um die 
Saundrps Arbeit zu erlernen; guter Lohn. Rogers’ 
Palace Laundry, 2100 Evanfton Ave. Phone: Edge: 
water 543. friajo 





Hausarbeit. 


Tüchtige frau oder Mädchen Belgier 
Guter Lohn. 715 Wels Str., Cafe 
Meyers. ih 


Verlangt: Haushälterin in tleiner BE gu: 
ter Lohn und gutes Heim. 859 N. Hancod Abe., 
nahe North Avbe. fio 


Verlangt: Böhmiſches oder deutihes Mädchen, für 
allgemeine Hausarbeit; muß foden fünner; Empfeh⸗ 
lungen verlangt; guter Lohn. 4714 Grand Boul., 
1. Flat. fajen 

Verlangt: Mädchen, filr Hausarbeit, das kochen 
fern. RI Michigan Ave. fafcon 


Verlangt: Mädchen fir Hausarbeit. 
Harris, N. Robey Str. 


a 
zu waſchen. 














Mi. R. 
faton 





Verlangt: Haushälterin, gute Köchin; yiehe eine 
vor, die auf der Weitfeite wohnt; kann Abends zu: 
baufe geben. Nachzufragen: 3640 ur Str. 
(früber 1907), nabe Lawndale Ave., 2. Flat, am 
Samijtag Abend oder Sonntag. fajon 





gu verkaufen: Vollſtändiges Set von Haushalt: 
Möbeln. Nadzufragen Montag. 1094 Dsgood Str. 


Zu berfaufen: Möbel eines 4-Sinmer Flat, auch 
eine Weinprefie. Worzufprehen am Montag und 
Dienftag, zwilhen 10 und 4 Uhr. 910 R. Mozart 
Str., nahe Armitage Ave. fonımo 








Faſt neuer Kinderwagen fpottbiliig zu verkaufen. 
132 Qurling Straße. 





Zu verfaufen: Zwei Bettitellen und verſchiedene 
andere Möbel; in gutem Zuftande; Bargain. Mrs. 
Glarf, 613 Ardifon Ave., nahe Lincoln Abe. 





3u derfaufen: Guter Glenwood Aüchenofen, billig. 
1922 Hood Am. Clatk Str. oder Evanſton (ar. 
fajomo 


Su vermietben: 5 Bimmer, $14. 266 Dayton 
Straße. s 





Zu vermiethen oder verfaufen: 7306 S. Green 
Str., 5 Zimmer erftes Flat, $15. Werde dasjelbe 
deforiren lafjen. Adr.: D. 332, Abendpoft. 


Zu verkaufen: Kleiner Store, Icecream Parlor 
und Stationery, Wohnraum, neue Fittures, feine 
Nachbarſchaft. 738 Irving Part Blod. 


Gute Gelegenheit, Ahr Geld zu verdoppeln. 
Schreibt jofört. Adr.: K. 425 Abendpoft. 








Zu vermiethen: Store, 5 Zimmer, gute Lage. 


Anzufragen 124 E. Fullerton Udenue. 


Bu verfaufen: Gin Reftaurant. 3 Nord Clark 


Straße. 








Zu vermiethen: Gine gut eingerichtete Yäderei mit 
Wohnhaus und Pferdeftallungen. Miethe 850 per 
Monat. Glänzende Ausjiht für fünftines großes 
Geſchäft in der berühmten Stadt Gary. Adre: M. 
M. Winter, Gary Hotel, Garn, And. 





Zu dvermiethen: 5 und 6 Zimmer Wohnungen, 
modern. 755 Zripp Avenue, jüdlich von North Ave. 





Zu verkaufen: 


Möbel und Küchengeidirr, ge 
faum ein Jahr 


benust. 210 Dayton Str. ja 





Zu vermiethen: 5 und 6 „Zimmer Wohnungen, 
modern. 755 Tripp Avenue, jüdlih don North Ave. 





Junge Leute, aufgevabt! Wegen fvfortiger Ab: 
reife jbottbillig zu verkaufen: Sämmtlide Möbel 
einer 4: Zimmer dohnung, jammt Koch- und WE: 
arihirr; zufammen oder einzeln. Sonntag den galt: 
‚zen Tag zu Saufe 55 Cal Str., nahe Yarrabee 
Etr., flat 4. fafon 





Zu verkaufen: Hübſche Möbel, wie neu, Parlor 
Sct, werth, 800, für $3); Teppiche und Rugs, werth 
5, für 20; Wilder, Tifhe, Stühle Leder: Schaufel: 
ftubl. Couch, Bettitellen, Gardinen, Nähmajchinen, 
Upright Piano, Wetten, Spieael, Uhr und Yanıpe. 
IN. Robey Etr., nabe Wider Part, 1. flat. 

diunlwx 








Pianos, muſikaliſche Inſtraumente 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik 2 Cents dos Worb). 


50,000 Vuſh & Gert3 vos im Gebraub. Tas 
einzige Piano mit einem UnioneYabel. Veiter Werth 
in bohfeiuen Pionos, der den Käufern je gebnten 
wurde. Gin voljtändig:s Lager von Diejen hübſchen 
Inſtrumenten jtets auf unjerem Waarenlagerzyloor, 
ebenfalls vollſtäudige Auswahl von wohlferleren Fa⸗ 
brikaten im neuen Üprighes, rangirend von 8159 bis 
*230. Bediuguugen: 819 — $5 — #25 Anzahlung 
und dann von & den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und 1 Sabre Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Buſh & Gerts Piano Co., Buſh Temple, Claut Str. 
und Chicage Ave., Chicago. Yjau,jajondido” 








Regulärer Piano: Berfaut in 157 MW. Mapdiion 
Str, Ghidering RO, Kimball 58110 Bauer $120, 
Steimvan 8140, jogut wie neu; Qradford 80. 
Schuls, jogut wie nen, $105: auf Abzahlung. Ahr 
fünnt abzahlen zur Rate von 81. die Woche. 
Sprecht beute vor. Lomenthal, 157. Mapifon 
Straße, nahe Halſted. 3jn*X 
Muß verfaufen: Wegen plöslicher Abreije nad 
eutichland, mein bochslegantes 5450 Piano, im 
Dizember getauft. 960 N. Klart Str., nahe enter, 

Rn, Iwe 





Nur 885 für ſchönes Bauer Upright Piano, $5.00 
monatlih. Groß, 592 Wels Str., nahe North 2 
Tin? 








grober 


Perfaufe mein Piano, bilfig für baar; 
i Zin®X 


Pargain. 370 Aihland Blopd., 1. Floor. 


Zu vermietben: Modernes 4 Zimmer Flat und 
Dad an ftille Yeute. 144 Burling Str. 





Store. Gute 
oder Schubs 
jaio 


Zu vermiethen: HR, moderner belfer 
Lage für Neftaurant, Hardivare, Paint— 
ftore. 373 N. California Avenue. 





Zu verntietben: Store, paſſend für Wäderei nder 
als Schubladen: Transfer-Ecke; feine Konfurreny 
5857 State Str. 12jun, ImX 

Au vermiethen: Prachtvolle 4: und S:gimmers 
Mohnungen (Dfengebraud). Vorzüglich gelegen. Ar. 
17—125 Catalpa Gourt (Logan Square). Alles mos 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, i% Blod: 
ron der Hoch- und Straßenbahn: Preis 818 bi! 
823 das Flat. Aanitordienft. Sofort zu beziehen. 
Näheres cm Wake cder bei Rudolf Seifert, 103 
Weibington Etrake. 25an’X 








Zu verfaufen: 7 Zimmer dampfgeheistes Flat, 
ihon möblitt, 3 Zimmer vermiethet bezahlen_ die 
billig für baar. 498 N. Clart Etr., 
Flat 2. 


Verfaufe meine Grocery mit Telilateſſen-Ge— 

ihäft, feiner Vorrath, gute Kundſchaft, Wohnräume 
dabei; billine Miethe. 5401 Lake Ave. 
_ Prominente Ed-Saloons zu 
Lage der Süd: und Meitieite 
baren Bedingungen. Näheres in 
Brauerei. 








verfaufen im beſter 
unter jehr annehm⸗ 
der C. Seipp 

jomo 





16 immer elegant möblirtes, beitzahlendes Haus, 
Nordjeite, gute Nahbarichaft, muß dieſe Woche ver: 
fauft werden; verlajie die Stadt. 8700 nehmen es. 
Golſen & Co., 131 Ya Salle Straße. 





12 Kannen Milchroute billig zu verfaufen, Nas 
baridast von Humboldt Bart. Tauſche aud für 
Grumdeigentbum. 780 N. Campbell Ave. 
. gu verfaufen: Erſtklaſſiger Fiſch- und Delikatef: 
fen: Store, krankheitshalber; gutes Geihäft; kommt 
und überzeugt Euch; feine Agenten; $1250. Adr.: 
D. 321, Abendpoſt. doſon 





— 





Zu veckaufen: Nordſeite Grocery-Store, guter 
Wagrenvortath; wöchentliche Einnahme 82008300: 
Wohnzimmer dahinter. Miethe SW den Monat. — 











Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Nuprit 2 Cents das Wort). 


— — — — — — — 


Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer bei Wiener 
Familie. 182 S. Green Str, 2. Flat. 


Zu vermicthen: Drei ſchöne Inftige möblirte Zim— 
mer zu maßigem Preis. Nur nette Yeute. 231 Fre— 
mont Str. 





Alte Leute oder Kinder werden in Board ger 
nommen. HS Newport Ave. 


Zu vermiethen: Freundliches Frontzimmer an anz 
ftändigen jungen Herrn. 282 GE. North Apr. 


Zu vermiethen: Gutes, ſauberes, gemüthliches 
Heim findet junges Mädchen bei jungen, tinderloſen 
Cheleuten als Alleinboarder, nabe Garfield Park 
Gute Karverbindung. Preis $4 bis B. Apr: K. 
425 Abenppoit. 





_ Qermietbe billig. 40 Nord 
Halited 
Teutichzungariiche Familie ſucht Boarders oder 
Roomers. 503) State Straße. 


Vermietbe Zimmer für Herren, $1.75 bis $4.00. 


he großen srrontperlor 
Str., oberes „Flat. 











Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—Zu, verfaufen: Billig, Tauben. 579 W. Huren. 


Straße. 





Zu verfaufen:  Ueberdachter 
17 E. 22. Straße. 

gu verfaufen: Billig, feiner Stationswagen, Spiz 
der Phaeton und Stanhope, jowie Geſchirr. Privatz 
Reſidenz, 3636 Prairie Ave. ſodi 


Deliverywagen, 82). 








Zu verkaufen: Studebaker Depot Wagen (Gar: 
riage), Platz für ſechs, faſt neu. Kommt und macht 
Offerte. Kleins Barn, Ecke Union und Ganalport 
Avenue. ſaſo 





Wirhaben diebeſten Sänger! Kana— 
rienpögel aus Deutſchland importirt. 81.95, 83.00, 
84.09 10 Tage aun Probe. Chineſiſche Nach— 
tigallen, Zeiſige, weiße Reisvögel ete.,, Papageien 
% Tage auf Probe. Hunde, Kaninchen, Fiſche, Käs 
fige, Aquariums, import. Samen etc. 

The Aquarium, 1038 Milwaukee Ave. nahe Mood. 
l5maijajomi* 





Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglige, 
Sönflinge, Zeifige, Stamm: und Zuchtweibchen, ſo— 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Store, — E. Madiſon 
Strabe. fbfaionmoni* 


Verfaufe St. Bernhard-Hund (regiftrirt), 2 Jahr 
alt, DO Pfd., werth 800, für 825. Schwarze Set: 
den Toy Rudel, ſowie auch weiße Rudel und Collies 
für eigenen Preis. 411 Grand Abe. ſſomo 











Kaufs= und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 





— Store Fixtures! Store Fixtures! — 
Wir find überladen und müſfen Platz ge— 
winnen; Deshalb verfanfen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Bäckerei-Aus— 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wen 
gewünſcht. Alle Fixtures koſtenfrei auf— 
geſtellt; Verkaufstiſche, Schauläſten, Wag— 
ſchalen, Eis-Kiſten, Wandſchränke, Fuß— 
bodenſchränke, Caſh Regiſters. Eine voll— 
ſtändige Auswahl von Firtures für 
Fleifhmarft, Neftanrant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

Adolph Bender. 
217 — 219 Milwaufkee Avenue. 
196198 N. Halſted Str. 


Bja,momifafo* 





Kauft Eure Laden-Einrihtungen bei 
Julius Bender, 
230-2234 BC Weit Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier Tönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store-Fittures erfparen. 

eue und gebraudte. 
Preife die abſolut niedrigſten in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgenteinen Läden u. Verfauf3räume 
230—232—2331—236--233 Welt Dadijon Straße. 
Telephone: Dlonroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen, . 

“ 





Alte Briefmarken zu faufen geſucht. Adr.: 9. 50 
Aben dpoſt. 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Junger Geſchäftsmann wünſcht 8100 don Privat: 
leuten zu leihen gegen monatliche Reten und Zin— 
ien. Adra‘ H. 58 Abendpoſt. 








58 Geld gu verleihen — 62 
auf Chicago bebautes Grundeigenthum 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Nolar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 270 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 

ap10*x 


Kohn Wagner, deutſcher Advokat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
ſachen prompt bejorgt. Gründlicdher Rath. 
i34 Monroe Str., Zim. 1313, Ecke Glarf. 


Irmailm& 











red Plotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiahen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath, frei. 79 Tearborn Str., Zimmer 
1444. Ubends: 1644 Briar Place, nahe N. Halfted. 
Tfebx® 


Qaudarleben bejorgt. 
— Vorauszahlung = Privilegien.- 
.9. Coney & Co, 
Tel.: Central 83. 181 La Salle Etr, 
24mair% 


Zu verlaufen: Beſte erfte 6proz. Hyvotheken. in 
Summer von BO) aufwärt?; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordjeite:Office: 270 North Ave., Ede Yarrabee Str. 
Abends 7—9, Sonntags 10—12. 

l5mai,t2* 





Ale Bequemlichkeiten. Wıttiwe Diete, 341 Elm Str. 


Zu vermietben: Reines Front Halle Zimmer, Bad 
und Gas, $2.00 die Woche, 55 Eait X. Straße. 


Zu vermiethen: Helles, müöblirtes 


Zimmer. 719 
N. Campbell Ave., 2. Floor. ſodi 


ſodido 


‚gu bermiethen: Schönes möblirtes FFrontzimmer, 
% Goethe Str., oberer Floor. 





Zu bermiethen: Gutmöllirtes, Kleines Frontzim— 
mer, am einen oder zwei Herren: ruhiges iylat. 
24 Gaft Chicago Upe., zwei Treppen, rechts, nabe 
Wells: Str. fajon 





Peritas“ Zimmervermiethungs-Bürd, 335 Melle 
Str., für Noomers und Boarders, fuftenlos. Offen 
bis Abends 8 Uhr. 





Roomers verlangt. 346 Fifth Ave, 3. Floor. 





Vermiethe zwei ſchöne, belle, möblirte Frontzim— 
mer an l oder 2 Mädchen, oder Kleidermacherin. 
217 N. Centre Ave., nahe Milwaukee Ave. ſſomo 





Vermiethe an Herrn billig, ſchön möblirtes Zim— 
mer, alle Bequemlichkeiten. 18 Wisconſin Str, 
Lincoln Park. 12jn1mX% 


Zu vermiethen: Roit: zwei 
Zimmer zum 275 Eaſt 
North Ave. jun, Iwx 





mit 
ſtüche. 


n: Zimmer, 
Haushalten, 


auch 
mit 





Zu vermiethen: 


369 Dit 
North Ave., 2. Fla 


1jiunlwx 


Orchard Str. 
9junlw 


Schönes Frontzimmer. 
49. 





Kinder finden Board. 5 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Zum erſten Oktober, Haus 
mit 15 Zimmern oder weniger, paſſend für Room— 
ing, jüdfih von North Aven öſtlich von La Salle. 
Adr.: D. 357 Abendpeſt. 








Zu miethen geſucht: Möblirtes Zimmer, Nordſeite, 
$1.50, Raum genug fir zwei Koffer und andere 
Saden. Adr.: 9. 54 Abendpoft. 





Zu miethen geſucht: Vater und Sohn, beide be— 
ſchäftigt, ſuchen Schlafſtelle bei einfachen, reinlichen 
Leuten oder Frau. Adr.: D. 345 Abendpoſt. 





Zu miethen geſucht: Herr ſucht kleines. möblirtes 
Zimmer, warmes Bad, $1.50, nahe Lincoln Park. 
Apdr.: K. 424 Abendpoft. 





Zu miethen aefuht: Mann fucht einfahes Zins 
mer bei MWittfran Funde der Mer oder Anfangs der 
50er Nahre, die einige hundert Dollars bejißt, um 
leichtes, sicheres Geihäft anzufangen. Gefällige Of: 
ferten unter Adr.: D. 333 Abendpoft. 








Geld auf Möbel u. j. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Brauden Ste telfe 
nterftüßung 
Wenn dies der Fall ift, fprehen Sie vor in 
unierer Office und wir werden Ihnen unſere Mes 
thoden erflären im Geldvorftreden auf Ahre Mö— 
bel oder Piano, ohne daß Diefelben Ihnen genoms 
men iverden. 
gu den allerniedrigften Raten. 
eine unangenehme Ausfragerei. Alle Geichäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 
Wenn Sie e3 eilig haben, gehen Sie nah dem 
nächſten Telephon und rufen Sie auf Central 5059 
und mir werden Ihnen unjeren Agenten zur Bes 
iprehung zufciden. 
Federal Loan Go, 
134 Monroe Str. 


bmai⸗ 


finan 
Unte 


immer 





— Geldzupderleihben — 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-Receipt3 u. f. w. 

Wir lajjen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ihr Geld braucht, fommt zu ung. 
Die billigften Naten in Chicago. 

Wenn Ihre nicht dorfprehen fönnt, fillft dieſen 
Blantk“ aus, jhidt ihn nach unferer Office und der 
Agent wird fofort vorſprechen und alles Zoftenfrei 

mit Euch beſprechen. 
Name 
Adreſſe ... 
Gewünſchte Summe 
Auf Sicherheit von.. .. 
Wann vorzufprechen — 
A. rench & Company, 
95 Dearborn Str., Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 6maiex 





Geld in Summen von _$0 bis 80 auf zweite 
Hypothek zu verleihen. GC. Oswald, 115 Dearborn 
Str., Zimmer 710. Abends No North Ave, Ede 
Sarraber, Zimmer 4, YHmai,X* 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Qauen zu niedrigiten Sinjen. fen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Krauje Savingä 
Lant, 997 Milwaulee Ape., nahe Paulina Straße. 

12ja*% 








tweite Hypotheken auf Grundeigenthbum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Heury & Co., 112 Clark Str., a: 
401* 








Dampfer - Linien. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cent dag Wort.) 





E. ©. 133 LaſSalle Str. Grite 
Hypotheken zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Sinsfuß. Telephon Main 250. ImaiX* 





Goodrih Boote, 81.50 nah Muskegon und Grand 
Haven; 82.0 nah Grand Rapids, 7:45 Abends, 
jeden Taz. $1.00 nah Milwaukee, 7 Uhr Abende, 
taglich: Samftags und Sonntea®. 8:15 Abends. 
Ted am Fuß der Mihigoen Avenue; Stadt Tidets 
Office, 101 Adams Str.; Phone: Randolph 4076. 

6maiämo 








Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rudrik 2 Cents das Wort.) 





Robt RKlos & Co., deutihe Patentanmälte 
und Ingenieure, ertbeilen freie Auskunft in Patent: 
Angelegenheiten, PBatent:Yiteratur frei. Sprecht vor 
im Scillergebäude, 103 Randolph Straße, Zimmer 
91l, oder Übends von 6 bis 8 und Sonntag Vor: 
mittags 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ave., nahe North Une. &indidofon* 


— Mihaecl !. Start & Sons— 
Batents Anmälte n: und auslänbdi 
Vatente, Schusmarten etc. —X Ft run 
Freie Konfultation. Mechaniihe Zeichnungen. — 


immer 452—458 Monadnod Blod, Chicago. 
9b, jondido* 








Verlangt: 


Mädchen; Meine Familie 559 Weit 
Voll Str. iaſon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Kaußarbeit; 
Heine Familie; $6 per Woche. MI Evanſton Ga 
ajo 


Verlangt: Ueltere Frau, um „mei Kinder zu bes 
eufiichtigen. $4 die Mode. 1%2 €. Kinzie m 
omo 








l ß i ⸗ 
BE Den me har 





Verlangt: Friſch eingewe ice Mi 
— — 








Dadjdeder u. f. w. 
(Ungzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofi 

1510-12 Wilwautee pe. Rimmt bie re an 

indeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
l. und. hält —*2* fo lange. Direlt von 


Grade 
anjerer >. auf Eue . Bebin : 
* ab \ — u * Zu 
“ 


oder 
tunft und ran h ntgeltli 
nn Zelephane: Humboldt 188. u 2 


> 











2,7% P. et & € o., 151 LaSalle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicags 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hypotheken in verjchiedenen Beträgen 
zum Vertauf zu Bart und aufgelaufenen Zinfen. 
17108 


Geld zum Bauen, feine Kommiſſion, feine Adros 
fotengebühren, feine_ Verzögerung; Unleigen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorftädten, verbefs 
fert_und unbebaut. M Phones, Randolph 300 — 
9. D. Stone & Co,, 1% Monroe Str. 2fbex 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erſte Mortaages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum gu verkaufen. 
Rordoſtede Clark und Randolph Str. Zur! 


Ale Perfonen, welche Geld auf Chicago Grund: 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten borjprehen bei Oreenebaum Sons, Nordoftede 
Glart und Randolph Str. Rap!® 

















Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent3 das Wert.) 


Aufklärung über erfolgreihe Behandlung 
Krebsübeln gibt Adr.: D. 348 Abendpoft. 


Aerzte _beilen offene Füße und munde Yugen. 
Sichere Heilung gerantirt in furzer Zeit. 551 Nord 
Halfted Straße. 





bon 








Nonpoiion:Cream Wr. 
Krätze, Kopf: und 
Voft a 


rıum, 


) 22101 für utjuden, 
ilzläuſe verjendet diskret per 
25 Leiefmarten frei. Chem. Laberatos 
Eaft Fullerton Ape., Chicago. mifon 


Deutihe Hebamme nimm Gnibindun 
Re u" 
n * 





an. in 








Geld!r 


B®rauden Sie Geld? “ 
Eie tönnen den Vettag borgen auf 
Ihre Mibel Piano oder anderes perjönz 


liches Eigentbum au sehe niedrigen Ras 
ten. Ridzablung in fleinen möchentlichen oder‘ 
monatliger Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſig. Alles durchaus vertrausich. 


Reliance Loan Go. 
Dar, se 


Fredrich Wilhelm Ries, 
x 


140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Hartford Building. 

Niedrige Raten auf Möbel» u. PianosDarleihen; 
25 für «ce monatlih; 80 für $1.50 monatlid; $75 
ür $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, 
die Andere offeriren. Telephon: 5493 Central. 

utual Security Go, 
&9 Dearborn Str., E. Fredrid Keller, Mor., 3. 4. 
1fb*t 








Privatanleiben auf Möbel und Pianos in_zehn 
monatlihen Zahlungen: Kapital und alle Soften 
ji mit eingerechnet: Rabatt, wenn früher bezahlt. 

9 zahlt 83.25; $50 zahlt 87.00; $80 zahlt $10.75: 
$30 zahlt 84.50; 0 zahlt 38.25; $90 zahlt ER 
240 zahlt 8.75; $7O zahlt 9.75; $100 zahlt $13.25. 
Etto EC. Boelder, 70 2a Ealle &tr., Simmer * 

Er 4 








Berfönliches. 


(Unzrigen unter diejer Rudrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemadte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beftellung ge— 
macht; beſtes Tuch; niedr. Preije. 

Aıt Window Chade Factory, 

1106 N. Halited Str. 

Selephon: Lincoln 3468. 

ap 8380inſonmi 
Zu verfaufen: Lotten auf dem Oakridge Friedhof 


zu mäßigem Preis. Nachzuftagen 26 Nice Str., 
nahe Chicago Ave. und Mood Str 











Neubau und Umbau von PBadöfen aller Arten, 
ſowie Reparaturen, jonftige Brid-, Blafter:, ges 
mentarbeit führt aus Ergang, 471 R. Weftern Abe. 


Englifch:deutihe, franzöſiſch-deutſche Ueberjegun: 
en, auch umgelebrt, ebenfalls rechtlicher oder wii: 
enichaftlicher Natur, werden erftllaifig und prompt 
geliefert. Referenzen, Adr.: H. 44 Abendpoit. ſaſo 


Tapezieren, Anſtreichen 
Arbeit Br Bik, 390 








Raliomining; fa 
3 Gulen ühe Sul 
⸗ ſaſonuis 





ene; 
are Ad 
d 





Adri: U. 14) Aben dpoſt. ins, 13 

Zu verkaufen: Store 20x42, mit 5 Zimmer Flat, 
modern, ganz Brick. Worzuiprehen 146 N. 42. ne. 
Gine jeltene Gelegenheit. fajon 


Zu faufen geſucht: Bäckerei, nur Laden-Geſchäft. 
Nachzuftagen: Roſchlein, 195 Ya Salle Ave. ſaſomo 








10: Zimmer Rooming-Haus der Sprache wegen zu 
verfaufen; alles bejekt. 730 Sedowidk Str. io 





Zu verfaufen: Guter 
milienver hältniſſen. 
garn. Nachzufragen 


er Meiner Saloon wegen Fa— 
Schr vajiend für Deutſch-Un— 
264 Elybourn Ave. ſſo 





Gute Bächerei zu verkaufen in Illinoiſer Stadt 
mit 5000 Ginwohnern, wenig ihresaleihen in Chi— 
cago, einzige Bäckerei. Habe genug Geld und Kranfs 
beit Verfaufsgrund. Zu erfragen (72 Cortez Str. 
oder 1288 Gaft Navensiwood Park Ave. 12jn1% 


Zu verfanfen: Bäcerei und Delikateſſen, alter 
Was, feines Geihäft und Lage. 59. Belden Avenne. 
jafon 





Zu verfaufen: Gutes Cleaning und Dyeing-Ge— 
ſchäft zum Ginrichtungs: Preis, wegen Rüdreiie 
nad) Deutichland. Adr.: D. 359, Abendpoft. ſaſon 
Verlaufe mein altetablirtes Grocery-Geſchäft, 
wegen Ilnglüdsfall; mit vollem Woarenlager, oder 
nach Uebereinkunft. 520 Blue Ilsand Ave. ſaſomo 











Zu verkaufen; Zigarren-, Candy-, Delikatefſen- 
Store, ſehr billig. 311 Cortland Str. miſaſon 
Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Bäckerei. 195 Huron 
Straße. frſaſon 








Zu verfaufen: Für den halben Werth, ein gut— 
achendes Fyleiichergefhäft in der beiten Stadt im 
nördlichen Theil von Anpdiana, Einwohnerzahl 25,000 
— nur 9 FFleiichergeihäfte in der Stadt. Eine gute 
GErfurfions: Stadt. Apr.: W. 8604, Abendpoft. 

djunlwx 





Zu verkaufen: Grocery Store ſammt Haus und 6 
Zimmer oben, Stall, Pferd und Wagen für 86000 
Caſh. nahe Chicago. Näheres bei Mile Roobs, 
Grocery Store, 263 Weit Randolph Str., Chicago. 

YunimX 


| 


$22 Miethe. 


Norbweitieite. 
Wenn Eie Lotten oder ein Keim Laufen wollen 
wenden Sie fih an 
— & Wheeler, 
2306 Milmaulee Avenue, Ede Belmont. 
Das Di deutſch⸗ a merikaniſche Grundeigenthums⸗ 
Geſchäft der Nordweſtſeite. Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer-Vverſiche⸗ 
zung. Wir bauen nah Belieben und verfauien auf 
leihte Abzahlung. limzfaion* 


Verlaufe Haus, 15 Zimmer, für 81500. Bringt 
450 Fairfield "Abe., nabe Wefteen 
mai, im,X* 


Gelegenheits kauf, $A00, Theil baar. 6 Zimmer 
Cottage, hohes Baſement, 2 Lotten, an 40. Ave. 
Feiner Plag für Hühner. Eigenthümer verläßt die 
Stadt. — Schulze & Eo., 110 W. North Ane. 


Bargain! Muß verkauft werden: 7 große Simmer 
Cottage, modern, zur Order gebaut. Eigenthümer 
277 N. 47. Une, nabe Irving Park Blod. 


Zu verfaufen oder vertaufhen: 755 Tripp Ane., 
füdlih don North Ave. neues bdreiftödiges Gebäude, 
6, 6 und 5 Zimmer dungen, Hattholz, Con: 
foles, Ghinaclojets, Badezimmer etc. WO Fuß Pau: 
ftelle, Miethe_$604; Preis_$5850. Nehme Apichlags- 
zahlungen. Dffen jeden Tag. R. 3. Terwilliger 
& €Eo., Ede Divifion und Wibland Ave. 


Zu verkaufen: Großer Bargain, ein 9 Zimmer 
a mit großem ‚Stall, nahe Humboldt Part. 
adhzufragen 952 N. Fairfield Une. 





Ave. 

















Zu verkaufen: Neues, feines Flatgebdude, an N. 
Harding Ave. und Wabanjia Äve. billig; nehme 
lcere Lot “r der MWeitjeite in Tauſch; Miethe $85 
wonatlich. tahzufragen: 1607 Welt Nortb Abe., 
Store. ljun,e.0.d.2w 


Beſeht unfere neuen 2-Flat Brid-Gebäude Nr. 
KO und 910 Tripp Ave.; prefied Brick-Front; Ze— 
ment Bajement, Furnace, Eichen-Verkleidung; alles 
modern, ſolid und elegant; hochfeine Gegend: im 
Iaglohn gebaut; gepflalterte Suse: 5 6G-$immer; 
Preis 85800; leichte Zahlgungen. Miethe 860 (3546) 

Haentze & Mpecler, 2306 Milmwautee 





Ude. 
fajon 


Zu dverfaufen: Modernes und ſchönes 7=Bimmer 
Country Heim in unferer „Villa“ Addition in Ir— 
ving Narf: breite Front Porch: 50 Fuß Lot auf 100 
Fuß Parkway; feine alte Räume; eleftriihes Licht; 
Preis 85500. 50 Baar, 415 per Monat. 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwautee u . 
ajon 








Pargain in Brid-Flats! 
2-Flat Prid, 5 5-Zimmer, moderne Bad, Mapte 
Floors, Ofenbeizung, Ga3, 4 Jahre gebaut, Lot 25 
x125; aepflafterte Straße. Preis nur 34000. Miethe 
872. Gine qaute KRapital:Anlage. (3540) 
Haentze & Wheeler, 806 Milmautce un 
alon 





Weſt ĩeite. 
Z⸗ ftöcliges und Baſement Brid⸗ 
WW. Seht 8811 Varnell Ave. 
Fabrikt, 0 S. Centre Avenue. 
l11jnimwX& 


Zu berfaufen: 
acbäude, 6 _fylats, 
American Basfet 





Süd ſeite. 
1373 W. 72. Str., 
neu, Bad, Gas, 
nah Belieben. 


Zu verfaufen: 
Brick⸗Cottage, faſt 
81000 baar, Reſt 
Plautze. 


6 Zimmer 
‚ ganz modern. 
Eigentbümer am 





Verlaufe billia. wegen Todesfall, Grundeigentbum 
Grocery, oder vermiethe. 274 Princeton Avenne. 
1liniwX 





Borftäbdte. 

Zu verfaufen: Modernes Colonial Haus, gebaut 
vom Arcitelten für eigenen Gebrauch, fieben Zim: 
mer. Gichenhelz: Fußböden und Finiſh, jede Be— 
quemlichkeit, fjeinite Lage: $50 Termine. Es bezahlt 
ſich zu kommen und dieſen Bargatn zu fehen. — 
EM. Mei, 06 Nord Third Ave., Maywood, All. 





Zu verlaufen: Ein gutes Fiſch- und Delifatei- 
fengeichäft. $30 bis 40 tägliche Einnahme. 1759 
Mawaulee ve. rin, 1w* 


Geſucht: Sofort: Große Lot in Wilmette 
Late Michigan; nicht böber als 81500. 
Ang. Torpe, 147 Oft North Ave. 


nahe 
12julmXx 





Billig: 


Finträgliche Grocery und Delitateiien. 59 
Wendel 0 


Str., nahe Wells, juniioX 





Gutedeutfhbe Zeitungzgupderlaufen 
Eine im auten Rufe, mit guter Abonnentenzab! 
ftebende deutſche Zeitung in MWisconjin, ift wegen 
bejonderen Gründen zu verfaufen, Offerten bitte 

unter Adr.: PB. 691 Abendpoſt zu richten. 
9mailm! 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Moit.) 





Partne: verlangt mit 82000 im Wein⸗ und Lildr: 
Geſchäft bei Kommiſſionshändler mit guter Kund: 
ſchaft. Apr.: 9. 52 Abendpoft. 





49 Taufen Untheil_on kleinem Erpreß- und Leib: 
ſtall⸗Geſchäft. werth $1500; Gehalt KIM garantirt. 
733 Wells Str. oben. jodido 


Gefuht: Euche ftetigen Plaß, zu mäßigem Lohn, 
oder alö Theilhaber; miethe oder faufe gutes Flei— 
ſchergeſchäft. 971 N. Albany pe. jajonıno 











Grundeigentbum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Nordicite. 
verfaufen: Billig, wegen Abreiſe, 2-ſtöck. Brids 
alle Nerbeijerungen, fowie 4 Zimmer Frame— 
Nahzufragen beim Cigenthümer. 419 George 
Heute zu Hauſe. 


Zu 
haus, 
haus. 
Str. 





Zu verkaufen: Spezielle Bargains! 9 Zimmer 
Refidenz, FEN: 3 Frame-Gebaäude, 6 Flats (Ede) 
812,000, Miethe 81449;3 Berteau Upe., 7 Zimmer 
Reſidenz, nur 83200, 8500 baar; Cuyler Ave., Got: 
tane, $1600; $400 baar; 6 Zimmer Cottage, Waſ-— 
ferbeizung, 2750; Brick Laden- und Flatgebäude, 
Irving Park und Lincoln pe, $7500. Zu vertau— 
ſchen: Schuldenfreie Gottage für Flat; jchuldenfreie 
she 58x12, für Flats: jchuldenfreie 10 immer 
Reſidenz für 6 Flat Gebäude; zahle darauf. 

Gontlin & Go., 1619 Lincoln Une. 





Zu verlaufen: Zweiftödiges 4:3immer Flat Haus. 
Parry nahe Racine Ave. Eigenthümer 1143 New: 
port ne, x jafn 





Großer Bargain! 2:ftöd, Brid:Gebäude, 2 6-8im-⸗— 
mer Flats, Burling Str. nahe Wrightwood Ave. 
HM. Auguſt Torpe, 147 Oft North Ae. jimo 





Nerfchleuderung! 3-ſtöckiges Brick Flat modernes 
Gebäude, 3 6-Zimmer, nahe Halſted und Oakldale 
Ave.; 86800. Aug. Torpe, 147 Oft North Ave. 

fafonto 





Bargain! 3 6-gimmer Brick, modernes Flat-Ge— 
bäude, nahe Scdawid und Eugene Str., 86109. 
Auguſt Torpe, 147 Oft North Une. ſſo 


Gutes Nordſeite Bäckerei-Geſchäft, 
ſchäft; deutſche Gegend 54800. 
Aug. Torpe, 147 Oſt North ve. 





Haus mit Ge: 
jajo 





Zu verfaufen: Addifon Str. Subdiviſien, 30 Fuß 
Lotten, alle Straßenverbejlerungen; Preis 8650 und 
aufwärts; &0 Baar, 810 monatlich, nur drei Blocks 
bis zur Addifon Ste.-Station der Ravenswood Hoo— 
bahn und der Lincoln Ave.-Car; Icihe Geld zum 
beuen oder baue für Euch. Nehmt Lincoln Ave. 
Gar oder Ravenswood Hochbahn bis Addiſon und 
Sincoln Ave., geht weſtlich bis zur Subdiviſion— 
Office. Offen jeden Tag und Sonntags. William 
Zeloskty, 457 Eaſt Belmont pe. SjnlmX& 


Wittwe ift gezwungen, Zimmer Cottage 
in Ravenswood, nahe Vark, zu dertaufen. Mrs. 
Lillian Davis, 14 W. Penſacola Ave., nahe Weſtern 
Avenue. 25maik* 


Zu verkaufen: Nur 86000 jedes, WIE-1E-%0 R. 
Albland Ave., nahe Addiſon Ave. .Hohbahnitation, 
drei neue zwei 5 Zimmer Flatgebäude, allerneueſte 
Finrichtungen, offen zur Anſicht täglich und Sonn: 
tag don 1:30 bis 4:0 Nahmittags. Nur 81000 baar 
und Reit auf Bedingungen. 

Sohn Heim, alleiniger Agenten, 1713 NR. Afhland 
Avenue, nahe Lincoln Ave. fajo 


Zu vertaufhen: 6500 Antheil in 3-ftödigem Brid 
Ylatgebäude, drei 7 Zimmer Flats, Mad, Gas, 
Tampfheizung, Miethe 8110 den Monat, Hypothet 
0) zu 5 Prozent. Wünſche Late View Bauftelle 
als Theil des Tauſches. 
John Heim, 1713 N. Aſhland 


Modernes autes Zeitödiges 
Ö:gimmer, Lot 30 bei 125, 
Hochbahnſtation; 87500. 

Aug. Torpe, 147 Oſt North Abe. 


MWittfrau verfauft modernes 3 5-Zimmer Flatge— 
bäude, Yot 33 bei 125; nahe Melroje und South: 
port Ape.; 84700. Aug. Torpe, 147 Oft Nortb Ave. 





- 


ihre 7 








Ave., nahe Belmont. 





Prid:Flatgebäude, 3 
nahe Webfter Ave.⸗ 
ſſomo 








Modernes 3-ſtöckiges Brick-Flatgebäude; 3 48im— 
mer große Flats, Elifton und Webiter Ave. Fl). 
Aug. Torpe, 147 Sit North Ave. ſſo 


Rogers Vark, neue 7:gimmer Reſidenz, Lot 50 
bei 173, nahe Hochbahn-Station; 500. ſſox 
Aug. Torpe, 147 Oft North Ave. 





Lotten, Sommer⸗Reſorts. 

Wollt Ihr ein Sommerheim an dem herrlich gele— 
genen Sale Piſtakee Frantage ain See 50 bit IM 
Fuß: jehr liberal. Feines Angeln. 50 Meilen von 
Chicago. Fahrt Kl oder 20:FFahrten- Tidet 816.75. 
Nahzujragen bei WM. H. Puſheck, 2510 Evanſton 
Ave. fajo 





Farmländereten. 
Exrlturfion nad Michigan 


mit feinem, großem Dampffhiff, zur Pejichtiaung 
des großen Swigart Traft von Farm- und Obit: 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Ma: 
nijtee, Mafon und Sale Counties, Michigan: dem 
Herzen von Mihigan’s beftanntem Obits 
aürtel: nahe Schulen, Rirhen und Tomns, 
mit Eiſenbahn- und Waſſer-Fahrgelegenheit; ge— 
nügend Neger: fein zur Vieh- Getreide: und Ge— 
flügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffel- und Ohſt— 
Ernten; nur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicago; Preis 
$8 bis 815 der Acre, mit Anzahlung fo niedrig 
wie 810 und $ den Monat = 40 Acres. Reiort 
Lots an Groftal Lake; neue Stadtgebiete mit quter 
— Erfurjionen jeden Freitag: $T.50 für Die 
undfabıt; Reiſegeld zurüderftattet, wenn Ahr 
tauft. Spredr vor oder fchreibt um volle Ausfunit 
und mein präctiaes 33 Seiten ftartes Büchlein. 
Erklärt Euch Alles. 
W. Swigart, Eigenthümer, 
1248 49 Firftt National Bant Blda. 
Chicago. 
Sindidofonim 





Baldwin County, Alabama. 
Das Land für Tabaf- und Rübenhau. 
Elberta Waſſer; Elberta Klima; 
Elberta Pfirſiche; Elberta Kartoffel 
und ſonſtige Land-Erzeugniſſe. 
Alles berühmt. 

Das beſte Land und das billigſte Land. 
Gin Paradies für Leidende Warm 
im Winter, fühl im Sommer. 
Exturfion am 15. Jauni. 
L. v. d. Led & Co, 

164 Dit North Ave, Zimmer 5. 


dofrſaſon 





Wenn Ihr ſicher wäret, daß cine Kapitalanlage 
von 8250. 900 Euch für Fuer Leben unabhängig ma= 
ben würde würdet Ahr ſie mahen? — Mir be: 
baupten, daß eine jolhe Kapitalanlage es für Euch 
mönlih machen wird, ein Jahreseinkommen von 
8500.00 zu haben, und wir fordern Euch auf, uns 
die Gelegenheit zu geben dies zu bemeifen. 

Unterjucht dies jofort. Schiebt e8 nicht auf. Mir 
tönnen Euch Die AUllerbeiten Banfreferenzen geben 
und find in der Lage, der ftreugften Unterſuchung 
Etand zu balten. Vollfte Sicherheit für Euer Geld 
durh den Wefigtitel für das Land, fo daß Ahr 
nichts verlieren fönnt. Ihr könnt für monatlide 
Raten Laufen: $10.00 Anzahlung und 810.00 jeden 
Monat. Schreibt jofort für volle Einzelheiten. 

A. S. KH. I. Company, 1303 Heyworth Gebäude, 
Chicago, IU. in13,20 


Mihigan Ländereien. 
Ach eigne verjchtedene taufend Acres ausgeſuchtes 
Lake County, Mich., Yand welches ich zu 8 bis 815 
per Acre auf fehr leichte Bedingungen verfauie. Ach 
eigne und beiwirthe eine Farm auf dieſenLändereien, 
jo daß Ahr genau feht woran Ihr, ſeid und was 
fie mwertb find. Wir zichen guten Klee, und cine 
Grnte Kartoffeln bezahlt für das Land. Gut für 
allgemeinen Landanbau und Früchte. Spreht in 
meiner Dffice vor oder ſchickt für freies Zirkular 
welches dieſes Land bejhreibt. Gehe nah Michigan 
jeden: Dienftag Nachts. Fahrt 85.40 für die Rund: 
fahrt von Chicago. Freie Fahrt für Käufer, 
D. H. Miller, 507, 188 Of Madiſon 
ſſo 





Room 507, 
Str., Chicago. 





Zu verfaufen: 220 Acxe Farm mit 12 Acre fiich: 
reihem See, 40 Acre Weidenland, I Pflug:Land, 
9 Acre junger Obitgarten; guter Sommer:Refort: 
15,000 Cord Hartholz darauf; 1 Pferd, 2 Kühe, 3 
Kälber, 5 Pferde, —— Lattenmühle, 
Cord Holz-Schneider, Schrottmühle, Farmgeräthe, 
Gebäude: 83000. 2000 Baar. Abends 7 Uhr und 
Sonntags vorzuſprechen. 1102 W. 20. Str., Ecke 
Weſtern Abe. ſaſon 


Wünſche Farm innerhalb 50 His 70 Meilen 
nörpdfih oder nordweitlih von Chicago für (Ede) 
zweittödige® Brick Geſchäfts-Grundeigenthum merth 
mm, schuldenfrei, angrenzend an eine der_ beiten 
Geihaftsftraßen der Nordieite. Was haben Sie? 
Kohn Heim, 1713 N. Aihland Ave, nahe Pelmont. 

jalon 








Schöne O Acres Wisconfin Yarm, 2 Meilen von 
Nelooja, Fabrikſtadt mit 3 Bahnen, Gebäude neu 
und erftflaflig, umftändehalber billig zu verkaufen 
oder vertauſchen. Nid Thiel, Neloofa, R. Nr. 1, 
Wood County, Wistonfin, 





Gutes 3:ftödiges Brick-Geſchäftshaus, nahe Bel: 
mont Ave. und Lincoln Ave.; 509. Gute Ges 
ihäftsgegend, Auguft Torpe, 147 Oft North Ave. 

fajomo 





Gutes modernes 2 6-Zimmer Brid-Flatgebäude, 
nahe Mohawt und Genter Str.; 8800. 
Aug. Torpe, 147 Dit North Ave. 


Gutes Butcher-Geſchäfts-Eclgebäude, nahe Seda— 
wid und North Ape., gute Gegend für Butcher-Ge— 
fitäft; 8000. jafomo 

Aug. Torpe, 147 Oft North Ave. 


Zu verfaufen: Gutes, dreiftöd. Brick-Flatgebäude, 
drei 6-Zimmer Flats, hohes Bajement, nahe Orchard 
und Willow Str., $7000. 147 Eaſt North Ave. 


Zu verfaufen: Neues, prachtvolles dreiftöd Brid: 
——— an N. Hermitage Ave. nördlich vor 
Addijen Ave. W ο. U. Torbe, 147 €. North Ave. 


Zu verkaufen: Zwei Lotten, 50 bei 125, Südfront, 
an Addiſon Wve., zwiſchen Bosworth und Berry 
Str. John Steehlow, 12 Burling Str. Figen: 
tbümer 12jun,imX 


Zu verkaufen: Underthalbftöd. Haus, mit hohem 
Pejement; modern gebaut. Zu bejichtigen: 313 
Gupler Une. fafon 























Norbweitieite. F 

Zu verlaufen: Sehr ſchöne Ede, Pridhaus. zwei 

4 —* “ * — ——— 
4 2 a 

ir, ie, „£ Ge Erattal Bart Mac 

30 „. Ede Een * 

erften Flat. .....fefalo 


* 








Ich kaufe, verkaufe oder 
Michigan und Wiskonſin 
— Str., Zimmer 


—— Indiana. 
armen. zodführer, 81 
Vdi, doſaſodie 





Chef⸗Chemiſt Prof. H. W. Wiley vom Aderbaus 
Dept. der Ver. Staaten ſaat: . 

„G3 gibt fein beiferes Land in der Melt, da3 
iciche wunderbaren Möglichkeiten in Bezug auf 
große Ernten bietet. al3 die Evergladed von 
Florida.” — Zehn Uder dieſes Landes werfen 
einen Profit ab, der 160 Ader im Norden galeich- 
fommt. Sein Ftoſt, fein ertrem heißes Wetter, 
fondern gefundes Klima. Jeht nur per der. 
Leichte Zahlungen. Abftralte direlt von dem Staat 
geliefert. Adr.: W. 846 Abendpoſt. 

9inimXt 


Band und armen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes mei Mafier, ge: 
jundes Klima, gute Märkte; gutbefiedelte Gegend; 
niedrige Preije; Leichte Pedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
jhreibe um meitere Ausfunft an 

The Ev. Buth. Colonization Co. 
1005 €. Main Str., Merrill, Wis. 

14fd,jon* 


Großer Traft Wiskonſin Central Rgilroad Land, 
gerade auf den Markt gebracht; feine Auswahl ver» 
befierter armen; Tau in Betraht gezogen, Ofs 
—* auch Abends und Sonntag Bormitiags offen. 
aud, Oſt Notth Ude.. Chicago. Sad, *2 
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Dieſe große und prachtvolle handgeſchnitzte importirte Schwarzwälder Kukuks⸗ 
Uhr, welche $8.50 werth iſt, wird an alle unſere Kunden, weiche bei uns in ber 
nächiten Zeit Möbel einkaufen, ohne Bedingungen frei verfchentt, und bezweden mir 
damit, unſer neu eingerichtete® Gejhäft, welches wir auf das Doppelte vergrößert 
haben, unferen langjährigen Kunden und dem Publifum im Allgemeinen befannt 
zu machen. Auch haben wir bei diejer Gelegenheit die Preiſe von 25 bis 35 Pro⸗ 
zent reduzirt, und wer gute Möbel billig faufen will, follte diefe Gelegenheit nicht 
perfäumen. 

Schöne ftarfe Eiſenbetten, vollftändig mit guter Sprungfeder und Matrake, zu 
4.95, 6.50 und 9.50: Glectric Filz Matragen, welche 9.75 toften, gehen zu ‚98: 
ſchöne Kochöfen, garantirt daß fie gut baden, von 8.75 aufwärts; 832 Stewart 
Kocofen zu 22.50: echte Mahagoni und Eichenholz-Dreſſers mit großem geſchlif⸗ 
fenem Spiegel, feinfte Arbeit, mit Piano-Rolitur, werth 829.50 und 35.00, zu 
19.50 und22.50; andere Eichenholz Drefierd von 7.50 aufin.; Eichenholz Buf: 
fets, polirt, mtb. $24 und 835, zu 815 und 22.50; echte Leder⸗Couches, von dem 
beiten Leder, garantirt gute Arbeit, werth $65, zu 835; andere Couches von 6.75 
aufwärts. Bett-Davenports von 19.50 aufwärts. 9 bei 12 Bruffelet Rugs, von 
6.98; 9 bei 12 Brufjel Rugs von 10.98 und 9 bei 12 Arminfter Rugs von 19.50 
aufmwärtt; baar oder leichte Abzahlingen zu ben liberalſten Bedingungen; feine 
Sahlungen verlangt wenn Ahr Frank feid oder nicht arbeitet. 


Botschen, "22194 E North Av, 


+ IO! 
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5 353 2 ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkart⸗ 
Zür müßige Stunden. und 4 Cents in Briefmarten rn 
— Nebenräthſel. 
Räthſel Gl79. 
Ton G. Michael, Hammond, And. 1. Unfgabe. 
Fünf der Zeichen Eingefhikt von 9. Kornrumpf, Chic. 
Für's Wort werden reihen: Nimm aus dem Alphabet zwei Zeichen, 
Mit „d“ hat es nur ein Gebiet, Verdopple fie und ftell’ fie recht, 
Zei groß es oder klein; Daß fie ji) vor- und rückwärts gleichen, 
Mit „a“ jedoch) fchließt es in ſich Dann fennt fie jeder Bauernknecht. 
Niel’ ſolch' Gebiete ein. 











2. Räthſel. 
Eingefhidt von Frau HYannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Zwei Morte, eins dem andern ift 
Pis auf zwei Stridhlein gleich; 
Das zweite foll das erfte fein, 
Ahr NRather, heut’ für Euch. 


d Silbenräthfel (3180). 
(Dreifilbig.) 
Von HH. Langfeldt, Chicago. 
Die Erfte die Menſchen ſtets ſchätzten, 
Werthvoller jedoch jind die Resten; 
Das Ganze, mit gelben Xoden geſchmückt, 
Vielorts das menjhliche Auge entzüdt. - 
_— 3. Aufgabe. 


Silbenräthfet @ISl). rerrerrrer terre 

(Dreifilbig.) 1 

Die Erſte, obgleich ſie an ſich ganz neutral, Oſt, Aſter, Meer, Leier, Stil, Eis, 
Macht uns doch ſo Hören wie Sehen fatal, * 
Das Gehen ſogar leicht zur dauernden Pein 4 Schwabe, Rebe, Fall, Heer, Hering. 

Und fann ſelbſt beim Schlafen noch Stören= 444444444444 + 4 

Non jedem Wort ift durch Hinzufügung 


fried fein. 
Die Letzten erhöhen oft funfelndes Licht, } eines paſſenden Buchftabens ein neues 
Hauptwort zu bilden (wie Laune—Lagune) 


Und wenn es dir niemals an ihnen gebricht, 
So fühlſt du dich, mas auch der Himmel Dir | und zwar derart, daß die neu hinzugefügten 
Buchſtaben im Zufammenhang gelefen den 


böchften irdifchen Schaf bezeichnen. 





44243 
IE ERT 





Ichidt, 
Nicht völlig entmuthigt und niedergedrückt. 
Das Ganze, hier ftürmifch, gewaltfam be: 





ae a gehe! i Löfungen zu den Aufgaben in 
nd blutig erfämpft, dort freimilli e⸗ 
BR —— voriger Aummer. 
Ein ſchützendes Bollwerk, ein Kleinod dem Silbenräthſel (3173). 
a „nd, Gänſehaut. 
In Schranken den mächtigſten Willen ſelbſt Richtig gelöft von 73 Einſendern. 
bannt. — 








Palindrom (3174). 


Falſch — Schlaf. 
Richtig gelöſt von 63 Einſendern. 


— 
Rechnungsaufgabe (3182). 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Man nehme aus folgenden Wörtern die 
angegebenen Bruchtheile heraus, addire die— 
ſelben und das Ergebniß iſt ein altdeutſches 
Sprichwort. 

Zwei Elftel aus „Jutepflanze“; 

Zwei Elftel aus „Ringelblume“; 

Gin Drittel von der „Kreſſe“; 

Fin Fünftel vom „Ehrenpreis”: 

Fin PRiertel von der „Georgine": 

Zivei Neuntel vom „Goldregen”; 

Zwei Sicbentel aus der „Seranier; 

Zwei Neuntel aus „Altenheim“; 

Zwei Dreizehntel aus „Arunnenfreffer; 

Gin Fünftel aus der „Oſterlilie“; 

Zwei Frünftel-aus „Pilger; 

Zwei Siebentel aus „Anemone“; 

Gin Fünftel von „Erika“. 


Silbenräthfel 8175). 
Taufendguldentraut. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 





Silbenräthfel (83176). 

An einem fühlen Kel—ler 
Da figt bei jhlehtem Fu — ſel, 
Und trinkt fi einen Du—fel 
Ser t— volle Herr von Prel—Ter. 
Er ift der Freiheit Meuh—ler; 
Des Tags über Muder t— ohl, 
Des Abends ftet3 Tanonen — oll — 
Ein ganz gemeiner Heuch — ler. 

Richtig gelöft von 32 Einſendern. 


Nöffelfprung (8177. 
Sahſt du ein Glüd porübergeh’n, 
Das nie ſich wieder findet, 








Röſſelſprung (318). 
































































































































Iſt's aut, in einen Strom zu feh'n, 
er or Mash ine Io alles wogt und ſchwinden 
= a Nikolaus Lenau. 
— Bach ka a a >> Richtig gelöft von 42 Einſendern. 
er en | tes | den | gen und Bilderrä thfel (8178. 
| 0 Haze Le Wer niht hören mill, muß 
ti & | ums [rings] ftif ühlen. 
a I von ee oh re ET ie e Richtig gelöft von 56 Einfendern. 
S t d .. * 
—— 2 Löſungen zu den ‚Nebenräthfeln‘ 
1 ber3 tage | auf | der | term märtel in voriger Hummer. 
1. Gleichklang. — Geleife — geh’ 
fi Ibaus|cet | be | de | und aus | amd leise. 
— — — — — a * 
i „Wer in die Zeiten ſchaut und ftreßt, 
nz u a a u Nur der ift werth, zu fprechen und zu dich⸗ 
RL ten.“ Goethe. 
sie | das | nur | dor | find | Inedht (Schlüffel: Der erfte Yuchftabe gilt nichts, 
die anderen Buchftaben yınd in umgelehrter 
fe@ | Te | Te | die Reihenfolge zu Iefen.) 
8 Räthfel. — Saale, Saal, Aal. 








Bilderräthfel (3184). 


e 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


Oscar E. Schmidt (6 Preißaufgaben — 0 
Nebenräthiel; Karl Klaus (d—1); Frau 
Anna Pinnom (6—2); F. H. Roeßler (6— 
2); Frau H. Fröhlih (62); Frau Antonie 
Vogt AD; 8. Behrendt (4-1); Frau DO. 
Kitzler (5—1); Frau Unna Engel (5—1); ©. 
E. Windler (62); Frau Karoline Schmib: 
hofer (59; Henry Langfeldt (6-2); Chas. 
Kocher (6-2); Frau Lydia Sedlmayr, Dans 
pille, AU. (6-D): Frau Olga Tuisl, Wau⸗ 
tegan, AU. (3-1); Frau Math. Geiter 2— 
1); 9. Hand 59; Frau Louiſe Pinger (6 
—0), U. F. Hintze, Auftin, AM. ( Ir 
Frau G Meier (5—1); Frau Käthe 
Schmibhofer, Saut City, Wis. (5—1); 

rau Louiſe Schnikler (3—1); Herman 

ornrumpf (— 1); Frau Dora Diefenbad 
5-1); Frau Anna Huber 6—2N). 

Mathias Strafa (6—2); Frank Brufens 
bauch 3—1); F. Joggerft 5-1); ©. Echrds 
der 51); Frau Tina Arnoldt DV; 
Frau Tihunp (I—0); Chas. Herberk (6— 
0); Auguft Fiebig 51); Frau F. 2., Das 
benport, Ka. (68): B. Bierbaum (1-1); 
Henry Peters (60): G. Michael, Hams 
mond; Ind. 51); Frau Marie Bad I— 





75 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bi» 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch file jede Uufgabe, wobei das 
2008 entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonbers viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl ber Prämien richtet fi 
nad der Anzahl der Löfungen, Die Verloos 
| fung findet FrettagMorgen ftatt und 





bis dahin [päteftens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
werben die Loſungen aber in 

dann müjfen ſolche eine 2⸗ 









farten genü 






















Briefen 
€ tragen, aud ivenn fie nicht ge» | 1); Frau F. Zielte (6-9; : ch. O. 
offen find. ER 2,8 Dre - Siena a; a. Saba 


N er PT 


— | 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 13. Iuni 1909. 














—]); Frau U. Laemlein (d—1); 9. im: 
mermann (62). 

Frau Elife ug (d—1); Wm. Deubel 
5—1); Frau Anna Fraunhofer (6—0); ©. 
3. Tebbens (8—1); Frau 2. Müller (d—0); 
Frau Marie Mueller, Maywood, IM. (4— 
1) Frl. Ida Bardrom (2—1); Anna Benz 
21; Frau Bertha Aanz (40); Frau 
Molly Wagner, Freeport, Mid. (5—1); 
Frau Hulda Quedede (1—1); Dina Weiling 
A1—1); Wm. Gundlah (4—1); Frau Emmy 
G. Pleßner (6—2); Frau Helene Brodinyer 
6—1l); Frau S. Kaelin, Naperville, AU. (2 
—]); Frau Marie Sieberer (d—1); Frau 
9. Keyl (6-1; Sohn Griesmaier (42); 
Frau Hannebohm, Crown Point, And. (4 
—1); 9. 4. Erz (31): Anna Bialf (5—2); 
Hedwig Bialt (5—1): Clara Wagner (5—0). 
Frau R. Stufe (5—0). 





Prämien gewannen: 

Bilbenräthfel (3173). — Looſe 1 
—13. €. J. Tebbens, 2628 Union Ave.; 
2008 Nr. 53. 

Palindrom (3179. — Loofe 163. 
Frau Eliſe Falter, 5119 S. Aſhland Ave., 
Chicago; Loos Nr. 46. 

Silbenräthſel (3175). — Looſe 1 
—63. Frau F. Zielke, 956 N. Waſhtenaw 
Ave., Chicago Loos Nr. 36. 

Silbenräthſel (8176). — Looſe 1 
—32. F. H. Roeßler, 693 Oft Fullerton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 4. 

Röſſelſprung (3177). — Looſe 1— 
42. Frau 9. Keyl, 209 W. 119. Str., Chi: 
cago: 2008 Nr. 29. 

Pilderräthfel (BIN. — Loofe 1 
—56. Henry Lanafeldt, 42 W. 18. Str, 
Chicago; Loos Nr. 12, 


Räthfel-Briefkaften. 
G. Michael, Hammond, And.; Frau Han— 
nebohm, Crown Point, Ind. — Dank für 
die eingefchidten Aufgaben. 











2ofalberidht. 
Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Liſte der im biefigen 
Poftamt lagernden, für Empfänger mit deut⸗ 
hen Namen beitimmten Briefe. Wenn Dies 
Iegen nit innerhalb 14 Tagen, bom unten» 








tehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nach der „Dead Letter“⸗Office in 
Waſhington gejanot. 

Chicaco, den 12. uni 1909 
152 Abraham HFrant 1694 Hieſcher, Johann 
1553 Adam Anna 1605 Sifen € 6 
1256 Altmann Yultette 1606 Sillig Carl 
1607 Sillman S 
1608 Himan J 
1609 Holz Wilhelm 
1610 Hoffmann Jakob 
1619 Holinger Joſef 
1641 Jongermann Morris 
168 Joh Tomas 
1645 Jurger Frau Hohn 


1351 Arendt F 

1367 Bahr Geo 

1370 Banach Joe 

1381 Bayer Hugo 

383 Bene Henry 

1334 Berger Abraham (2) 
1385 Betier Julius 

1386 Berndt Stefan 


1388 Bertilk Heinrich 1673 Kay Beſſie 
1389 Bertit John 1674 Keifer Joſef 
1391 Zernftein J 1681 Kebler Karol 
1397 Bittenpinbloder 1687 Kienel Heinrich 


Frank 1693 Alugmann Ma 


139 Blattie Andreas 1694 Klein Dr S 
1402 Blum Charles 1705 Koıner Marg 
1403 Blum Dir 1724 Krasger Dr 9 


144 Blum Luis 1727 Krakow Eſther 
1406 Bohniſch Elia () 1729 Krepf Joſef 
1409 Bor S 1737 Kruppe Reinhold 


1411 Braun Wilhelm 1739 Kundig Albert 
1415 Bremerfamp Anna 1740 Runftlinger Toni 
1418 Brintemper IH 1750 Kunßt Joſef 


1424 Bruel Frau Gerhard 1762 
1426 Buchner Franz 1763 \ 
1431 Buegs Auguft 1765 Lehmlich E 


Lapte Frau Maria 
Lampert Ike 


1441 Carunß-Sommer Ida 1771 Lewin K 
1454 Claß Morris 1772 Lewin 8 
1455 Cohen Harry 1773 Zevin oe 
1456 Cohen 9 1775 Lehner Jakob 


1457 Cohen M 

1476 Dawie Sebaftian 
1479 Demeter Anna 1780 Li B 
1481 Derus Albert (2) 1781 Lichtenberg Willy 
1484 Dipping Fr 1782 Lindner Joſef 
1485 Dierenfeld 9 DO 1785 Linder Herman 
1492 Drobitih Aohann 1789 Lömenftein Harry 
1494 Dunnebeil Olga 


1790 Löſch Johann 
1503 Eberhardt Jenuy 1793 Looſe Jacob 8 
1504 Eck Suſanna 


1805 Mack William 
1505 Egermaier Win 1812 Manzke Emilie 
1506 Ehler 


Martha 
1507 Ehrenberd Emil 
1509 Epftein 


1777 Sing Rudolf 
1779 Lindſtadt Albert 
780 Lipman Joſef 


1818 Martion Charles 
1832 Mendeld Hermann 
1833 Mentes 8 

1512 Feldmann Rev 2 185 Melfert 8 (2) 
1513 Feldheim Feliks 1856 Meyer Max 


1514 Feuerjchrenger Franz1854 Mod Marie 
$ 185 


1515 Feigl Karl 8 Vioring B 

1517 Fefter Ian 1862 Muſſer Roſie 

1518 Fiſtik Barbara 1863 Muench Oswald E 
1520 Fiſtek Albert (2) 1864 Müllner Aulie 


1525 


Flammersfel Robert 186 Nadler Mafs 
1526 37 


org Frank 1867 Narloh Dominik 


1527 Folftein V 1870 Newmann 3 
1529 Forbrich Elizabeth 1871 Newmann D (2) 
1531 Fredrihd Hans 1883 Nonnaft Hermann 


Orchel Antonina 
Oswald Frant 

903 Pankratz Emil 

1904 Papa Anton 

1914 Panhans Hugo 
192] Rakold R 

1923 Benelofer Marie 
1934 Pfiſter Terenz 

1940 Pihl. Abfalon 

1381 Bayer Hugo 1951 Vonnow Minna 
1382 Bede Henry 1962 Nappaport Mr 

1384 Perger Abrahang (2) 1964 Randis Jonas 

1385 Petler Julius 1965 Rachus Michael 
1336 Berndt Stefan 1968 Neih Beni 

1338 Bertki Heinrih * 1971 Redmann Leon 
1399 Bertit Kohn 1972 Reitenbah Chriftian 
1391 Bernftein 3 1973 Ned Kohn 

1397 Bittenpinbloder Fr’t1975 Reiniih Louis 

1399 Blatti Andreas 1976 NRettinger Jakob 
14%2 Blum  Gharles 1977 Riefmann 5 

1403 Blum Mr 1978 Rottka Guft 

1404 Blum Luig 1979 Rok Herzog 

1406 Bohniſch Elſa (2) 1882 Roſenthal Pr 

1409 Bortz S 1985 Roje € 

1411 Braun Wilhelm 1987 
1415 Bremerfamp Anna 

1418 Brinkemper Th 1088 
1424 Bruel Mr Gerhard 1989 


1532 Friek Giza 1899 
1533 Franknecht Ferdinand 1901 
153 Frebtag Felir 1% 
1535 Friedrich Johann 
159 Gial Joſef 

13553 Adam Anna 
1356 Altman Juliette 
1361 Arendt F 

1367 Bahr Geo 


Nothenhagen Mars 

garethe f 
Rottenbera Mr 
Roſe Raul 


1425 Buchner Franz 1995 Salenius Auguft 
1432 Buegs Auauft 1996 Salomon H 

1454 Claß Morris 01 Scifflehner Katy 
1455 Cohen Harry 202 Schenk Herman 3 
1456 Cohen 9 203 Schar; Fanny 
1457 Coden M 004 Schiller Henri 
1484 Dipping Fr 005 Schmitt Kohn 


1485 Dierenfeld 8 DO 0006 Schperling Emil 
7 Schmitt Franz 


1492 Drobitſch Johann 2007 
208 Schnepf Michael 


1494 Dunnebeil Olga 

1503 Eberhardt Kenny 009 Schmechel Daniel 
1504 Ed Sufanna 200 Schwarz 

1505 Egermaier Wm 2011 Scheren & (2) 

1506 Chler Martha 2012 Scheren Gafper 

1507 ng Emil 2013 Schubmann Hermann 
159 Epftein 2 Semels Annie 
eldman Ren 8 18 Simon Siam 

1513 Feſdheim) Felt 2046 Sopreh Kajtan 
1514 FFeurfhrenger Frtanz M Solfrent Guftap 
1515 Feial Rarl %052 Stade Guftan 

1517 Fefter Yan 2063 Start Adolph 

1518 Fiftil Barbara 2065 Stermer Aleffander 
150 Fiftet Albert (2) 66 Steiner Frank 


1525 Flammers feld Rob M6T Steinfeld Magda 
1526 Forg Frant WE Stern 5 

1527 Folftein F 00 Strauß Julia 

1531 Friedrich Hans NE Sweh Frant 

1532 Friek Gieza 2121 Tropfenbaum Franz 
158 nfnechtiyerbinand 2153 Urban Honorata 
1534 Freytag Felir 218 Nafiermann Mr 
1535 Friedrih Johann 2142 Vied Marie 


2151 Walter John 
2152 Wald Ma 

2157 Maber Charles 
2160 Wenzel Partel 
2161 Weber Karl 

2183 Mejchenfelder Con 
2171 Wirth Alerander 
2185 Molf Heinrich 
2187 Wolf Selma 


1550 Sig! Joſef 

1538 Goldberg Mr 

1559 Goldmann J 

1569 Gregor Engelbert 
1574 Graß Barbara 
1575 Groller Johann 
1576 Gruenfeld Barnes 
1579 Groß Auguft 

1580 Groß Julian 

1582 Srunbaum Julius 210 Würzburger Jonas 
158 Groß Sam 2193 Zaremba Bofia 
1583 Guttman Samuel 2197 Zalman Bed 

1593 Hagenauer Johann W1 Zeit Chr 

1595 Hartler Stefan 2214 Zuſchlag George 
1596 Hartmann Ewald 2215 Zuger Joſef 
1597 Hermann Salamon 22231 8wick 8 
1608 Hewelt Johan 











— Unſere vielen geheilten Patienten 


unden, 
Verfnoteten Venen, 
Verlorener Lebenätraft, 
Nervdfität, 
<chtwäde, 
Hämorrhoiden, Fiſteln, 
Nieren», 
Blajen- 
—X und allen den Männern 

eigenthümlihen Leiden. 


Niedrigfte®ebühren | Schnelliteseilungen 
von allen Spezialiſten bie nadıhaltig find. 


Unfere Methoden werden bon vielen Patienten 
empfohlen und zeigen deren jchnelle und effelts 
vollen Refultate in Wällen welche von andern Spes 
sialiften als unheildar aufgegeben wurden, und bes 
gen es Werth ift am beiten der großen Ans 
zahl Franfer Männer befannt welche von uns geheilt 
wurden, nachdem jte oftmal3 von andern ohne Er⸗ 
folg behande t wurden. 

Wir garantiren dad Geld zurädsneritatten. 

17 wolien teine —* von irgend einem 
an ohne wir ihn do heilen daß er ge 
heilen uniere Patienten fo 


—— 
** 
























Schwache, nervöſe, kranke 


Männer und Frauen. 


Kurirt Euch ſelbſt. 


Leidet Ihr an MNervofität, 
Nerven ſchwächen. Schwaͤchen 
irgend einer Art, ſchwachein 
Rüden, Verftopfung, Nierens, 
Magens oder Deber = Leiden, 
vergidßertenVenen oder Ber: 
Iuften, habt Ahr Medis 
sin gebraudt, ohne 
Eurem Wall gu helfen, 
eid nicht entmutbigt, 
leftrizität angewand? 
von Dr. Lorenz 
newefter verbefierter 
Körper = Batterie wird 
Euch ficher helfen; es 
iſt die grökte Erfins 
dung der Welt. 

Sie ift ftet3 fertig 
und wirkt im Schlaf. 
Wirkung befeitigt fo: 
fort die Urſache, ers 
zeugt lebhafte Zirkula— 
tion des Blutes, ftellt wieder ber und baut auf. 

Starte gefunde, geiftreihe und ſchließlich erfolg: 
reihe Männer und Frauen, ift das Refultat. 

Eleltriſches Suspenſorh frei. 

Diefe Batterie foitet nicht mehr als wie ein 
Kurſus Medizin, und ift gut für immer. est 
zu baben zu Fabrifpreifen. Addiſon Clcctric 
Go., 255 Lincoln Ave, Chicago. Office offen 
täglih don 9 Morgens bis 8 Abend3. Sonntags 
bon 10 bis 12, 23mai,fondijc* 














Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutichen, über deren Tod dem GejunpheitSamt 
Meldung zuaing: 

— Regina, 80 J.; 5548 Ingleſide 

be 


Krahn, Mard, 2 J.; 5121 Mah Str. 

Goegfe, Buftad W., 59 I.; 1032 BelmontAve. 
Duerr, William &., 21 3.; 10012 Lowe Abe. 
Hein, Hermina, 42 3.; 3357 Wal Str. 
Kamin, Edwin, 1 3.; 1006 W. 19. Etr. 
Schimpf, Jobanna, 56 I.; 787 W. 21. Place. 
Walters, Pierce, 43 J. 241 Hermitage Ape. 
Lithbaom, Charles 9., 93 3.; 51 HamiltonAve. 
Schiefelbein, David, 36 I.; 85 Soutbvort Abe. 
Grotb, Aulius, 42 3.; 199 Wafbburn Ave, 
Bubed, Michael, 21 J.;. 102 ist Str. 
Doener, Wilhelmina, 76 3.; 5509 Madifon 


de 
W. Chicago Abe, 
703 22, Str. 


> 


’ 
’ 
. 


Sordan, Peter, 38 3.5, 997 

Tiedemann, Edward, 31 J. 2. 

Spar, Paul, 5 I.; 4320_Rodwel Str, 

Grünberg, Pauline, 54 3.; 1764 N. Irving 
9 


be. 
Pilcher, Sofeph H., 69 3.; 7044% Wentworth 
Abe 


Engel, Dorothea, 73 J.: 632 W. GuberiorStr. 

Sartman, Ruffell, 1 M.; 217 Sangamon Etr. 

Nteichel, Kohn, 62 8.; 1931 Grenibam tr. 

Sahne, Hermann, 36 J.: 1273 Marfhfield 
Une. 





Marktbericht, 


Chicago, den 12 .Yunt 1900. 





(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) * 
i i . 2, 55—$1.60; 
u z Se. di: Nr. 2, hart, 81. 8— 
$1.30; Nr. 3, bart, $1.277—$1.29. 
$1.31—$1.3; 


tühbjahrsmeizen Nr 1 
— — 1.B-$1.30; Nr. 3, $1.26-$1.2. 

18, Nr. 2, 54 Töc; Nr. 2, weiß, 77e; Nr. 

M a 3, Tee; Nr. 8. 

mweih, TB; Nr. 3, gelb, 13534 76040; Nr. 4 


Be BI A N 
9, 560; Nr. 2, weiß, HNYE—OIMAe, RE. 
u Ede Hr 3 —* 585-006; Nr. 4, meiß, 
55Sc; Standard, 50c. 
Moggen, Nr. 2, Me; Nr. 3, 8e; Nr. 479-8. 
4, 798%. 
Gerfte. „Malting“, 8a; „Mixing“, 81- 


82; „Screenings*, T5—R2har. 


(Auftünftige Sieferung.) 

Weizen, Juli, $1.1714; September, $1.104 ; 
Dezember, $1.08%; Mai, $1.1118. 

Mais, Juli, 73c: September, TOG—70er; Des 
zember, 59%c; Mai, lee. 
Hafer, Juli, 52%c; September, 
ber, 44%; Mai, 46%c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen fiir den biejigen 
Markt ftellte ih auf 2400, von Mais auf 218,700, 
von Hafer auf 166,750 Buſhels. Verſchickt bon bier 
wurden 59,739 Buſhels Weizen, 395,080 Bujſhels 

Mais und 257,302, Buſhels Hafer. _ 
Schmalz; Juli, $11.70;5 September, $11.7714; 
Oftober, $11.721%. 

Gepöteltes Shmeinefleiid, Juli, 
$20.40; September, $2%0.60. 

Rippen, Juli, $11.00; September, $10.97%. 

Mehl, Winter-Patente, $6.40—$6.60 das Faß; 
Rıggenmehl, 8.0—$4.15; Minnefota Hard Pas 
tert, Staright Ervort Bags, .90—$6.00; bes 
fondere Marken, $7.00—$7.30. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiien.) — Peftes neues 
Timothy, $15.50—816.00; Nr. 1, $14.00—$15.00; 
Nr. 2, $12.00-$13.00; Nr. 3, $10.50-—$11.50; 
beftes Prairie, $13.00—$13.50; do, Rt ı 
811.50 812.0; Nr. 2, $i0.00-$11.00, geringere 
Eorten, $8.50-$10.50. 

Timothy⸗Samen. „Country Lot”, $2.50— 
$3.80. 


„Caſh Lots“, 87. 410. 25. 


44l4c; Dezem⸗ 


Kleeſamen. 






Deu 

Standard, weiß, 150............... .8 0.09% 
Keadlight, 175 .. Mi 6.11% 
Gorene .-000.. — 0.12 
Mich!gan Teft 0.11% 
BIER sun aan 0.13 
ENSTOINENSBRIDLN. ——— — 0. B 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß...... 0.59 

do., gereinigt, per 5 Fahr... 0.59 
RRORSEN: are san sende are 0.45% 

Schlach vted. 

Rindvpieh Gute bis ausgeſuchte Stiere — 


86.50-—$7.25 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 85.50-86.50; mittlere bis ausgejuchte 
Kühe, 23.50-85.40: ſchwere Kälber, B.50- 
$5.25; qute bis ausgefuchte Kälber, $7.00-—$8.00; 
Bullen, gute bi! ausgeſuchte, 84. 00 85. 00. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
87.35—87.55 per 100 Pfund; gute bis ausges 
fucchte (zum Verſandt), $7.70-$7.80; gute bis 
ausgefuchte FFleiicherwaare, 87.00-87.75: gute 
bit ausgejudte Ferkel, 86.75-87.25; „Stags“, 
87.25—$7.00. 

Schafe. „Shorn Wethers”, per 100 Pfund, $4.50 
—$6.00; „Shorn Ewes“, $4.95-—$5.75; „Yeurs 
lings“, $5.50-$7.15: „Feeding Lambs“, .75— 
87. 25; „Spring Lambs“, 38.00--$0.35. 

68 wurden während der Woche hierhergebradt: 

39.728 Rinder, 10,210 Kälber, 128,293 Schweine und 

62,58 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 16,955 


Rinder, 523 Kälber, 27,050 Schweine und 4305 
Schafe. 
Diolterei-Brobufte, 
Butter— 
Creamery“, extra, das Pfund..$ 0.26% 
Mr, 1, — 0. 2418 
Mer 3 DEE rare 0.23 
„Dairies“, ertra, das Pfund.... 0.235 
Mr. 1, BOB WEEND..soasccseneee 0.21 
„Ladick*, Das Plund..ccccseoce» 0.184 
Packwaare, das Pfund..... soo. 0.173 
Eier 
Friſche Maare, ohne Abzug don 
Verluft, ver Dutzend (Kiften zus 
tüdgefandt) 3.. 0.19 
do. (Kiften eingeidloffen)... 0.19% 
„Firſt“, das Dutzend. ............ 0.19 °—0.21% 
„rtras®, das Dutzend.......... 0.23 


Käſſe— 
Rahmkäſe, „Dins“, das Pfund 0.19%-—0,12% 








„VYoung America“, das Pfund... 0.13 { 
„Daiſies“, das Pfund 0.13 FR 
Arid, das Piund........ 0.8 —D.11 
Schweizer, das Pfund 0.14 —0.16 
Limburger, das Pfund.......... 0.10 —0.14 
Geflügel uud Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend)— 
ühner, das Pfund... s.... 0.13 
EEE — ... 0.20 —0.30 
Sähne, das Pfund .. 0.08 
Truthühner, das . 0.14 
Gänfe, das Pfund...oosscoonneee» 0.09 
Enten, das Pfund............. 0.12 
Geflügel Eisſpeicher)- 
übner, daS 0.13 
ruthühner, das Pfund........ 0.16 
Enten, da8 Pfund. .ccsooeoeccee 0.10 —0.12 
Bänis, das Pfund...concocosese 0.07 —0.08 


Kälber (geihlahtet)— 
5H— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.07% 
&— 50 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 ‚08a 































80-100 Pd. Gewicht, das Pfund 0. .08 
Genäie und friſches Obſt 

epfel, der Buſbel..... + 0.75 —2.0 
— Kalifornia, die Kiſte...... 2.00 —2.75 
rangen. Kalifornia, die Kifte...... 2.00 —3.25 
Bananen, Yumbo, daS Bündel...... 1.10 —1.235 
Ananas, die, Kiſte.............. ...100 —1.75 
Kraut, die Kiſte..................... 0.4 —1.0 
Gurten, die Kifte...unercoonenennnene 0.49 °—0.90 
Blumenkohl, die Kiſte. ............... 0.50 —1.0 
KRopfjalat, Die Kiepe.......... RE 0.8 —0.25 
Plattialat, die Kifte....... 0.00.08 
Spargeln, die Rifte........ ... 0.59 —1.75 
Champignons, das Pfund. 0.25 —0.75 
Rothe Rüben bie Kiſte.............. 0.490 —0.59 
Mobrrüben, die Kifte..-oosononucnese 1.00 —1.25 
wiebeln. der Sad ............ 0.90 —0.85 
titne Grbfen, der Buſhel. ........... 0.40 —0.75 
Grüne Zwiebeln, die Kifte. +03 4 
Müben, die Khſte.......... 0.49 —0.50 
Epinat, die Kifte......... 0.10 —0.3 
Meerrettig, das Bünbden... ... 0.60 —0.75 
Mettiee, Die INBksesnssenosesannnsnne 0.59 —0.75 
PBrunnenfrefie, das Dugend Bündchen 0.10 —0.15 
Sühkorn, daB Fab . ................. 1.50 —3.50 
Tomaten, die Kifte........... - 0.85 —2.00 
fefferfchoten, die Rifte...... +0. —1.0 
BVeterfilie, Dutzend Bündchen. . 0.10 0 
Erdbeeren, 4 QDuarid....... seen 1.50 —2.75 
Stacpelbeeren, 24 Quaxts........... 2.25 —2.50 
Kirichen, Allinois, 4 Quatts ........ 20 —2.75 
Vlaumen, AQuarts ............... 0.75 
Vfirſiche. die Kifte........ 0.59 —0.75 
Brombeeren, 24 Duati$.... 250 —275 
—— rothe, A VPints. 30 —6 
elonen, Gems, die Kiiſte......... 1.00 6 
Waſſermelonen, die Gar u. ...225.00-275.00 






Bohnen— 
! Schnitibohnen, Bufbels... 0.25. 
Bad nr „die — 2. 

22 en, Rai pe z 








[mit ihr üt 
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Verflogene Eiebesiräume, 


— — 


Vierzehn Tage nach der Hochzeit 
trieb er es mit einer Audern. 








Nur Milch und Brot, 





Angeblich um nicht zu verhungern, verlief 
Bermine Kroth ihren jungen Gatten. 
— Ernährt fih und fünf Kinder mit 
Waſchen und wollte fein Vährgeld. 





Der Andrang der Ehemüden war 
im Superiorgerichte, wo die Richter 
Barnes und Ball Scheidungsprogeife 
verhandelten, geitern bejonders groß, 
mas zum Theil daher rührt, daß die 
Gerichtsferien vor der Thür jtehen, 
und zum Theil daher, mweil der Juni— 
termin des Gerichts gerade begonnen 
bat. 

Unter den Vielen, welche fich nach 
Löſung ihrer ehelichen Feſſeln jehnen, 
mar auch Frau Hermina Bomer, mel- 
che ihren Salomon erft vor faum drei 
Wochen, am 26. Mai, in Elgin gehei- 
rathet hatte. Um lebten Mittmoch ent— 
derfte fie, mie fie in ihrem Scheidungs— 
geſuch angab, daß ihr Watte ſich mit 
einer Anderen gegen das Chegelübde 
pergangen habe. Sie hat ihr fofort 
verlaſſen. 

Neun Wochen nur hatte auch ein an— 
deres Ehepaar zuſammengelebt, Carrie 
und Hermann Krolch. Dieſes hatte 
am 16. Mai 1906 geheirathet und am 
darauffolgenden 1. Auguſt ſah die 
Frau fi gezwungen, den Gatten zu 
verlafjen, meil, mie fie Richter Barnes 
gejtern erzählte, fie in einem weiteren 
Monat verhungert wäre, denn ihr Gat— 
te gab ihr nur Mil und Brot zur 
Nahrung. 

Eine Kran, die zu aut ift. 

Frau Ella Elizabeth Churchill ift 
itberreih an Herzensgüte, und Richter 
Barnes mußte ihr geitern bei Gemäh- 
rung ihres Scheidungsgeſuchs die An— 
nahme bon Nahraeld fürmli auf: 
drängen. hr Gatte, Wm. Churchill, 
ift Kellner in einem der bornehmen 
Klubs im Hauptgefchäftsviertel und 
verdient etwa $75 den Monat. Er 
bat feine Frau, welche er am 10. Juni 
1894 in der englifchen Hauptitadt ge= 
beirathet hatte, angeblich jo ſcheußlich 
behandelt, daß fie fich im lebten April 
bon ihm trennen mußte. Gie ernährt 
die fünf Kinder des Paares mit Was 
fen. Sie mollte von ihrem Manne 
aber feinen Gent haben. „Sie mülfen 
Nährgeld annehmen,” entjchied Der 
Richter, „H6 die Moche ift wenig ge— 
nug. Er kann fi feiner Verpflichtung, 
für die Kinder zu forgen, nicht entzie= 
ben." Dann cab die Frau flein bei. 

Aus unbefannten Gründen verlaffen. 


U. M. Lewis, ein befannter ſozia— 
Tiftifcher Nedner, theilte Richter Mad 
gejtern mit, daß feine Gattin Martha 
ihn am 20. September 1906 nad) drei= 
jähriger Ehe verlaffen habe; weshalb, 
mußte er nicht, könne ſich auch feinen 
Grund dafür denken. Er juchte daher 
um Scheidung nad). 

Der Mann blieb draußen. 


Der Anwalt Robert Bedinaton er: 
hob vor Richter Barnes gejtern dage— 
gen Einwand, daß das Scheidungsge- 
juch der Schwiegertochter de3 Anwalts, 
Orpha May Bedinaton, von feinem 
Sohne bewilligt werde, ehe die Nähr- 
geldfrage geregelt worden ſei. 
„Wenn das nicht aefchieht," erklärte 
der Anwalt, „jo mag die Frau nach 
Sahren noch Anjprüche geltend machen. 
Das Vergehen, auf das fie ihre Schei— 
dungsklage ſtützt, ift längſt verziehen 
worden, Frau Beckington beſtritt das, 
und der Richter verſchob die Verhand— 
lung bis zum 22. Juni mit der Ver— 
ficherung, daß er die Umſtände genau 
prüfen wolle. Inzwiſchen wartete der 
Beklagte vor dem Gerichtsſaal, und 
erſt nachdem die Verhandlung verſcho— 
ben worden war, trat er ein. 

Mißhandelte Frauen. 


Die Zahl der Frauen, welche wegen 
grober Mißhandlung von ihren Gatten 
geſchieden ſein wollen, war geſtern un— 
gemein groß. Unter den erwähnens— 
werthen Klagen ſolcher Frauen ſind 
folgende: 

Frau Mae P. Harrington, Nr. 26 
26. Straße, hatte mit ihrem Gatten, 
dem Tapezierer Howard C. Harring- 
ton, vereinbart, daß fie und ihre 
Schweſter in einem Vergnügungspark, 
den fie beſucht hatten, ihn um elf Uhr 
Abends treffen jolle. Er fam aber 
nicht, und um Mitternacht ließ fie ſich 
bon einem jungen Manne, Treunde 
beider Gatten, heimbegleiten. Es fei 
nicht3 Ungehöriges borgefallen, erzähl: 
te die faum zmwanzigjährige Frau er— 
röthend, ihr Gatte jei aber aufge— 
brauſt und habe ſie mißhandelt. „Na, 
an der Begleitung ift doch nichts Bö— 
es“, meinte fopfjehüttelnd der Richter. 

Nicholas Dito Stein ift, nach der 
Darftellung feiner auf Scheidung kla— 
genden Frau Garah, ebenfalls leicht 
aufbraufenden Temperamentee. Die 
Frau mohnt Nr. 345 Cortland Str. 
Dem Richter Ball klagte fie gejtern, 
daß er einmal den gefüllten Kaffeetopf 
nach ihr geworfen habe, nur weil nad) 
feiner Anficht der Kaffee zu ſtark ge- 
weſen fei. Sie fei am Arm bös ver 
brüht worden. Im vorigen Jahre joll 
der Beklagte verfuht haben, feiner 
Frau den Hals abzufchneiden, denn ihr 
habe er die Schuld gegeben, meil eine 
Kanne Mil fauer gemorden ſei. Die 
Klägerin verficherte ferner, daß ihr 
Gatte nie für fie, fie aber zumeift für 
ihn geforgt habe. 

Die 20jährige Frau Marie Prentice 
Smith mußte häufig, wie fie Richter 
Barnes in der Verhandlung ihres 
Scheidungsantrages mittheilte, bom 
Gatten, Edward P. Smith, nad) ihr 
—— Tiſchgeräth ausweichen. 


holt ſoll er fich geweigert haben, 
t zu ſprechen, und 
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Gin riejiger Berlanf 
2 ” 

bon Suits für Damen 
Die eleganteften Sacons der jetzigen Saifon ; die 4 
hübfcheften und die allerfeinften Stoffe ſowie die 


prachtigiten Trimmings— das ganze Heberjchuß- 
Cager eines hervorragenden New Norker Jobbers 


ungefähr gerade der Hülle J 


Der Derfauf wird morgen in um 
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= feren zwei großen Läden beginnen. Ei 


Das Beſte von Allem 
Partie, und jeder Einzelne ijt eine wirk— 


E liche Schönheit. Unter dieſen befinden 
ſich keine übriggebliebenen, noch beſchädigten oder 
verweigerten Suits, wie man ſie ſonſt in den an— 
gezeigten Ueberſchuß = Lagern au finden gewohnt 
it. Dieſe 750 Suit3 murden von einem Händler 
in Cleveland bejtellt, aber nicht abgejandt, da der 
Laden in Cleveland kurze Zeit darauf geſchloſſen 
wurde. 








Wir verkaufen Euch dieſe Suits 


auf Kredit! 


Bezahlt ung wie Ihr es Tännt 





3 befinden ich genau 750 Suits in diefer 















Ungefähr 300 von diefen 
Suits wurden gemacht um zu 
$25.00 und $27.50 verfauft 
zu werden per Stüd; mir of- 
feriren Euch die Auswahl 
DEN 3: unanena Es 





250 bon diefen Suit3 mürden in Cleveland für 
$32.50, $35.00 und $37.50 das Stüd zum Ver— 
fauf gebracht worden 
fein, Auswahl von 
der Partie für.. 


















Die übrigen 200 Euit3 werden aus 
genblicdlich von ausschließlichen Ausitat- 
tern für $40.00 bis $50.00 das Stüd 


verfauft; Abr habt morgen in 27 50 
$ a 







unteren beiden Läden aufKre— 
dit die Auswahl zu......... 



























Läden 
Abends 
offen. 






















































. 166170 st. 
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133 S-CLARK ST 


























Vor vier Jahren und feither häufig 
joll er gine Gabel nach feiner Frau ges 
Ichleudert haben. Das Paar lebte ſeit 
feiner Heirath, am 22. Juni 1904, bis 
bor mehreren Jahren zufammen. 

„Ich habe Anaft vor dem Manne, 
denn er fagte vor. Richter Fake aus, 
daß er mich noch „Eriegen“ werde. Er 
hat gedroht, mich umzubringen.“ Alfo 
tlagte Frau Elizabeth Baker über ih- 
ten Gatten Geo. 9. Baker aeitern vor 
Richter Ball und erfuchte um Löfung 
der Ehe. 

Albert J. Ulrich, ein Druder, fuchte 
nach Angabe feiner Frau, Agnes, Nr. 
4727 Calumet Avenue, vor Richter 
Barnes, immer nach einem Vorwande, 
um feine Frau >u befchimpfen und zu 
würgen. „Wenn ich Klagte,” erzählte 
fie, „mwürgte er mich, und menn ich 
ihm beiftimmte,jchlug er mich. Schließ— 
lich erklärte er, er werde uns Beide 
umbringen. Bor einigen Wochen habe 
ich ihn verlaffen müſſen.“ Diefes Paar 
hat am 9. Dezember 1891 geheirathet. 


Sie wollte einen Andern. 


Marie Willoughby hat ihren Gatten 
Erneit 3. Willoughby, der fie am 8. 
Oktober 1904 in Boughfeepfie, N. 9., 
geheiratet hatte, am 6. Dezember 
1906 verlaffen, meil fte, wie fie ihm 
und allen Bekannten mitgetheilt haben 
fol, in einen anderen Dann verliebt 
ſei. Willoughby, deſſen Scheidungs- 
antrag gejtern vor Richter Barnes zur 
Verhandlung fam, iſt ein Telegraphift 
und wohnt Nr. 707 64. Strahe. Wäh- 
rend feiner Vernehmung fam dem Klä— 
ger das Kaugummi nicht aus dem 
Munde, 


man fich jeßt zu dem am nädften ° 
amitag und Sonntag in Milmaufe 
ftattfindenden Nationalturnier, welhes 
das größte zu werden verjpricht, dag je. 
abgehalten wurde. Aus Chicago allein 
merden fich etwa 800 Statfpieler mit 
ihren Damen an Bord eines Sonder: . 
zuges nad) Deutjch-Athen begeben. Es 
lohnt fich aber aud, die Fahrt zu 
machen, denn nicht allein ift die Mil- 
waukee'r Gajtfreundfchaft rühmlichft 
bekannt, fondern die für die Sieger 
ausgefegten Preife find fo rei, daR > 
wohl jeder Statfpieler einen von ihnen 
zu erringen trachten wird. Als erfter 
Preis ift die Baarfumme von $1000 
ausgejegt, al3 zweiter $500 und fo 
weiter. Außer den Geldpreifen ift auch 
noch eine große Anzahl von Trophäe 
da, darunter der vom Chicagoer Skat⸗ 
Klub geitiftete Preis, beftehend aus 
einem prachteollen Silber-Serbice im. 
Werthe von $500. Die Beamter des 
Chicagoer Stat-Klub mit Herrn Mar 
Wolff, dem Präfidenten, an der Spibe, 
ind eifrig bemüht, die Vetheiligung * 
bon bier jo groß mie möglih zu = 
machen. Darin werden fie ganz be— 
jonders von Herrn Mar MWortämann. 
unterjtükt, einem der Chicagoer Natio— 
nal-Direktoren, dem auch die Ehre zu: 
theil geworden ift, am erften Turnier 
tag als Sfatmeifter zu amtiren. — 
Die Chicagoer werden am Samſtag 
Nachmittag, 3 Uhr, mit der North— 
weſtern-Bahn abreifen. Für die mei- 
ften ift fchon Quartier belegt worden. 
Die Damenmwelt mwird ungemöhnlid) 
ftarf vertreten fein, und die Mil = 
maufee'r haben denn auc großartige © 
Vorbereitungen zu ihrer Unterhaltung : ee 
RER getroffen. Es jollte fein Chicagoer, “ ° 
Das große Sfatturnier, verfehlen, an dem Turnier in unjerer © 
— Nachbarſtadt theilzunehmen. Anmel4 
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Es findet am nächſten Samſtag und Sonn— dun 3 — 
ae gen nimmt der Gefretär, Here 7 

— Henry Goetz, entgegen, der au zur = 
Es iſt eine geſchichtlich längſt an= | weiterer Ausfunft gern bereit if, ° = 





ertannte Thatſache, daß der Deutſche, — 
wo immer er ſich auch niederlaſſen 

mag, einen BA ch ae ie Rivervietw Erpoſition. 

fluß auf feine Umgebung ausübt.| Die Arbeiten an dem Schauſtück „Die ° 
Namentlich in den Ver. Staaten fam | Schöpfung“ find fo weit vorgefchritten, di = 
dieſe Eigenſchaft klar zum Ausdruck, die Verwaltung der Riverview ‚Erpofition 3 
und beutfche Sitten und Gebräuche die Eröffnung für den 26. Juni in Ausſicht — 


ſtellt. Die für das Portal des Gebäudes be: 
fanden Hier einen fruchtbaren Boden. ftimmte riefenhafte Fngelsfigur wird von 
























Deutfches Zurnen, beutjches Singen Donner, einem Lieblingsfhlller bon St. 
bürgerten fich ſchnell ein, und auch ein | Gaudens, — Bo die — 
be 3 Ka : Page eine neue Fahrbeluftigung, nähert fh 

utſches Kartenfpiel, der Skat, hat ſchnell ihrer Rollendung, ' während bier 4 


feinen Siegeszug durd) das Land ge— 
halten und allenthalben feiten Fuß ge— 
faßt. Amerikaner jeglicher Abſtam— 
mung haben das Spiel gelernt, und es 
iſt heute durchaus nichts Ungewöhn— 
liches, bei den großen Turnieren 
Anglo = Umerifaner, Irländer und 
Deutſche einträchtiglich zufammen fpie- 
len zu fehen. Es klingt zwar etwas 
fonderbar, wenn man Pat Murphy 
„Schneider“ oder beim Turnieren 
„Paßt mir nicht!" jagen Hört. Co 
ftarf betheiliaen fich Nichtdeutiche am 
Statfpiel, daß jchon mehrere Male der 
Verfuch gemacht morden ift, englifche 
Ausdrüde in’3 Spiel einzuführen und 
fogar bei —* nigra — — 
ſich der engliſchen Sprache zu bedie— 
nen. Allein dieſe Verſuche find aber — a A 
noch immer abgejchlagen worden, denn * 

die große Mehrzahl der Deutſchen ſieht 

wie im Singen und Turnen 


‚MWithing Waves“ genannte Fahrt heute ers 
öffnet wird. Die Wellen find aus Stab, 
blech hergeftelft und brauchen mit wirklichen” 
Sturmmogen auf dem Michiganfee feinen 
Vergleich zu ſcheuen. Möbius’ Kapelle fon 
zertirt in diefer Woche, Abwechslung in dag 
Programm bringt der Baritonfänger Chas.ı 
E. Hay. u 
Zuna Part, ee 
James O'Leary, der Eigenthümer und 
Verwalter des Luna Park an Halften und 
52. Str., kennt fein Publikum und 
es, feinen Park voltsthiimlih zu malen. 
Die Rollſchuhbahn, das menfchliche Gküds- 
rad, das „freie freld“ mit feinen ganz ums 
fonft gebotenen Unterhaltungen, die Roms 
zerte von D’Urbanos Kapelle, „if Mira 
rays Strandeſſen und die verſchiedenen ans 
deren Vergnügungen ftehen fo vollſtän 
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Sountagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Zuni 1909. 
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KNtalſtver 
Oak Biblio- 
theks-Eilch, 
finifhed Early 
Engliſh, 42 
Zoll lang, 


























Ein „Slip-Seat‘ Leder 
Erzimmier - Stuhl, ge 
macht von quartered Dat, fin- 
iihed Golden und polirt. Es 
ift ein pofitiver Werth zu 


$3.39 


Außerordentliher Werth in eis 
nem hochfeinen Dining Stuhl. 
Gemacht von quartered Daf und 
finifhed Golden. Der Sit und Die 


Diele moderne Cilch- 
Decke zu 2.50, bier ge 
zeigt, tit von feiner Qualität 
Filz, und iſt nur eines der 
zahliofen Muſter in beſtickten 
Velvets und Velours, Tape- 
try, Leder, etc., von 


51.15 bis 
$4.50 


Großer, bequemer 
Vorch- Schankelfiuhl, 
Das Geitell ift von gründlich 
geirofnetem Maple und da= 
durd) undurchdringlich gegen a 
Feuchtigkeit und rauhe Mit- \ 
terumg, Preis 


OS 


Ein pradıtvoller und bequemer Dre]- 
Ang Cale, gemaht von Mahagony Veneer, 
außergewöhnlich gut finiihed, entweder matt oder 
polirt. Er ijt 48;Öllig und der hübſch geformte 


Bevel franzöfiiche Spiegel ift 28x32 Zoll. 533 50 
—E KH 


Cin modernes, mnühliches China 
Cloſet von quarterefamed Dat, abjolut erit- 


klaſſig in Finiſh und Conſtruk— 534 
‚90 


tion, 42 Zoll breit und 83 Zoll 
Ofen Abends 


Rücklehne find gepolitert mit echtem 


59.75 


Leder. Wir haben 
dazupaſ · Armſtũhle 
Preis für Diner... 


u 7. Fo 
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PRICE $2785 
45 INCHES WIDE 
MIRROR 30 X 24 INCHES 
CHIFFONIER-TO MATCH 
































dr 
Eclipfe Gas: Range. Mit 2 
Brennern für gelindes Kochen, ein 
erfra großer Brenner, 3 reguläre 
Größe Brenner vom verbejlerten 
gebohrten Typus, kann augenblid- 
lic) entfernt werden. Beſtes Ma— 


une Affen Abends 
817.7 


fekt konſtruirt. his 9 Ahr. 


BLEIB. 2.55.05 
Um Eure Nahrungss 
mittel fauber aufzu—⸗ 
bewahren, zu den nie- 
drigiten 


(BERN EZ EN 





ea 


Champion NRefrige: 
rator, groß, maſ— 
five runde Gden. 
Gemacht von Eſchen— 
holz, 
Daf Front-Panels, in W 
Golden Dak Finiſh. Sf — 
Iſolirt mit Charcoal J —— 
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IP +: 
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Koiten, ge— 


braudt einen Yeonard 


t Nieten [INDTIELLLL LITER) UN 
h 


Füllung und Puftraum, 8* 

bat „ſliding“ veritell- MM 
Shelves, Mei: RU RIM 

* Ela Eh 2. EN “ch 30 

fing - Schlöjjer MIT MRNE | 
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echten porzellangefütter- 
ge: 
macht von Daf in Gol— 
den 


ten Nefrigerator; 


Un ſer 
Range. 


442.75 „Bing Acorn"* Gas 
Bereinigt all die vielen Punkte der 
praftifchen Ueberlegenheit, melde den „Sıng 
Acorn“ zum richtigen Monarchen zwiſchen den 
modernen Gas Ranges macht, mozu noch der Vor— 
zug der fünftlerifhen Austattung kommt. Nicht 


Malfive EColonial Bettftelle, ent- — 
weder in mattem Golden Oak oder Maha— — Be; ara 
geny ausgeführt. Sie paßt perfett zum TERN 
Dreſſer und Chiffonier, hat die 


bare 


andern Ü Kant 


Das lehr hüblche und Tehr moderne Be- 
naiflance Bett-Set, wie in obiger Illuſtration ge— 
zeigt, it gemacht von ſchwerem franzöliihem Double 
Net von beilerer Qualität und fommt in einer reichen 


Finiſh; ſchwere 


Sea 


runde Ecken, iſolirt mit 


reguläre Polar Felt. Preiſe von 





ganz geraden oder hübichen Feſtoon Ruffle. 
ner Bargain zu, per Set, vollitändig mit 


Rolle, nur 


Ein ſelte— 


57.00 


Breite don 4Fuß 6 Zoll, ift ſchwer und 
jubitantiel, zu dem an— 
nehmbaren Preiſe von.... 





) 


526.75 el 


856.50 herunter zu 


524.90 11.75 


55 Pfund, 


nur, daß er Arbeit jpart und das Kochen zu einer 


Erholung macht — er ziert die 
Küche wie das Piano den Parlor 


verichönert 


$42.15 








Die deutſche Gefahr. 


Ein Echnörfel zur Tagesgeſchichte. — Aus der 


Köln. Sta. 

Im Schiffszuge don Dover nad) 
London fahen zwei deutiche Hand— 
lungsreifende. „Der Kognak iſt alle,” 
fagte der eine und framte in feiner 
Handtajche, „aber da jtedt noch ein 
hartes Ei. Haben Sie Appetit?” Der 
andere dankte und jo verzehrte der 
Frageſteller jelbit das harte Ei, zerriß 
das Stüd Zeitung, in das es einge- 
widelt war, aedantenlos in Hleinz 
Heben und ließ fie zum Feniter hinaus- 
flattern. Dann warf er die leere Fla— 


ſche nad). 
* * * * 


+ Ungefähr zur ſelben Zeit luſtwan— 
delten ein Mann und ein Mädchen in 
der Nähe des Bahndamms. Die 
Mondſichel glitzerte gleich einer ſchma— 
len Diamantſpange auf dunkelblauem 
Sammet, der laue Wind wiſperte in 
den Mipfeln, das Geißblatt der H:den 
Duftete, es war eine Nacht zum Kofen 
und Küffen. Die Spaziergänger wa— 
ten ein Liebespaar, aber fie fühten ſich 
nücht, jondern ſprachen von Schweinen. 
Nicht aus niedern Speck- und Shin» 
!engründen. Vielmehr waren bie 
Schweine des jungen Mannes, der die 


Wirthſchaft zum Sarazenentopf und 


nebenher etwas Landmwirthichaft bes 

ieb, in die Felder des Vaters des 
tens eingedrungen, hatten bie 
Sopfenftangen umgerifjen, Salattöpfe 


| ieggefreilen, die ſorgfältig aufgeited- 


Be 
5 


fi 


E iin Reiſer, an denen die Siererbjen 


emporrantten, niedergewalzt und ein 
fhefes Loch in den weichen Boden ge— 
bit. Der Vater mar dem Liebes» 
ältniß ohnedies nicht hold, weil der 
irth des Sarazenentopfs wenig be— 
gütert war; die ſchnöden Schmweinerüf- 
jel hatten nun vollends alle Hoffnun> 
gen zerftört, und den Liebenden graute 
vor der Entdedung. 
% * * * 
Herr Brown, des Mädchens Vater, 
land vor den vermüfteten Beeten. Sein 


 Antlit glühte wie eine Pfingftrofe; 


unheimlich rollten feine Augen in ben 
len, wie im Kppf des Panopti⸗ 
Tum-Räubers, der 'ſich langſam aus 


em “Delfafie Ali Babas empor» 
rau. Plöklich ſchoß er auf einen 


enftand los, der in der Morgen> 
mne alänzte, betrachtete ihn von at: 
n Geiten, fchnupperte daran und 
ürmelte ingeimmig:. „KRognaf!” 
m jpähte er weiter umher und 


auf, das in dem 





| liche Gerücht 


ber, brummte: „Kann ich nicht ver— 

ſtehn. Dreckige Ausländer!“ und 

ſteckte den Schnitzel zur Kognakflaſche 

in die Taſche. 
* * * 

Zwei Tage darauf bracdte Das 
poltsthiimliche Halfpenny-Blatt „Ihe 
Yellow Expreß“ folgende Zuſchrift an 
den Herausgeber: 

Geehrter Herr! 

Der „Yellow Erpreß“ hat durch den 
furchtloſen Eifer, mit dem er jederzeit 
gegenüber einer Regierung ſozialiſti— 
Iher Schwätzer und aqemiüthlicher 
Deutichfreunde für die Sicherheit un- 
feres enalifhen Heims eintritt, den 
aufrichtiaen Beifall aller echten Briten 
gefunden. Ich bitte veshalb wohl nicht 
veraebens um Veröffentlichung eines 
Vorfalles, der auf die tagfcheue Thä- 
tigfeit einer angeblich befreundeten 
Nation arelles Licht wirft. Bei der 
Bahnlinie Dover-London wurde vor— 
geitern ein Verfuch entdedt, Minen an- 
zulegen. Die Ihäter find augenfchein- 
(ich aejtört worden und entflohen, ehe 
fie ihr Morhaben vollenden und Die 
Spuren verwifchen konnten. Die Frage 
drängt ſich auf: wer hat ein Intereſſe 
daran, bier Minen zu graben? Weit 
entfernt von fopf= und würdeloſer Pa— 
nif, beanüge ich mich mit nachſtehen— 
den Feititellungen. Nur eine auf bei— 
den Ohren jchlafende Regierung hat 
nichts davon gehört, daß eine gewiſſe 
Nation von dem Gedanken hypnotifirt 
ift, Enaland zu überrumpeln und aus— 
zurauben. Gelbitverftändlich wird fie 
danach jtreben, Eifenbahnen undLand— 
ftraßen, mittel3 deren wir Truppen an 
die bedrohten Küſten werfen könnten, 
unbenußbar zu maden. Zur traurigen 
Gemißheit wird der Verdacht dadurd, 
dat am Ihatorte ein Papier mit frem> 
der Inſchrift, ſowie eine Koanafflafche 
aufgefunden worden ift, die fich ſchon 
durch ihr mindermwerthiges, britifchen 
Fabrikaten mweit unterlegenes Material 
ala Erzeuaniß des „Vaterlands“ cha— 
rakteriſirt und überdies die einge— 
preßte Firmenbezeichnung: Heinrich 
Müller trägt. Wann wird die Regie— 
rung aufwachen? 

Der Brief trug die Unterſchrift ei— 
nes durchgefallenen Parlameniskandi— 
daten, der ſeine gegwungene Muße be— 
nutzte, um in der Nähe des Sara— 
zenenkopfes zu angeln. 

* * * 

Am dritten Tage fertigten einige 
ernjthafte Londoner Blätter in einer 
furzen, —— Ku das lächer» 
eines gegen bie. 
Sonben-Dowes Die 


ae 





Straßenverfäufer des „Yellow Er: 
preß“ aber trugen ein Plafat umber, 
auf dem in riefigen Lettern ftand: 
„Weitere Enthüllungen über die Mi- 
nenangelegenheit. Die unterirdijche 
Gefahr. Ein authentifches deutſches 
Dokument.“ m Leitartifel hieß es: 

Die Unthätigfeit der Regierung ge— 
genüber den fenfationellen Enthüllun- 
gen des „Yellow Erpreß“ artet nach— 
gerade in Verbrechen aus. Nicht ae> 
nug, daß, wie der „Yellow Expreß“ 
verfchiedentlih nachwies, deutſche 
Kriegsſchiffe an unſern Küſten ſpio— 
nieren und unter dem Schutze der Nacht 
Zeppelins über England kreuzen, der 
britiſche Bürger, der in der Eiſenbahn 
ruhig ſeinen „Yellow Expreß“ lieſt, iſt 
jetzt nicht mehr ſicher davor, in die 
Luft geſprengt zu werden. Jeder al— 
lenfalls noch mögliche Zweifel in der 

tinenangelegenheit wird beſeitigt 
durch den Inhalt des ſchon im „Yellow 
Expreß“ erwähnten Papierfetzens, der 
von einer geheimen Inſtruktion abge— 
riſſen iſt. Der „Yellow Expreß“ iſt 
als erſtes Blatt in der Lage, ſeinen 
Leſern das furchtbare Fragment mit— 
zutheilen. Es lautet: 

rath. 
ungewöbnlihen Wege 
es Vermögen Bedingung 


Nerihmiegenheit Ehrenſache - 
©. W. 11. 


Wer auch nur die Anfanasaründe 
der rauhfehligen Sprache unferer teu— 
tonifchen Vettern beherricht, wird die 
erite Zeile mühelos in Kriegsrath er— 
gänzen. Daß die Anlage von Minen 
in einem Qande, mit dem man völker— 
rechtlih noch auf Friedensfuß fteht, 
„ein ungewöhnlicher Weg“ iſt, Teuchtet 
felbft dem brutalen Machtfultus eines 
germanifchen Krieasrathes ein. Ein 
Vermögen, d. h. bedeutende Geldmit— 
tel, find nach übereinftimmender An— 
fiht der herporragenden militärifchen 
Sachverſtändigen des „Yellow Expreß“ 
Bedingung für ein ſolches Unterneh— 
men, ſowie für die damit Hand in 
Hand gehende, im „Vellow Expreß“ 
wiederholt aefchilderte Organifation 
und Ausrüftung der in England unter 
der Maske von Kellnern, Barbieren, 
Bädern uſw. vertheilten Referpiften. 
Daß Verſchwiegenheit Ehrenfache iſt, 
glaubt der deutſche Kriegsrath — ein 
bezeichnender Umſtand! ſeinen 
Werkzeugen beſonders einſchärfen zu 
müſſen. Die geheimnißvollen Buch— 
ſtaben und. Ziffern bezeichnen - jeden» 
falls, mie ein angeſehener Fachmann 
dem Vertreter des 


p * 
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dem ſonſtige Kulturthaten uns wenig» 
jtens nicht befannt find, marſchirt ja 
in der Chemie und Phyſik der Zerſtö— 
rung an der Spite. Dant gebührt dem 
Manne, der mit Hilfe des Yellow Er: 
preß den teuflifchen Plan aufgedeckt 
hat. Wird die Nation bei den näch- 
ten Wahlen diefem Dank Ausdruck ge— 
ben? Gnaland ift in Gefahr, aber fo 
lanae es noch ſolche Männer befitt, iſt 
die Lage nicht hoffnungslos verzwei— 
felt, darum ruhig Blut! 
* * * 


Um Schanktiſch des Sarazenen> 
fopfs lehnten ein Abgefandter des 
„Yellow Erpreß“ und ein Individuum 
mit rother Naje und ſchwimmenden 
Augen, gewöhnlich der „Armenhaus— 
Did” genannt. „Nun wiederholen Sie 
einmal genau, was Sie gefehen ha- 
ben,” jaate der Berichterftatter, indem 
er Notizbuch und Bleiſtift bereit leate. 
„Ich ging nad Haus,“ ftotterte Did, 
„DA...“ „Um mie viel Uhr?” fraate 
der Berichterftatter. „ch weiß nicht,” 
antwortete Did, „aber es war ſchon 
dunfel, und ich fiel in den Straßen 
araben. Da hörte ich Leute jpre> 
hen..." „Sprachen fie Enalifch?” 
warf der Berichterjtatter ein. „Nein, 
fein Engliſch.“ „Sprachen Sie etwa 
Deutſch?“ „Ich habe nie ein deutjches 
Wort gehört.” „Ueberlegen Sie fi 
jeßt genau, mas Sie jagen,“ ſagte der 
Berichterftatter feierlich, „fann es nach 
Ihrem forafältigen Ermeffen Deutich 
gemwefen fein?“ „Sa,“ jtammelte Died 
verblüfft. Der Berichterjtatter frigelte 
etwas in fein Buch und rief dann mit 
triumphirendem Polizeiblid: „Nun 
meiter! Was fahen Sie?" „Ich ah 
gerade über das Gras am Grabenrand 
weg, die Leute lagen am Boden und 
ihre Rüden gingen auf und ab.“ „Wie 
piel Perfonen haben Sie aezählt?” 
„Weiß ich nicht!“ „Waren es fünf?” 
„Weiß ich nicht.“ „Können es fünf ae» 
weſen jein?“ „sa.“ „Können es 
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55 Augengläſer nur 50c 
‚Woblgemerft, diefelbigen $5.00 Augenaläfer, 
die ſeit langem den Deutichen als $5.00 Gläfer 
für $1.00 an North Ave. offeriert werden. Ganz 
enan diejelben Rahmen und Linjen fos 
ten bei mir nur 
Angepafte Gläſer für. Kinder, Kopf- oder Ner: 
venleidende, nur das beite und mudernite dieſe 


‚M. Schwimmer, zeutiser Optiter, 





fo 


zehn geweſen fein?“ „Ja.“ Der Be- 
richterjtatter Frißelte wieder und fuhr 
im Verhör fort: „Was für Kleider 
trugen fie?" „Selle Kleider.“ „Wels 
che Farbe?" „Weit ich nicht.” „Kann 
es ein helles Grau geweſen fein?” 
forfchte der Berichterstatter und fügie 
zum Wirth des Sarazenenfopfes ae> 
wandt mit feharffinnigem Blinzeln 
leife hinzu: „Die neue Farbe der deut— 
ichen Armee!” „Grau fann es ſchon 
geweſen fein,“ bejtätiate Did. „Was 
geſchah weiter?“ „Am andern Mor 
gen wachte ih auf und hatte einen 
Schnupfen und Beine fteif wie ein 
Brett!” „Das uehört nicht zur Sache,“ 
bemerkte der Berichterjtatter. Hier 
flüfterte der Wirth des Sarazenento- 
pfes dem Manne des „Yellow Erpreß” 
etwas in’3 Ohr. „Did märe nicht 
recht bei Troſte?“ rief der Berichte" 
ftatter ungläubia, „das mollen wir 
doch ſehn! „Wieviel it zwei mal 
zwei?“ „Vier,“ antwortete Dick 
prompt. „Was habe ich hier in der 
Hand?“ „Ein Glas.“ „Was iſt da— 
rin?“ „Whiskey!“ rief Dick, ſchnappte 
das Glas und trank es aus. „Der 
Verſtand des Mannes iſt ſonnenklar!“ 
ſagte der Berichterſtatter. Am anderen 
Morgen brachte der „Yellow Expreß“ 
ein blumiges Feuilleton mit Zitaten 
aus Tennyſon und Browning über 
den Mai auf dem Lande, die idylliſche 
Lage desSarazenentopfes und die qute 
alle Zeit. Dann murde Did als 
ehrmwürdiger, graubaariger, aber an 
Körper und Seele beneidensmwerth ge> 
funder Patriarch des Dorfes einge> 
führt, der, durch Laute in deutfcher 
Sprache aufmerffam gemacht, ſich voll 
patriotifher Beängſtigung im Stra— 
Benaraben verborgen und zehn Solda> 
ten in grauer Litewka bei ihrer Mi— 
nirarbeit beobachtet habe. „Daß die 
fremden Eindringlinge,“ fo jchloß der 
Artikel, „gar in Uniform ihre verab- 
fcheuungswürdtgen Pläne auszufün- 
ren wagen, iſt eine Thorheit, die höch— 
ftens von der Thorheit und fchmäh- 
lichen Verblendung unferer Regierung 
übertroffen wird.“ 

Der Weizen des Sarazenenkopfs 
blühte. Viele Ausflügler famen her— 
aus, um das Brown'ſche Feld anzu— 
ſtarren; wenn ſie ſich auch nicht ſo recht 
von der Wahrheit der berühmten Mi— 
nenangelegenheit überzeugen konnten, 
überzeugten fie ſich doch recht gründ- 
lich von dem guten Getränfen und ber 
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Sinn und gab dem Liebespaar jeinen 
Geaen. Bald nach der Hochzeit ward 
die Schweinegefchichte befannt. Der 
„Delow Expreß“ betitelte feinen Leit— 
artikel: „Alberne Bangemacherei” und 
führte aus, qleich die erſte Zufchrift an 
den „Yellow Erpreß“ habe vor fopf- 
loſer Panik gewarnt, ein Xeitartifel 
des „Yellow Expreß“ habe ferner 
ausdrücdlich empfohlen, faltes Blut zu 
bewahren, der Sonderberichteritatter 
des „Nellom Erpreß“ endlich habe e3 
unummunden ald Ihorheit bezeichner, 
daß uniformirte deutfche Soldaten auf 
enalifhem Gebiete Minen legten. 
Dann fuhr das tugendhafte Blatt 
fort: 

Diefe Ungaben find mehr als hin— 
reichend, um den „Yellow Expreß“ ar> 
aen den aehäfligen nud heimtüdijchen 
Vorwurf alldeutfcher Blätter und ih- 
rer englifchen Nachbeter zu jchüken, 
daß er durch die Verbreitung einfäl- 
tiger Ammenmärchen Zwietracht zu 
ſäen Sich bemüht babe. Wir mollen 
auf die niederträchtigen WVerleumdun= 
gen jener Preſſe nicht weiter eingehen, 
wir ftellen nur Die bejcheidene Frage: 
Mer hat ein Intereſſe daran, Enaland 
durch falfchen Alarm zu beunruhigen 
und dadurch die Aufmerffamfeit von 
wirklich aefährlichen Unternehmungen 
abzulenten? Die einfache Logik anı- 
mortet: Die pangermanifche Kriegs— 
partei, und es ift leider nur zu bes 
fannt, mie fie durch verborgene Kanäle 
ihre macdhiavelliftiihen Erfindungen 
in diefem Lande zu verbreiten meiß. 
Der „Yellow Erpreß“ wird fich durch 
derartig plumpe Lügen nicht beirren 
laffen. Auf einem ganz andern Brett 
jteht das in der heutigen Nummer des 
„Delom Expreß“ enthaltene Tele— 
gtamm aus Wales, daß an einem uns 
wegſamen Abhange des Snowdon in 
aller Stille ein Anlegeplatz für Luft» 
fchiffe gebaut wird, Vom „Vellow 
Erpreß“ ſofort veranftaltete Umfra— 
gen bei enalifchen Luftichiffern haben 
ergeben, daß ihnen von dem Bau eine3 
folhen Anlageplages nichts befannt 
it. Mit allem Nachdruck verlangen 
wir, daß die Reaierung, deren einziger 
Gedanke augenblidlich zu fein fcheint, 
mie fie durch eine bufchklepperhafte 
Stenergefeggebung den Wohlſtand 
Englands zuarunde richten fol, ſich 
endlich einmal ihrer Pflichten bemußt 
werde und die nothmendigiten Maß— 
regeln zum Schuhe bes englifchen 
Heimd gegen bie beutfchen Inva— 
tonsgelüfte an. denen eben nur 


Was uns nodh fehlte. 


Dem „WienerFremdenblatt“ ſchreibt 
ein Leſer: Jede Neuerung zieht neue 
Bedürfniſſe nach ſich, jede neue Mode 
gebiert eine andere. Seit geraumer Zeit 
ſind bekanntlich die Rieſenhüte der 
Damen modern. Sie haben ſchon 
exorbitante Dimenſionen erreicht, erſt 
in die Breite, jetzt auch in die Höhe. 
Natürlich bedürfen ſolche Schöpfungen 
nicht nur erhöhter Pflege, ſondern 
auch entſprechender Aufbewahrungs— 
hüllen. Die Hutſchachtel reicht nicht 
mehr aus, und ſo iſt denn etwas „Paſ— 
ſenderes“ an ihre Stelle gerückt: der 
Hutkaſten. Dieſe Hutkaſten werden in 
allen Formen und allen Größen ver— 
fertigt, aus mehr oder minder koſtba— 
rem Holz, mit mehr oder minder ele— 
gantem Aufputz, aber — darüber läßt 
ſich nicht ſtreiten — ſie ſind „unent— 
behrlich“ geworden. Und fo ließ ſich 
denn eine mondäne Dame meiner Be— 
kanntſchaft einen ſolchen Hutkaſten 
bauen, der zwei oder drei ihrer chicken 
Kopfbedeckungen aufnehmen konnte. 
Der fertige Schrank wurde in die 
Wohnung transportirt. Als er aber 
in die dem Schlafzimmer benachbarte 
Garderobe gebracht werden ſollte, war 
er durch die ſchmale Tapetenthür nicht 
durchzubringen. Ein nicht zu beſiegen— 
des Hinderniß! Man konnte doch dem 
Hutſchrank zuliebe nicht die halbe 
Wand demoliren und eine Flügelthür 
durchbrechen, um dem Ungethüm Ein— 
laß zu verſchaffen. Was thun? Da 
kam einem der Transporteure eine 
glückliche Idee. Die Garderobe beſitzt 
ein breites, nach dem Hofe gehendes 
Fenſter. So wurde der Hutſchrank 
zuerſt in den Hof und dann mittels 
einer Winde durch das Fenſter an die 
ihm zugedachte Stelle befördert. Die 
Hülle eines Damenhutes, die wie eine 
feuerfeſte Kaſſe in die Höhe gezogen 
und durch ein Fenſter befördert werden 
muß — iſt das auch ſchon dageweſen, 
ſehr geehrter Herr Rabbi Ben Atiba? 
Und ich bitte, das was ich hier erzähl- 
te, ift vollfte Thatfache und nicht etwa 
ein Scherz, der einem Witzblatte ent- 
nommen ift. Aber vielleicht jehen mir 
ihn . bald in einem folchen, benn er 
fchreit ja förmlich nad) einer Yuftigen 
Zeichnung, obwohl er doch felbft ſchon 
die „Illuſtration“ einer Zeit voll Mo— 
dethorheit ift.... 





In Gefelfehaft, da 
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Sonntag, den 13. Duni 1909. 














(Kir die „Sonntagpoft.”) 
Nah einer Fleinen Garnifon. 





Sumoredfe von Albert Weiße, 


_—— 


„Es iſt im Menfchenleben recht nett 
eingerichtet, daß bei den Mädchen die 
Soldaten fteh'n, doch häßlich, daß ein 
liebend’ Herz zu Grund gerichtet, 
wenn fie als Referpiften nach der Hei: 
math geh’n!“ 

Diefe ſchönen, von mir einem größe— 
ren Dichter nachgedichteten Verſe tref- 
fen für Deutfchland, ganz und gat 
aber nicht für Amerifa zu. Wohl gibt 
es auch hier Soldaten und Mädchen; 
doc bei den Mädchen ſtehen zyr Freu— 
de der amerifanifhen Ladies bier 
teine Goldaten, und was noch biel 
mehr in’3 Gemicht fällt und jeder deut- 
fchen Hausfrau auf die Nieren |chlägt, 
fie ſitzen auch nicht bei den Märchen 
in der Küche und verzehren mit Gott, 
für König und Vaterland die fetten 
Biſſen, die ihnen die liebende Küchen 
fee vom herrſchaftlichen Tiſche aufge— 
hoben hat. — Der Nährſtand und der 
Wehrſtand haben im Dollarlande keine 
Berührungspunkte; der ſchmucke Füſi— 
lier oder der ſtramme Grenadier ſpielt 
in dem Liebesleben des amerikaniſchen 
Mädchens keine Rolle, — ſie flirtet, 
ſie liebt, ſie heirathet ſogar, wenn es 
ſein muß, einen Schneidergeſellen oder 
einen ähnlichen proſaiſchen Ziviliſten; 
und der amerikaniſche Soldat, der der 
Menage „ewig gleichgekochten Stew“ 
auf dem entlegenen Fort an der Gren— 
ze der Ziviliſation herunterwürgt, 
weiß nichts von der Süßigkeit eines 
Philippsknochens und der Poeſie einer 
Schlackwurſt, die ihm Geheimraths 
Luiſe heimlich zuſteckt. Er kennt we— 
der dieſe Luiſe, noch eine Anna, 
Martha, oder wie ſie alle heißen, dieſe 
lieben trauten Zofen, Kindermädchen, 
Köchinnen, die ſeinem glücklicheren Ka— 
meraden in Deutſchland das elende 
Kommisleben durch ihre Liebe und 
mehr noch durch ihre Liebesgaben 
verſüßen und erleichtern. Er liebt 
nicht und wird nicht geliebt. Wen ſollte 
er wohl lieben? Es kommt ja vor, 
daß einer der verheiratheten Offiziere 
ein Dienſtmädchen für ſeine Gemahlin 
irgendwo auftreibt — aber lohnt es 
ſich für den Soldaten, um deren 
Liebe zu werben? Abgeſehen davon, 
daß er auf die Konkurrenz der ganzen 
Kompaanie vom ältejten Sergeanten 
bis zum jüngften Refruten bei feinen 
Liebesmwerbungen rechnen müßte, weiß 
er aus Erfahrung, daß, ehe er noch 
fein Schießeifen auf den Hirfch ange— 
fegt hätte, diefer jchon über Berg und 
Thal fein würde. Das Leben in der 
Wildniß und die Kaferne ift nicht nad 
dem Gejchmad eines jungen Mädchens. 
Sie kommt fi unter al’ dem Solda— 
tenpolf mie eine Taube unter Krähen 
vor, und mit der erjten Gelegenheit, 
von dem Fort Ioszufommen, iſt fie 
verſchwunden, Niemand mei, wohin! 
Ja, die Schwierigkeit, weibliche Dienft= 
boten zur Arbeit auf einem militäri— 
ſchen Boten im Weiten anzumerben, 
und die Unmöglichkeit, fie am Defer- 
tiren zu verhindern, nimmt dem ame 
rifanifhen Soldaten viel von ber 
Freude an feinem Stand — für die 
Dffizierfrau ift dieſer Mangel an 
Dienftboten aber geradezu ein Unglüd. 
Man denfe fih in die Lage einer ſol— 
hen. Der Offizier muß ſtandesge— 
mäß heirathen, feine Frau ift alfo eine, 
in Mohlftand aufgewachſene und nad) 
den heutigen Anſchauungen qut erzo— 
gene junge Dame — kann alfo fingen, 
Klapierfpielen, malen, aber kochen, 
bausreinigen, wafchen fann fie nicht. 
So für ihren Hauöfrauenberuf un— 
porbereitet, wie fie fich jebt hat, nimmt 
der Dffizier fie direft vom Traualtar 
aus ihrem luxuriös eingerichteten 
Heim in der Großftadt nach der Ka— 
jerne, jagen mir, in Fort Monroe in 
Arizona. Mit großem Koftenaufmand 
hat er feine Dienjtmohnung ſchon vor: 
her möblirt und alles in einem Haufe 
zur Wirthichaftführung Erforderliche, 
pon ber modernften Wafchmafchine bi3 
zu den neupatentirten Wafchflammern 
angeſchafft. Aber wer fol nun wirth⸗ 
ſchaften? Golanae der Offizier uns 
verheirathet war, hat das der „Orders 
In“, der Burfche, fo qut oder fo fchlecht 
er es konnte, beforat — aber jeßt ift 
das Faktotum in die Kompaanie zu— 
rücdgetreten und macht nicht mehr mit, 
denn e3 geht doc) nicht nur gegen den 
milttärifchen, e3 geht gegen jeden 
Anitand überhaupt, daß fich der Bur- 
fche mit der jungen Frau Leutnant in 
bie Arbeit theilt oder fie gar darin in= 
fruirt. Gibt es denn gar feine Frauen 
im Fort? O ja! Einige, alte Mes 
garen, die die Zipilifation verftoßen 
hat und ein Baar Halbblutweiber, die 
ihrem Stamme entlaufen find, haben 
ſich in leerftehende Hütten in der Nach— 
barſchaft eingeniftet. Zum Schein des 
Gerechten waſchen fie die Wäfche für 
bie Goldaten, die dazu zu faul find. 
Daher werben fie ftillfehweigend vom 
Kommandanten des Fort? geduldet! 
In Wirklichkeit find ihre „Zaundries“ 
blinde Tiger, in benen die Soldaten 
nächtlicher Weile mit ihnen die ſchänd⸗ 
lichften Orgien feiern — den Schnaps 
für diefe Feitlichfeiten müffen die Wei— 
ber oft 20 Meilen mweit oder noch mei- 
ter heranſchleppen. Daß die junge 
Dame auf eine ſolche Stüße der Haus» 
frau nicht reflektirt, ift jelbftverftänd- 
lich. Nun aibt e8 außerdem auch noch 
eine fleine Anzahl Frauen, die mit ge 
meinen Soldaten verheirathet find — 
fie werden von dem Herrn Leutnant 
‚ für feine Gemablin -in den Dienft ge- 
preßt; fie zeigen auch Anfa 
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ten Willen, aber bald ſtellt es ſich her— 
aus, daß ſie nicht viel beſſer ſind, un— 
geſchickt, frech, faul und diebiſch! Was 
kann man auch von einem Frauen— 
zimmer erwarten, die einen gemeinen 
Soldaten heirathet? Ein ordentliches 
Mädchen wird ſich ſicher nie dazu be— 
wegen laſſen. . . . Die es thun, ſind 
faſt ausnahmlos Gefallene, die im 
Ekel vor dem Leben der Schande ſich 
einem Soldaten an den Hals warfen, 
und ihn nicht eher loslaſſen, bis er ſie 
heirathet. Auch mit dieſen weiblichen 
Stützen der Hausfrau iſt die Offizier— 
dame in kurzer Zeit fertig; in ihrer 
Nothlage iſt ſie gezwungen, ſich, um 
einigermaßen ihren Hausſtand in Ord— 
nung zu halten, iiber ihre Kräfte an— 
zuftrengen, und nur die Hoffnung, daß 
die Annoncen in den Zeitungen und bie 
Aufträge, die fie den Arbeits-Nachwei— 
jungsbüros gibt, ihr endlich doch zu 
einem tüchtigen Dienſtmädchen verhel- 
fen werden, hält fie aufrecht. Gelten 
aehen diefe Hoffnungen in Erfüllung 
und jelbjt wenn die glückliche Vogel— 
jtellerin jchon den eingefangenen Vo— 
gel in der Hand hat, fo fliegt er ihr 
oft wieder fort, wie der Piepmab aus 
dem Bauer, den der „Schöne Mader” 
dem „Piepmapß-Lieschen“ geſchenkt 
hatte. 
* * * 


Sin einem „Chambre jeparde” eines 
fafhionablen Rejtaurants ſaßen zwei 
Herren bei einer Flaſche Wein. 

„Hör mal, Edgar,” meinte der Xel- 
tere, „Dein Ausfehen- gefällt mir gar 
nicht!” 

„Warum nicht?” fragte der Edgar 
Gerufene. „Schließt Du etwa in Dei— 
ner ärztlichen Unfehlbarfeit aus mei— 
nem Ausſehen, daß ein Krankheit er— 
zeugender Bazillus in meinem Innern 
hauft? Ich Tann Dich verfichern, ich 
bin gefund mie ein Fiſch!“ 

„Das weiß ich — aber ganz abge— 
fehen von dieſer erfreulichen That— 
ſache, wie fann mir Dein Ausſehen 
gefallen?“ aab der Doktor zurüd; „ſeit 
14 Tagen läufjt Du mit einem Gejicht 
herum, als hätte es drei Wochen in 
Eſſig gelegen. . Heraus mit der 
Sprache! Wo drückt Dich der Schuh?” 

„Du weißt,“ erwiderte der Andere 
zögernd, „daß ich unter der Hand von 
Kameraden im Kriegsdepartement die 
Nachricht erhalten habe, ich würde im 
Herbſt oder gar ſchon früher von mei- 
nem hiefigen Kommando als „Refruit= 
ing Officer“ abaelöft und zu meinem 
alten Regiment in Fort Hamilton an 
der mexikaniſchen Grenze zurüdverjebt 
werben... .“ 

„Stimmt nicht, Yieber Freund“, fiel 
der Doktor dem Offizier in die Rebe, 
„darum machſt Du fein Geficht, wie 
ein Lohgerber, dem die Felle fortge- 
ſchwommen find. Haft Du nicht im— 
mer geflucht und gemettert, daß Du, 
ein junger, ſchneidiger Offizier, ver— 
dammt jeift, mie ein alter, ſchwind— 
ſüchtiger Kanzlift in der ſtickigen Luft 
der „Refruiting Office“ zu boden? — 
Mit Deinem ganzen Herzen haft Du 
Dich Hinausgefehnt, nad) dem freien, 
ungebundenen Xeben im wilden We— 
ften; nach den Aufrequnaen der Jagd, 
nad den Mbenteuern und Gefahren 
des Grenzlebens, nad) den Streifzü— 
aen aegen Indianer, Viehdiebe und 
Schmugaler? Und jet mit einmal 
bläſt Du Trübfal, weil Dein Wunſch 
in Erfüllung gehen ſoll? Stimmt 
nicht, wiederhole ich!” 

„Du bedenkſt nicht, daß ich mich 
mittlerweile verheirathet habe,” erwi— 
derte der Offizier mit einem Geufzer. 

„Deito beffer für Dich!“ fiel der 
Andere lachend ein. „Wenn Du nicht 
auf dem Kriegspfade gegen die India— 
ner oder anderes Geſindel Dich befin- 
beft, kannſt Du, edler Ritter, von dem 
PMinnefold, den Dir Deine Dame jpen- 
bet, zehren. Mit anderen Worten: Du 
brauchſt Dich in den erbärmlichen 
Barraden nicht wie ein Mop3 Yang- 
weilen, fannjt Dich mit Deiner lieben, 
Heinen Frau Leutnant prächtig amü— 
firen! Uebrigens haft Du ihr ſchon 
ihr Glück verkündet?“ 

„Ihr Glück verkündet?“ ſprach der 
Leutnant dem Doktor mechaniſch nach. 
Dann ſchlug er eine verzweifelte Lache 
auf. „Haſt Du keine Ahnung, was 
für ein Leben meiner Frau in einem 
Grenzfort bevorſteht, oder willſt Du 
mich durch Hohn zur Verzweiflung 
bringen?“ Er ſchilderte nun die troſt— 
loſe Lage der Offizierdamen in den 
Militär-Barracken und ſchloß mit den 
Worten: „Ich habe ſchändlich an mei— 
nem Weibe gehandelt, daß ich ihr nicht 
mittheilte, was ſie zu erwarten hätte, 
wenn ich zu meinem Regimente zurück⸗ 
verſetzt würde. Aber die Liebe ver— 
ſchloß mir den Mund und vielmehr 
noch die Furcht, ihr Jawort nicht zu 
bekommen!“ 

„Das Verſäumtie ließe ſich ja leicht 
nachholen,“ meinte der joviale Doktor 
gemüthlich, „aber wenn ich Dir rathen 
darf, warte damit, bis Du Deine 
Rückberufungs-Ordre in der Taſche 
haſt. Unangenehmes erfährt man im— 
mer früh genug. Wie die Hoffnung 
auf ein Glück das ſchönſte am Glüdk 
iſt, ſo iſt auch die Furcht vor dem Un— 
glück in den meiſten Fällen ſchlimmer, 
als das Unglück ſelbſt, wenn es mirf- 
lich eintritt. Uebrigens, mie ich Deine 
liebe Elſa kenne, würde ſie Dir nicht 
nur zu den zwiebeleſſenden Mexika— 
nern, ſondern auch zu den menſchen— 
freffenden Kannibalen im bduntelften 
Afrika mit Vergnügen folgen, denn 
erftena ift fie troß ihrer „höheren 
Töchter-Eraiehung” und dem verweich⸗ 
lichenden des Luxus und 
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Wohllebens ein energiſches Stückchen 
Menſchenkind geblieben, und zweitens 
liebt ſie Dich mit der Liebe, die Berge 
verſetzt. — So lange ſie nur Dich 
bat, wird fie glücklich ſein — und noch 
glücklicher werden, wenn fie Dir zu 
Liebe Opfer bringen kann!“ 

„Dann meinſt Du wirklich, ich 
> FD 

„Natürlich ſollſt Du nad dem als 
ten Rezept verfahren! Abwarten und 
Iheetrinfen, vor allem aber den Mund 
halten und ein vergnügtes Geficht ma— 
hen! Dies find die beiten Verhal- 
tungsmaßregeln, die ih Dir in Dei» 
nem Fall angeben kann. Doc jebt 
hab’ ih nothmwendiger Weile andere 
Patienten zu beſuchen — alſo Adio!“ 

„Ich werde wohl ſeinem Rathe fol— 
gen müſſen,“ murmelte der Zurückblei— 
bende, „nicht weil der Rath mir be— 
ſonders gut gefällt, denn beim Auf— 
ſchieben einer unangenehmen Pflicht 
profitirt man ſelten, ſondern weil ich, 
ehrlich geſtanden, den Muth nicht habe, 
meiner lieben Frau jetzt ſchon die Au— 
gen zu öffnen... Bin ich ſpäter ge— 
zwungen, es zu thun, — nun, die Noth 
bricht Eifen.“ 

Dieſes Gelbftaefpräh wurde durch 
die Mittheilung des Kellners, daß der 
Schreiber-Sergeant der „Rekruiting 
Office“ den Herrn Leutnant Holmer zu 
ſprechen wünſche, unterbrochen. 
„Soll eintreten!” befahl der Offi— 
zier. 

„Verzeihung, Herr Leutnant,“ mel— 
dete der Schreiber, mit militäriſchem 
Gruß an den Tiſch tretend, „dieſe De— 
peſche für den Leutnant Holmer mit 
dem Dringlichkeitsvermerk: „Sofort 
zu beſtellen!“ iſt ſoeben vom Kriegs— 
miniſterium eingegangen!-Ich bringe 
ſie daher hierher.“ 

„Schon gut, geben Sie ſie her.“ 

Der Mann that ſo und empfahl ſich 
auf die Art und Weiſe, wie es der mi— 
litäriſche Anſtand erfordert und das 
Reglement vorſchreibt. 

Der Leutnant drehte die kuvertirte 
Depeſche in der Hand hin und her, als 
trage er Bedenken, ſie zu öffnen. 

„Da ſteckt ſicher meine Ablöſungs— 
Ordre vom Kommando darin!“ ſtöhn— 
te er. Dann riß er mit einer bei ber 
Gelegenheit ganz überflüffigen Kraft— 
anjtrengung das Kuvert auf und rief, 
nachdem er einen Blick auf die Depe- 
fche geworfen: „Da haben mwir’s! Das 
Unglück ift fchneller gefommen, als ich 
gefürchtet. Am nächiten Erften fol ich 
mich auf meinem Poften in Yort Ha= 
milton zurückmelden!“ 

* * * 

Der Leutnant Holmer hatte dem 
Drängen feiner Elfa, nad) feiner Ver— 
heirathung in der Billa der Eltern 
wohnen zu bleiben, umfo eher nad): 
gegeben, als er fih im Stillen ſagen 
mußte, daß feine Abberufung von ſei— 
nem Kommando jeden Tag erfolgen 
tönne, und daher die Gründung eines 
eigenen Hausftandes auf fürzere Zeit 
bin einen nicht unbedeutenden Geldvber— 
luft verurſachen würde. Als er an 
diefem Abend etwas fpäter, wie ae- 
wöhnlich, mit forgenpoller Miene und 
ſorgenvollerem Herzen in’3 Haus trat, 
fprang ihm fein junges Weibchen ent: 
gegen. „Gott fei Dank,“ rief fie, „daß 
Du es bit, Edgar. Ich dachte fchon, 
e3 wären Einbrecher! ... Ya, meißt 
Du, feitdem in der vorigen Woche der 
NRaubmord in unferer Nahbarfchaft 
borgefommen tft, zittere ich, wenn ich 
allein bin, por Angſt bei dem gering- 
ften Geräufh ... und heute bin id 
ganz mutterfeelenallein im Haufe!“ 

„Ganz mutterfeelenallein?“ 

„Du weißt doch, daß Papa und 
Mama heute in die Oper fahren moll- 
ten?“ 

„Allerdings, — aber die Minka ift 
dod da?“ 2 

„3a, wenn die Minfa da gemejen 
wäre, hätte ich fein Bischen Furcht ge- 
habt. Die Minfa würde ich lieber in 
Stüde fchneiden laſſen, als zugeben, 
daß mir ein Haar gefrümmt würde — 
und ber Raubmörder follte erft gebo- 
ren werden, der es mit der Minfa auf— 
nimmt!” jeßte fie ordentlich ſtolz auf 
diefe Minta hinzu. 

Zur Vermeidung von Mißverſtänd— 
niffen fügen mir hier gleich ein, daß 
Minka nicht etwa eine biffige Doage 
mar, jondern ein älteres polnifches 
Mädchen, das ſchon feit langen Jah— 
ren im elterlihen Haufe der jungen 
Frau bedienftet war. 

„Und glaubft Du mirklich, daß Dei- 
ne ftreitbare Minfa ihr Leben für Dich 
lafjen würde?“ fragte der Leutnant 
in zmeifelndem Tone. 

„Ganz gewiß! Cie hat mich ſchon 
zweimal mit eigener Lebensgefahr ge- 
rettet. Als eines Mädchen fiel ich 
beim Spielen von ber Geufzerbrüde 
im Lincoln Park in die tiefe Qaqune 
und obwohl Minka ſelbſt des Schwim- 
mens unfundig mar, fprang fie mir 
nach und hielt mich fo lange über Waf- 
jer, bis andermeitige Hilfe kam und 
wir Beide aerettet wurden. Ein an- 
dermak erwürgte fie mit ihren bloßen 
Händen einen tollen Hund, der im Be- 
griff ſtand, mich zu zerreißen. Seine 
Mutter fann um ihr Kind mehr be— 
forgt fein und mehr an ihm hängen, 
ala Minka an mir. Mama ift des- 
balb ordentlich eiferfüchtig auf mich, 


Dein Edgar einmal zu den Menfchen- 
frefiern auf den Philippinen verſetzt 
wird, Minta läuft mir fort und Dir 
nad, damit Dir die Kannibalen fein 
Leid anthun!“ 
. Chgar, der 











fie fagte neulich: „Ich alaube, wenn | 


hatte Mühe, nicht vor Freude Yaut 
aufzufchreien. Die Aufgabe, die ihm 
fo viel Sorgen und SKopfzerbrechen 
gemacht hatte, feine Frau bon feiner 
Rücberufung nah dem entlegenen 
Fort zu benachrichtigen, konnte er jet 
Ipielend Iöfen. Wenn die unerjehliche 
Minka mit ihnen ging, und daran mar 
nicht zu zmeifeln, fo waren damit alle 
die Schwierigkeiten, unter denen die 
anderen Offizierfrauen in den Barrads 
zu leiden hatten, meggeräumt. Minfa 
würde, mie jet im Haufe feiner 
Schwiegereltern, fortab in feinem 
Haufe die Wirthſchaft in muftergilti- 
ger Weiſe führen; e3 lag bei ihrer gro— 
pen Anhänglichkeit an feine Frau aud) 
fein Grund zur Beforgniß vor, daß 
fie von ihrem Poſten defertiren, und 
noch weniger, daß fich einer der Sol— 
daten in fie verlieben und mit ihr 
durchbrennen werde. Bei dem voll» 
ftändigen Mangel an holder Weiblich- 
feit find die Anfprüche, die die Vater— 
landsvertheidiger an den Liebreiz ihrer 
Amoratas ſtellen, allerdings nicht 
groß, — aber Minka war fo ab- 
ſchreckend häßlich, daß ihr Anblick mie 
ein kalter Waſſerſtrahl auf jeden 
Mann, der fich ihr mit märmeren Ge— 
fühlen nahte, wirkte. Außerdem mar 
fte fett und vierzig, und ſprach ein 
Englifh, das Steine erweichen und 
Menfchen rafend machen fonnte. Der 
Leutnant begriff nicht, mo er feine Ge- 
danken aehabt haben mußte, daß er 
nicht früher auf diefe Minka, ala die 
erlöfende dee, gefommen mar, und 
erit von feiner Frau darauf hingemie- 
fen werden mußte, daß das fein 
Schwert jei, momit er den gordifchen 
Knoten der ſonſt ſchier unlösbaren 
Wirthſchaftsmiſere ſpielend durchhauen 
tonnte. Leutnant Holmer hatte ſich 
bisher aber herzlich wenig um die ihm 
jetzt als glänzenden Hoffnungsſtern 
erſcheinende Minka gekümmert, denn 
ſie ſtand, militäriſch geſprochen, nicht 
in ſeiner Kompagnie, ſondern diente 
bei ſeiner Schwiegermutter, ein Um— 
ſtand, der den Herrn Leutnant aber 
doch wohl nicht gehindert hätte, dem 
ſchwiegermütterlichen Küchendragoner 
einige wohlwollende Beachtung zu 
ſchenken, wenn es nicht gar ſo ein 
häßliches und abſtoßendes, ſondern ein 
jugendlich-reizvolles Menſchenkind ge— 
weſen wäre! Sie war für ihn die 
ſprichwörtliche Luft geweſen, und 
wenn ſie ſich trotzdem mit ihren über— 
triebenen Ehrfurchtsbezeugungen be— 
merkbar machen wollte, hatte er ab— 
ſichtlich keine Notiz von ihr genom— 
men. Durch die ewigen Lobpreiſun— 
gen von Schwiegermutter und Frau 
war ihm die Perle der Küche, die 
Minka, unſchuldigerweiſe eine perſona 
non grata geworden. 

Elſa war daher nicht wenig ver— 
wundert, als ihr Edgar nochmals auf 
das Mädchen zu ſprechen kam, indem 
er ſagte: „Du haſt mir doch öfters er— 
zählt, daß Minka niemals nach dem 
Dunkelwerden ausgeht! Weißt Du, 
warum ſie heute nun gerade doch aus— 
gegangen iſt?“ 

„Ich würde mir ſelbſt einen Dollar 
geben, wenn ich dieſe Frage beantwor— 
ten könnte!“ ſcherzte die junge Frau. 
„Minka, die ich zu kennen glaubte, wie 
mich ſelbſt, iſt ſeit etwa zwei Wochen 
für mich ein Buch mit ſieben Siegeln 
geworden. Sie iſt vollſtändig wie um— 
gewandelt! Es ſieht faſt aus, als habe 
ſie ſich auf ihre alten Tage mit einem— 
mal aus einer polniſchen „Dienftmar- 
jelle“ in ein modernes, amerifanifches 
Dienſtmädchen verwandelt. Sie 
brummt und zanft nicht mehr mit dem 
Milhmann, Bäder, Mebger, und wer 
ſonſt mit ihr in dienſtlichen Verkehr 
tritt, fie fährt nicht mehr auf die Pedd— 
ler, Bettler und ähnliche Hausplagen 
mie ein müthender Hofhund los und 
liegt mit dem Mülffahrer in beſtändi— 
ger Fehde — fie hat ihre polnjfchen 
Muden abgelegt, ift für Jedermann 
zugänglicher geworden und lacht fogar, 
wenn der übermüthige Grocerpflerf 
Alotria mit ihr treibt. Sie mar 
zwar immer fauber bet ihrer Arbeit in 
der Küche, aber ein beiferes, als ein 
Kattunkleid wäre ihr ala Extravaganz 
borgefommen, — jetzt putzt fie ſich or— 
dentlich, trägt Ginghamröcke bei der 
Arbeit — und wenn ſie ausgeht, zieht 
ſie die beſten Kleider an, die Mama ihr 
im Laufe der Jahre geſchenkt hat, die 
aber bisher unberührt in ihrem Koffer 
gelegen haben. Billiger thut's ſie jetzt 
nicht! Früher war ſie, wie ich Dir 
bereits erzählt habe, faſt immer zu 
Hauſe. Sie ging nur aus, wenn ſie 
Einkäufe in der Nachbarſchaft zu ma— 
chen hatte, zur Frühmeſſe am Sonn— 
tag und zwei oder dreimal im Jahre 
auf Beſuch zu Landsleuten, die an 
Milwaukee Avenue wohnen; jetzt kann 
fie kaum bie Zeit erwarten, daß fie 
Abends mit ihrer Arbeit fertig wird! 
Dann wirft fie fich eilends in Wichs 
und fommt erft fpät — Sehr fpät — 
das verrathen ihre verfchlafenen Au— 
gen am Morgen — nach Hauſe!“ 

(Schlußfolgt.) 


Des Königs Vetter. 
(Qon Joan-Joſe Stappa) 


Dufresny, der Dichter, war melan- 
choliſch. In feiner Seele Hangen nicht 
mehr bie zierlichen Reime, und fein lie- 
berreiher Mund war verftummt. Schal 
und fauer fand er in der kleinen Ta» 
berne ben Wein, ben er fonft mit Be— 
hagen zu ſchlürfen pflegte; roh und al⸗ 
bern feine freunde, deren Geift er ge» 
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ftern noch jo berebt rühmte, und Mar> 





fige Lippen er fo oft befungen, hatte 
plößlich alle Reize für ihn verloren. — 
Dufresny war melancholiſch. Er hatte 
fih aus dem rauchgefehmwängerten Knei- 
penraum geflüchtet und fchritt langſam 
feiner Wohnung zu. Die Hände in 
den Taſchen vergraben, ven Filz in die 
Stirn gedrüdt, ven Kopf gefentt, jtrich 
er die Häufer entlang, und ein Heer 
ſchwarzer Gedanken umſchwirrte fein 
Hirn. 

„Was hat heute nur Herr Dufres- 
nn?“ rief erftaunt die Gemüfehändle- 
rin, „ich habe ihn nie jo traurig ge> 
fehen.“ 

„Was hat Herr Dufresny?” fragten 
die Töchter des Bäckermeiſters, „er iſt 
doch heute nicht wie gewöhnlich jtehen 
geblieben, um uns Komplimente zu 
machen?“ 

„Was hat nur unfer Kamerad, ber 
Dichter Dufresny?“ zwitſcherten die 
Spaten, die auf der Straße umher» 
hüpften. 

Uber ſtumm und taub fchritt der 
Dichter feines Weges und kletterte in 
feine Wohnung, dicht unter dem Dache 
eines Haufes der „Rue femme fans 
töte” hinauf. Er mollte nichts fehen, 
nicht3 hören, meil alles ihn daran er> 
innerte, daß feine Börfe leer war, daß 
feine Mahlzeit heute aus einem Stücke 
trocknen Brotes beftehen würde! Du— 
fresny, der Dichter, war melandolifch, 
meil er fein Geld hatte, meil Frau 
Fortuna ihm untreu geworden, meil er 
beim Pharao jeine legten Piltolen ver» 
loren hatte. Dufresny, der Dichter, 
hatte fein Geld, aber ficher mar e3 nicht 
das erjtemal, daß eine derartige ©i- 
tuation feine Seele bedrüdte: ſchon oft 
waren die Goldftüde, die der König 
feinem Talente gefpendet, beim Spiele, 
beim Weine, bei ſchönen rauen ber= 
flogen; indeſſen niemals hatte eine 
folche Verzmeiflung feinen Gemüths— 
zuftand zu trüben vermocht. Wie mar 
aljo diefe Erſcheinung zu erklären? 

In dem Dafein eines jeden Manne3 
gibt es einen Augenblid, der ſchwer zu 
überwinden ift: menn er plößlich zu 
feiner größten Ueberrafchung bemerft, 
daß er nicht mehr zwanzig Jahre alt 
ift. Eines ſchönen — oder richtiger ei— 
ne3 trüben — Tages fündet ein 
Schmerz, der uns hindert, wie ge: 
wöhnlich in den Tag hinein zu leben, 
eine Schwere des Kopfes, ein irgend 
etwas an, daß die vierzig gefchlagen, 
daß man nicht mehr der meltenjtür= 
mende lebensſprühende Jüngling iſt. 
Und wenn zu dieſer traurigen Selbſt— 
erkenntniß noch die Thatſache kommt, 
daß die Hand, die ſuchend in die Ta— 
ſche greift, nicht einen Silberling her» 
vorzieht, dann fcheint der Boden unter 
den Füßen zu weichen, und man lehnt 
fich fraftlos an die Wand, aus Furdt, 
in die qähnende Leere zu jtürzen. 

Dufresny, der Dichter, mar melan> 
choliſch. Auf dem Bettrande fißend, 
ließ er die Vergangenheit an feinem 
Auge vorüberziehen, und alle Ent» 
taufhungen, alle Mißerfolge tauchten 
heute mit erfchredender Klarheit vor 
ihm auf. 

„Wie, Du glaubft nicht an die Unge— 
rechtigfeit der Welt, und haft nicht et= 
nen mageren Liard, um eine Mahlzeit 
zu faufen? Und doch fließt fönigliches 
Blut in Deinen Adern! Bilt Du nicht 
ein Urenfel des großen Heinrich des 
Vierten? Was fchadet es, daß Deine 
Urgroßmutter eineärtnerin mar! Die 
Liebe eines Königs adelt, und mie viele 
der erften Geſchlechter danken ihren 
ftolgen Namen den rofigen Wangen 
und den ftrahlenden Augen eines ſchö— 
nen Bürgerfindes. 


Die trüben Gedanfen von fi ab» 
f&hüttelnd, fprang der Dichter auf, da 
Hang eine Hare jugendfrifche Stimme 
auf der Treppe. Dufresny Taufchte 
entzüct, feine -Verfe waren e8 — er 
riß die Thür auf. Vor ihm ftand 
athemlos lachend in voller Jugend» 
fchöne ein kräftiges, gebräuntes Mäd— 
chen. — „Wie, Fräulein Jeanette, Ste 
alfo fingen jo ſchön? „Mein Kompli- 
ment! Gie, die Wäfcherin, haben eine 
Stimme, die ale Mufikverfjtändigen 
entzüden muß.“ 

„uff! Ich Tann nicht mehr! Sie 
wohnen ziemlich hoch, Herr Dufresny.“ 

„Um näher dem Himmel zu fein, 
mein ſchönes Kind!” 

„Sie haben doch gar feineHoffnung, 
jemals dahin zu gelangen!” 

„Wer jagt Ihnen das?” 

„Alle Welt! Die Dichter find alle 
Taulpelze, Irinfer und Mädchenjäger. 
Ich, ich kenne fie ganz genau, ich habe 
noch nie von einem Dichter au nur 
eine Piftole für meine Arbeit befom> 
men.“ 

„Den Dichtern fol das Paradies 
verichloffen fein? Welch ein Jrrthumr 
Im Gegentheil, fie find die Lieblinge 
Gottes, denn fie allein find fähig, fein 
Merk zu verjtehen und zu bewundern. 
Mer hat die Weinrebe aefchaffen? Er! 
Und ich preife feinen Ruhm, das Wein» 
alas in der Hand. Und wenn id) Sie 
betrachte, Fräulein Jeanette, dann 
möchte ich auf die Knie finfen und ihm 
danken, daß ich feine Geſchöpfe bewun— 
dern kann.“ 

„Sie mögen ja recht haben,“ ants 
mortete Jeanette, die mit großen Au> 
gen zugehört Hatte, „ich verjtehe zu we— 
nig davon, um mitreden zu fünnen, 
und fchließlich bin ich auch deshalb 
nicht gefommen. Es fällt mir furcht⸗ 
bar fchwer... aber Sie ſchulden mir 
immer noch zweihundert Piftolen ...” 











Iſt es die Möglichkeit! Zweihun⸗ 
bert Piftolen!: Aber wenn Sie es 
wohl damit feine 








teit haben. Alſo ich ſchulde Ihnen 
zmweihundert Piftolen! Wünfchen Sie, 
daß ich Ihnen eine fchriftliche Aner— 
fennung der Schuld gebe?“ 

„Rein, ich will feine Anerkennung, 
ich mill mein Geld.” 

„Ihr Geld? Sie verlangen von 
mir Geld? Zmeihundert Pijtolen? 
Armes Kind, Sie fommen zu unge- 
legener Zeit. Da fehen Sie mein gan 
zes Vermögen“ — der Dichter zeigte 
feine leeren Tafchen — „und da mein 
heutige Diner!" Er holte aus einer 
Schublade ein Stüd Brot heraus und 
ließ es vor der Wäfcherin auf dem Ti— 
The herumtanzen. 

„Ich ahnte e3,“ flüfterte das junge 
Mädchen mit Thränen in den Augen. 
„Wieder zweihundert Piftolen, die ich 
in meinem Leben nicht fehen werde.“ 

„Slauben Sie das nicht,“ antwor— 
tete der Dichter würdig, „glauben Sie 
das nicht, ich zahle es Ahnen — ſpä— 
ter. Kommen Sie, wenn der Weg Sie 
porbeiführt, auf eine Minute zu mir 
herauf, und wenn das Schidfal Ihnen 
günftig ift, fo iſt es nicht ausgefchloy> 
fen, daß Sie bei mir einmal volle Tas 
Then finden.“ 

„Wenn ich darauf warten fol!” 

„Brauchen Sie denn das Geld To 
dringend? Sie find ein braves junges 
Mädchen mit befcheidenen Anfprüchen, 
und Sie werden doch auch Kunden ha= 
ben, die zahlen.” 

„Bott ſei Dant! Aber ih... id).. 
ich will heirathen ...“ 

„Sie wollen heirathen? Iſt es mög— 
ih? Und mer iſt der alüdliche Sterb— 
liche... 2" 

„Ein Kutfcher, ein fehr ordentlicher 
Mann.“ 

Der Dichter prallte entſetzt zurüd. 

„Sin Kutfcher? Sie heirathen ei- 
nen Kutſcher? Sie, fo jung, jo ſchön, 
fo zart...“ Und der Dichter betrady» 
tete aufmerffamer da3 junge Mädchen, 
deffen Wangen fich dunkelroth färbten. 

„Ein Kutſcher? Er wird Sie un- 
glüdlih machen!“ 

„sm Gegentheil, Herr Dufresny.” 

Und Seanette rollte verlegen an dem 
Saum ihrer Schürze. Dufresny ging 
aufgeregt im Zimmer auf und ab, un» 
verjtändliche Worte vor fi) hinmur— 
melnd, dann blieb er vor dem jungen 
Mädchen ftehen. 

„Alſo, um Ihren Kutfcher zu Het- 
rathen, brauchen Sie meine zweihun— 
dert Piſtolen? Diefe Summe foll wohl 
Ihre Mitgift fein?“ 

„O nein,“ unterbrach ihn das Mäd- 
chen in den heiligjten Gefühlen ver— 
legt, „ich habe zmweihundert Dufaten 
beifeite gelegt, zmweihundert Dufaten, 
die ich mir von meiner Arbeit erfpart 
habe.“ 

„Der Dichter war einen Augenblid 
ſprachlos. 

„Zweihundert Dukaten?“ 

„Nicht ein Sou fehlt daran.“ 

„Donnerwetter! Wäſcherin ſcheint 
ein einträglicheres Geſchäft zu ſein als 
Dichter und Liebling der Muſen. 
Zweihundert Dukaten!“ 

Er ſah jetzt die kleine Wäſcherin mit 
ganz anderen Augen an und entdeckte 
auf ihrer linken Backe einen kleinen 
Schönheitsfleck, der ihrem Geſichtchen 
einen pikanten Reiz gab. Alles drehte 
ſich um ihn, ein Frühlingsduft hüllte 
das Zimmer ein, und die alten grauen 
Bücher ſchienen ihm zuzulächeln. 

„Sie lieben Ihren Kutſcher ſehr?“ 
ſtammelte er. 

„Lieben! Ach Gott, ich finde ihn 
ganz nett.“ 

„Sie lieben ihn alſo nicht mit jener 
heißen, verzehrenden, allmächtigen Lie— 
be, die imftande ift, die Welt aus den 
Tugen zu heben?" O Gott, ich dante 
Dir aus der Tiefe meiner Seele!” 

Er faßte die Wäfcherin an beiden 
Händen. 

„Wie können Sie, ein fleikige ge— 
bildetes, intelligentes Mädchen, Ahr 
Geſchick an das eines Bauern feileln? 
Dürfen‘ Sie nicht höhere Anfprüche 
ftellen? ch werde Ihnen etwas fagen, 
mas Ihnen unglaublich flingen wird 
... . ich, ich felbit biete Ihnen meine 
Hand, mollen Sie mich heirathen?“ 

„Sie?“ 

„Ja ich, und glauben Sie vielleicht, 
daß ich nicht foniel werth bin mie Ihr 
Kutfcher? Ich bin ein Enkel Heinrichs 
des Vierten, Kammerdiener, Garten 
infpeftor des Königs, und mas noch 
piel mehr ift, fein Vetter.“ 

„Der Vetter des Königs?“ 

„samohl, und menn Sie mid) hei- 
rathen, werden Sie feine Kufine.” 

„Die Kufine des Königs? ch?“ 
rief Jeanette. „Aber das ift ja un— 
möglih! Und Sie mollen mich wirk— 
lich zur Frau, Herr Dufresny? ft 
es Ihr Ernit, oder fcherzen Sie?“ 
„Dein vollfommener Ernit! Neh— 
men Sie meine Werbung an?“ 
Traulein Jeanette mar aeblender. 
Vor ihren Augen erfchienen die Bilder 
bon Heinrich dem Vierten und Ludwig 
dem Vierzehnten. Sie jah fich im 
Parke von Verfailles und hörte, mie 
Ludwig der Vierzehnte fie fragte: 
„Wie geht es Xhnen, meine liebe Ku— 
fine?“ 

„Db ich es annehme? Aber natür- 
lich, e3 ift mir eine Ehre....“ 
Beglüdt faßte der Dichter fie unter 
den Arm. 

„Dann wollen wir feine Zeit verlie- 
ren, Jeanette, fommen Sie.“ 
„Wohin?“ 

„Wir wollen fofort unjer Aufgebot 
beftellen. Aber borber... erwartet 
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„Sa, ein Huhn, das mir gejtern 
Verwandte geſchickt haben.“ 

„Ein Huhn im Topfe, welche Freu— 
de für meinen großen Ahnen!“ 

Und Dichter und Wäſcherin — 
ſchritten Arm 
herab. 

— =” * 

Als Ludwig der Vierzehnte am näch— 
ſten Morgen ſeine Gemächer verließ, 
um ſich zur Meſſe zu begeben, bemerkte 
er in der erſten Reihe ſeiner Höflinge 
den Kammerdiener und Garteninſpek— 
tor Dufresny, der ihn flehend an— 
blickte. 

„Wie ſteht es mit der Geſundheit, 
Meiſter Dufresny?“ 

„Eure Majeſtät ſind ſehr gnädig, 
ſich nach meiner Geſundheit zu erkun— 
digen,“ antwortete der Dichter, ſich bis 
zur Erde verbeugend, „mir geht es fo, 
mie e3 einem Manne geht, der in zwei 
Tagen heirathet.“ 

„Die, zum Teufel,” rief der König, 
„Dufresny, der Spieler, der Trinter, 
deffen Schulden zu bezahlen Telbft 
meine Börfe nicht ausreicht, will hei— 
rathen? Wer ift die Unglüdliche?“ 

„Eure Majeftät find zu gütig. 
Meine zukünftige Gattin ift eine Wä— 
fcherin, die den fchönen Namen Jeanne 
führt und verftanden hat, fich mit ihrer 
Hände Urbeit zweihundert Dukaten zu 
ſparen.“ 

„Als Ihre Gattin wird ſie nicht 
mehr zum Sparen kommen,“ lachte der 
König. „Aber beſtellen Sie der Wä— 
ſcherin Jeanette, daß ich ihr aus mei⸗ 
ner Schatuße taufend Dufaten Mit- 
gift bewillige. Ach will nicht, daß 
meine neue Kufine Hunger leide. Kei— 
nen Danf, Dufresny — er gebührt 
Heinrich dem Vierten,“ 

Und Ludiig der Vierzehnte fchritt 
lächelnd meiter, während fein Hof: fich 
tief verneigte. Wie der Wind ftürmte 
der Dichter nah Haufe. Er winkte 
freundlich der alten Gemüjehändlerin 
zu, blieb einen Augenblid am Bäder- 
laden jtehen: „Gott, was haben Ste 
wieder für ein ſchönes Kleid, Fräulein 
Liefe! Sie find entzüdend frifirt, 
Fräulein Marguerite!” — Und den 
Sperlingen, die auf der Straße Iuftig 
umberhüpften, warf er Brotfrumen 
zu. 

Mit der Miene eines Mannes, der 
weiß, was er werth iſt, fißt der Gar— 
teninjpeftor Dufresny jeden Tar in 
der verräucherten Taverne des „Hotel 
de Nesles“ und fpielt mit anderen Ka— 
balieren Landsknecht, während zu 
Hauſe ſeine Frau eifriger als je wäſcht 
und an ihren Kuſin denkt, den Köni 
Ludwig den Vierzehnten .... 





Gin Jubiläum der Kartoffel? 


Man fchreibt aus Dresden: Säch— 
fifche Blätter machten kürzlich darauf 
aufmerffam, daß vor jegt 200 Jahren 
der Zimmergefel Kummer aus Unter: 
würſchnitz die erften Kartoffeln von 
der Wanderfchaft mit nad) Haufe ge— 
bracht und damit den Anfang ihrer 
Kultur in Deutfchland gemacht hätte. 
Daß die urfprünglich peruanifche 
Frucht auf deutſchem Boden zuerft im 
Vogtlande angebaut wurde, ift rich— 
tig, und man nannte fie danach auch 
zuerft eine zeitlang „bogtlänbifche 
Knollen“, aber das begann ſchon min= 
deſtens 20 Jahre früher. Zuerft ka— 
men die Kartoffelftauden als feltene 
Gartenpflanze 1583 nad) Sevilla, mo 
man fie, wie in ihrer amerifanifchen 
Heimath, Patata nannte, bald darauf 
nad) Toskana, mo die Knollen wegen 
ihrer „Aehnlichkeit mit den Trüffeln“ 
(Zartufo) ITartufoli genannt wurden, 
1584 durh W. Raleiah nad) Irland, 
1558 nah Wien, 1591 nach Dresden, 
aber erſt um 1675 in die Gärten bes 
Großen Kurfürften in die Mar, der 
fie Tartüffeln nannte. Um diefe Zeit 
fultivirte man fie aber auch ſchon in 
den Gärten als Naſchpflanze. Schon 
1616 erfchienen fie als Seltenheit in 
Paris auf der füniglichen Tafel, nach⸗ 
bem ber dortigeHof ihre fchönen blauen 
und lila Blüthen vorher im Knopfloch 
getragen hatte und furz vor ber gro— 
ben Repolution begann man in Frank⸗ 
reich auch mit ihrem Feldbau, mas ber 
Apothefer Barmentier — die Kartof- 
felfuppe beißt in Frankreich noch heute 
Coupe Parmentier — durch feine be— 
fannte Lift erreichte. In Sachfen aber 
wurden bie erften Kartoffeln nicht in 
Unterwürſchnitz, fondern im füböft- 
hen Zipfel des Vogtlandes, am Kapel⸗ 
lenberge feldmäßig angebaut, und zwar 
Ihon bald, nachdem ber Bauer Hans 
Rogler fie im nahen Selb (Baiern) um 
1680 eingeführt hatte, und zwar mur= 
ten bier zwecks ihrer rafcheren Einfüh- 
tung fogenannte „Knollenprebigten“ 
gehalten. Dem Franz Drake aus Of- 
fenburg in Baden aber, dem man das 
Verdienſt zufchreibt, überhaupt die er— 
fien Kartoffeln nach Europa (Sevilla 
1558) gebracht zu haben, murbe in fei= 
ner Vaterſtadt 300 Jahre ſpäter 
(1853) ein Denkmal dafür errichtet. 
Begreiflichermeife haben bie Kartof- 
feln auch ihre Dichter gefunden, fo 
fang der „Wanbabeder Bote“, dabei 
wieder merkwürdig an die italienifchen 
„Zarituffoli” erinnernd: 


Vaſteten bin, Paiteten ber, 
en — —* — 

ie üſſel hier auch ni eer 
Und ſchmeckt ſo gut als auf dem Meer 
Die Auftern und Lampreten. 





— leberhebung. — „Nee, Du, mas 





ſich die Hertha einbildet, jeitbem fie 


mit dem Lehrer verheirathet iſt! 





ſchreibt fie 
Ph" 





in Urm bie Treppe - 


foger ſchen vrihagen» . 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juni 1909, 














Die Schweſtern. 
Roman von lie Zinbaer. 


(5. Fortſetzung.) 

Er late. „Mutter, haft du es ge— 
hört? Na, mir fcheint, da wären zwei 
rechte Gelbichräbel zufammengera- 
then! Die Traud! SHeirathet man 
denn, wenn man noch die Eifchalen 
auf dem Rüden hat?“ 

Sie machte ihm eine Fauft. „Va— 
fing, wenn bu mich ärgerft, gehe ich 
fofort wieder zu Tante Amely!” 

„Ja, die hat euch wohl hübſch ver- 
zogen, mas? Allen Willen gethan? 
Oder nicht? Ich denke, ihr habt fie 
fehr nad eurer Pfeife tanzen laſſen.“ 

„Bewahre, da bijt du im Irrthum. 
Merkſt du denn gar nicht, wie fein 
fie uns erzogen hat?“ 

Er ſchmunzelte. „Könnte nicht be> 
haupten, daß mir fo etwas aufgefal- 
len wäre. Alſo ber Linnar von 
Klarung! Hm! Hm!“ 

Gertraude jchmiegte fih an ihn. 
„Sag mal, Väterchen, warum mein 
teſt du denn vorhin, die Klarunger 
wären verrückte Menfchen?” 

Er klopfte feine Pfeife au3 — der 
Rieflinger rauchte immer nur Pfeife 
— und räufperte fich. 

„Na, das iſt folch eine Gefchichte, 
Kind. Meiht du, eine von den Dön- 
nings auf Dönninahaufen, wirft den 
Namen ja auch ſchon gehört haben, 
Bat fi in einen Gchulmeifter ver- 
gudt, der damals den jungen Dön— 
nings das ABE beibringen follte. 
Gie riß mit ihm aus, meil ber alte 
Graf natürlich feine Tochter feinem 
Schulmeifter geben mollte, und ift 
dann fammt dem Windbeutel irgend» 
mo in der Fremde gejtorben und ver— 
borben. Aber zuvor hatte fie noch 
einen Sohn. Den follte der Dünning 
nun aufnehmen. Der bedankte fich 
aber, und fo machte fich eines ſchönen 
Tages die Gräfin Linnar auf den 
Meg, holte den Buben heran und 
ließ ihn bei fi im Klarunger Her- 
renhaus tie einen Prinzen aufmad- 
fen. Es muß aber doch nicht viel aus 
ibm geworben fein, denn ih kann 
mich nicht erinnern, gehört zu haben, 
daß er Dffizier märe ober in den 
Staatsdienſt getreten fei. Wird mohl 
das GSpießbürgerlihe von Waters 
Seite her nicht haben loswerden fün- 
nen.“ 

Chriftina hatte fich tief über ihre 
Arbeit gebeugt und ihre Hände zit- 
terten dermaßen, daß fie faum bie 
Nadel zu halten vermochten. Ger» 
traude jtreifte fie einmal mit einem 
fchnellen, beforgten Blid. 

„Verrüdt finde ich das aber nicht 
bon den Linnars, Vater, fondern 
recht edel!” 

„So? Na, wie du meinft,“ gab er 
gutmüthig zurüd. „Meiner Anficht 
nad find ſolche philantropifche An— 
mwandlungen Wahnſinn. Der Schul- 
meifterdjunge wäre jebenfall3 glück— 
licher geweſen, menn fie ihn irgend— 
mo bei braven Leuten untergebracht 
hätten oder in einer Anftalt.“ 

„Er ift aber doch ein halber Dön- 
ning!“ 

„Das ſchon. Nur Hilft es ihm 
nicht viel. Der alte Dönning hat ihn 
nie anerfannt.“ 

„Der alte Dönning tft ein Bar- 
bar!” fagte Gertraude mit blitenden 
Augen. „Ein Rabenvater!* 

„Hola, Mädel!“ 

„a, das iſt er!” heharrte fie. „Du 
würdeſt ganz anders gehandelt haben, 
Bating, davon bin ich überzeugt.” 

„sh? Na, der Himmel foll mich 
befhügen! Ich hätte e& genau ae- 
macht wie der Dönning. Ich mürbe 
mein Haus ebenjo reingehalten haben. 
Die Schande meiner Tochter märe 
mir nicht über die Schmelle gefom- 
men.” 

„Aber — fie waren doch verheira- 
ihet —” 

„Stil, Mädel”, mehrte er eners 
giſch. „Laflen wir das. Das ift 
feine linterbaltung für und. Nimm 
bir ein Beifpiel an Chrifta, die fitt 
fromm und fanft mie ein Lämmchen 
über ihrer Arbeit und kümmert fi 
ben Teufel um diefen Schulmeifters- 
Buben, für den du fo in's Feuer 
gehſt.“ 

Chriſtina hatte bei dieſen Worten 
jäh das Haupt erhoben. Jetzt mußte 
ſie reden, jetzt konnte ſie nicht mehr 
ſchweigen. Doch der Vater ſchnitt ihr 
ſogleich die Rede ab. 

Fang' bu nicht auch noch an, Mä— 
bel. Ich hab’ wahrhaftig keine Luft 
und” — er zog die Uhr — „aud 
keine Zeit. Ich muß nach dem Ran- 
feiner Bruch.” 

Damit erhob er fi, küßte feine 
Frau flüchtig und ging. 

Nun war e3 ftil in dem fleinen 
Kreid. Frau von Riefling fchaute 
mit forgenvoller Miene von Ger- 
traude auf Chriftina und grübelte 
dann ſchweigend vor fich bin. a, fie 
waren anders, beive! Das Mutter: 
auge hatte es fofort gefehen, das 
Mutterherz es gefühlt. Die fonnige 
Traud mar um viele ernfter ge- 
worden, nachdenklich. Sie lachte auch 
nicht mebr fo viel wie früher, wo das 
ganze Haus miebergeflungen hatte 
bon ihrem Jubel, und menn fie lachte, 
war es auch nicht mehr das alte, frobe 
Kinderlachen, ein dunkler Unterton 
war barin, den Frau von Niefling 
früher nie herausgehört hatte. Chri- 
fina dagegen erſchien im Ganzen 
ge Ihr Weſen murbe aleich- 

am getragen von einem fonnigen 
Schimmer. „Das Glüd ift zu ihr 
gelommen“, dachte die Mutter, und 
da fonnte fie nicht ander, fie zog ihr 
ſchönes Kind an fi und füßte e2. 

„Chrifta, Haft du mir nichts zu 
fagen?“ fragte fie mit der ſorgenden 
Zärtlichkeit der Mutterliebe. 

Und Chriftina athmete ein paar- 
mal rafch, dann antwortete fie: „Ya, 
Mutter.” 








fie ber Mutter manche zu fagen ge- } tungen herumgefchmiert wird, mie es 


Der Sturm tobte dur den Part! 


babt! Sie ftand auf dem fchinalen | gegen meinen Willen bereitß gefchehen | von Rieflingsdal, fo wie er an je- 


Altan, der fih an der ganzen Vorbers 
feite de Herrenhauſes hinzog, und 
ſchaute über ben lenzjungen Walb 
und die frühlinadgrünen Saaten 
hinüber nach dem Redenftein. 
„Rofenzeit! Wie fchnell vorbei, 
Schnell vorbei, 

Bit du doch gegangen! 

Wär’ mein Lieb’ mir blieben treu, 
Blieben treu, 

Sollte mir nicht bangen!” 
fummte fie heimlich vor fich Hin, und 
ein Thränlein fiel auf den meißen 
Mauerrand. 

Frau von Riefling war tieferrfchro- 
den, als fie vernahm, mer es mar, ber 
ihres Kindes Herz gemonnen hatte. 
ber zürnen fonnte fie nidt. Gie 
hatte ſich längſt von all den Vorur— 
theilen frei gemacht, 


halten, war aber viel zu weich und 
zu ängſtlich, um offen ihre Anſicht 
auszuſprechen. Sie war keine Natur, 
die durch Kampf zum Ziel kommt, 
ihr Theil mar immer nur da3 ftille 
Dulden gemefen. Darin ähnelte ihr 
bon den Töchtern nur Nora, die beis 
den jüngeren hatten mehr vom Bas 
ter. 

„Es wird Mühe koſten, das beim 
Vater durchzuſetzen, Kind.“ 

„Ja, Mutter, wir wiſſen es. Aber 
wir wollen geduldig warten, bis der 
Vater nachgibt.“ 





in denen ihr | 
Mann noch befangen mar, fie Hatte 
innerlich mit der Zeit Schritt ges | 





„Und menn das nicht gefchieht? 
Was dann, Ehrijta?“ 

Die Nieflingtochter brüdte bie 
Hände zufammen und richtete ſich ent— 
fchloffen empor. „Dann — Mutter, 
dann iſt mein Pla troßdem an 
Wolfs Seite.“ 

Blaß und erregt fah die zarte Frau 
tor fi hin. „Um Gottes millen! 
Ehrifta — mad millft du thun?“ 

„Das Gliſabeth Dönning einft 
that, Mutter.” 

Frau bon Riefling ftöhnte leiſe auf. 
„Möchte e8 nie fo meit kommen!“ 

Chrifta Iniete neben ihr und ftrei- 
chelte die Hände, die fo ſchwach und 
millenlo8 im Schooß lagen. „Mut: 
ter, du mirft mir beiftehen, nicht 
wahr?“ 

„sa — gemiß, Kind — aber — du | 
weißt doch recht qut, mie menigq Ba: | 
ter in ſolchen Dingen auf mich hört!” 

Ka, das mußte Chriftina, und fie 
feufzte. Dennoch hoffte fie. Liebe ift 
fo leicht zum Hoffen und Glauben 
bereit. 

Geit jenem Tag lag ed mie Gemit- 
terſchwüle über dem Haufe Riefling. 
Der Vater mar verftimmt, ohne daß | 
man recht mußte, weshalb, die Mut- 
ter gebrücdt und forgenvoll, und die 
beiden Mädchen bemühten fih um— 
fonft, den alten Sonnenfchein herbei- 
zuzaubern. 

„Morgen fpreche ich offen mit dem 
Vater“, fagte Chriftina zu Gertraude 
eines Tages. „Diefen Zuſtand halte 
ih nicht länger aus.“ 

Die Schmefter ftimmte ihr bei, und | 
leate den Arm um fie. „Und wie e& | 
auch fommen mag, Ehriita, ich halte: 
zu dir”, fprach fie innig. 

Chriſtina umſchlang fie zärtlich. 
„Meine Traud! Mein Gutes!” 

Finſter kehrte der Rieflinger mit- 
ten in der Nacht aus der Kreisſtadt 
beim, wo er in Geichäften gemefen 
mar. Er hatte dort die Oberhofmei- | 
fterin getroffen, deren Schmwiegerfohn | 
bei dem in der Kreisitadt garniſoni— 
renden Regiment ftand. Die lebhafte . 
Erzellenz hatte ihn ſofort in Beſchlag 
genommen und fich angelegentlich nach | 
feinen Töchtern erkundigt, dabei auch 
gefragt, ob Chriſtinas Verlobung mit | 
dem Profeſſor Ruppert noch nicht ver= 
öffentliht mürde. Der NRieflinger 
mar mie pom Donner gerührt. Er 
raffte jich aber wenigſtens fomeit auf, 
daß man ihm nicht allaufehr die un— 
liebſame MUeberrafhung anmerkte. 
Den ſcharfen Augen der Erzellenz 
mar fein Zufammenzuden bei ihrer | 
Trage indeß nicht entgangen. E32 | 
mar aber au zum an den Wänden 
binauflaufen. Geftern hatte der Rad- | 
buner, deffen Sohn Kammerherr bei 
Sr. Durdlaucht mar, eine ganz ähn- | 
fihe Bemerkung aemadt, die der | 
Rieflinger jedoch mit einem bröhnen= | 
den Spottladen als aus der Luft! 
aegriffen zurückgewieſen hatte, und 
heute mußte die Mannsbach dasfelbe | 
tolle Zeug reden. Stand denn bie 
ganze Refivenz auf dem Kopf? Er 
hatte der Oberhofmeiſterin gründlich 
und nicht gerade höflich feine Mei- | 
nung gejagt, worauf fie mit nichts | 
meiter geantwortet hatte, als mit eis | 
nem unaläubigen „jo, fo”. 

Am nächften Tag wurde er bis in 
die fpäten Nachmittagsftunden von 
feinen Beamten in Anſpruch genoms 
men, mußte fich vielfach ärgern, und 
mar in äußerſt gereizter Stimmung, 
al3 er Chriftina endlich zu ſich rufen 
ließ. Die betrat völlig ahnungslos 
des Vaterd Zimmer, denn fie vermu—⸗ 
thete, daß e3 fih um irgend eine Ge- 
meindeangelegenheit handle, die ber 
Nieflinger gewöhnlich mit ihr be- 
Vene Aber ſchon des Vaters Muss 
eben belehrte fie eine8 anderen. Diefe 
drohend aefaltete Stirn Tannte fie. 
Die deutete auf Sturm. Sekunden: 
lang fühlte fie ihren Herzſchlag ſto— 
den, ein Zittern gina durch ihre Glie— 
der, dann jedoch —* fie mit ruhiger 
Stimme nad den Wünfchen des Va— 
ter. Und da prafielte das Unwet⸗ 
ter los. Davon, daß Profeflor Rup⸗ 
pert feiner Tochter mehr fein Tonne 
als nur der Lehrer, daran dachte er 
gar nicht. Das hielt er thatfächlich 
für müßigeß Gerede. Aber daß Chri- 
ftina durch den Unterricht, den fie bet 
jenem Manne genommen, überhaupt 
Anlaß dazu gegeben Hatte, baß em» 
pörte ihn. 

„Da fiehft du nun, mohin beine 
Ertravaganzen führen! 

ir hiermit ein für 








ſtand fie da. 
| ed, als molle ihn das weich machen. 


ſel. 


ſeinen Füßen nieder. 


Lippen. 


verſchloß, 
wankte nach der Thür. 
zögernd ſtehen, als warte fie noch auf 





iſt. Ich dulde keine Emanzipations⸗ 
gelüſte, verſtanden? Und ich verbitte 
mir, daß du je wieder mit dieſem 
Herrn Profeſſor in Berührung trittſt. 
Jetzt geh', und denke nach über das, 
was ich dir geſagt habe.“ 

Er wendete ihr den Rücken. 

Aber Chriſtina ging nicht. Sie 
blieb ſtehen, wo ſie ſtand, und rührte 
ſich nicht. „Vater, ich möchte dir — 
da einmal von Profeſſor Ruppert die 
Rede iſt — gleich noch etwas ſagen. 
Deinen Wunſch, nie wieder mit ihm 
in Berührung zu treten, kann ich nicht 
erfüllen —“ 

Er fuhr herum. „So? Und wa— 
rum nicht? Du haſt als Kind zu 
gehorchen. Oder haſt du das vierte 
Gebot verlernt?“ 

„Nein — aber“ — ſie that einen 
Schritt vorwärts und ſah ihm fle— 
hend in die Augen — „Vater, ich 
bin Wolf Rupperts Braut —“ 

Er ſchrie förmlih auf vor Born 
und Schmerz bei diefem Geſtändniß. 

„Alſo wirklich! Wirklich! Und ic 


hab' es nicht glauben wollen, als 


man es mir ſagte! O du — du!“ 
Er biß die Zähne aufeinander, daß 
es krachte, und ſchüttelte wild die 
Fauſt. 
„Vater!“ bat ſie und verſuchte ſeine 
Hand zu faſſen. Er duldete es nicht. 
„Rühre mich nicht an, du unge— 
rathenes Kind!“ 
Da ſanken ihre Arme ſchlaff her— 
nieder. Ein Bild troſtloſen Jammers 
Einen Augenblick ſchien 


Aber die Regung ging ſchnell vorüber. 
Zu tief faßen ihm Zorn und Bitter— 
teit im Herzen. 

„Das fage ich dir, folange du dich 
noch al3 Braut dieſes — dieſes“ — 
er jtampfte müthend mit dem Fuß 
auf den Boden — „diefes Schulmei- 
fterfohnes betrachteſt, folange habe ich 
feine Tochter, die Chriftina heißt.“ 

Sie bedeckte ſchluchzend das Geficht 
mit ben Händen. Todeselend mar fie 
in diefer Stunde, aber nicht eine Mi— 
nute dachte fie daran, ihre Liebe zu 
berleugnen. 

„Richt? kann mich von Wolf tren- 
nen — auch du nicht, Vater”, ſprach 
fte, als fie fich einigermaßen gefaßt 
hatte. „Ich bitte dich, lerne ihn fen- 
nen.“ 

Er lachte Höhnifh auf. 
fehlte mir noch zu allem!” 

„Bater!” 

„Schweig!“ Donnerte 
„Wenn du ohne ihn 


„Das 


er ihr zu. 
nicht leben 


| fannıı, wenn er dir näher fteht ala 


deine Eltern, fo geh’ zu ihm, — 
geh’ — 

Aus großen, bangen Augen ſah ſie 
zu ihm hin. „Du gibſt uns deine 
Einwilligung?“ 

„Nein — nie —“ erwiderte er hart 
und ſank ächzend in den hohen Seſ— 
Dad, mad er heute erleben 
mußte, das ariff ihn an’3 Herz. 

Chriſtina glitt durch das ſonnen— 
helle Gemach zu ihm hin und ſank zu 
„Vater, ich will 
alles tun —“ 

„Alles? Und das eine nicht, was 
ich fordere?” 

„Ich kann nicht!” 

„So bleibt es bei dem, was ich ge— 
ſagt: Chriſtina von Riefling iſt — 


| 
‚ tobt für mid —“ 


Ein leifer Schrei brach von ihren 
Dann bat fie noch einmal 
mit berzbemeaender Stimme: „Wir 
mollen ja warten, Vater, mollen ge— 
duldig fein — nur eine Hoffnung gib 
und!“ 

Aber es mar umfonit. Stumm 
mies er nah der Thür. Da füßte 
fie die Hand, die ihr das Elternhaus 
erhob ſich lanafam und 
Dort blieb jte 


ein Wort, das fie zurückhalten möchte. 
„Vater!“ zitterte es durch Die 


| Stille. 


„Geh'! Ich will dich nicht mehr 
ſehen!“ klang es dumpf zu ihr her— 
über. 

Ein Wehlaut — und die Thür 
fiel hinter ihr in’3 Schloß. 

Ehriftina, die ftolze, jchöne Rief- 
lingtochter, ſchlich durch die Korridore 
ihres Vaterhauſes — eine Ausgeſto— 
ßene. In ihrem Thurmſtübchen ſank 
fie nieder. „O Gott! Was ſoll ich 
thun?“ Sie dachte an Nora. Aber 
die mar verreiſt. Und Nora würde 
fie vielleicht auß Angjt por dem Va— 
ter gar nicht aufgenommen haben. 
Mas follte fie thun? Site mußte ja 
fort — heute no — und ihr maren 
die Sinne mie verwirrt. Gertraude 
— die mußte gewiß Rath. — Sie 
fchleppte fih auf müden Füßen in der 
Schmweiter Zimmer. Doch ed mar 
leer. Gertraube war mit der Mutter 
in’3 Dorf gegangen, um der Paſtorin 
einen Befuh zu machen. Grit jebt 
fiel ihr ein, daß man am Mittag ja 
davon gefproden Hatte. Chriftina 
Tchluchzte leife auf. Daß fie nun au 
der Mutter mehthun mußte! Gie 
hatte e3 nicht gewollt. Gott mar ihr 
Zeuge! Blut und Leben hätte fie 
freubig geopfert für die Ihren, aber 
um tbhörichter Vorurtheile willen ihre 
heilige Liebe verleugnen, zertreten, das 
fonnte, das durfte fie nicht! 

Sie ſetzte ſich an Gertraudes 
Schreibtifh und warf mit überftrö- 
menden Augen ein paar Zeilen auf 
ein Blatt Papier. 

„Mutter, behalte Dein Kind lieb 
und verzeih’, daß e3 Dir fo viel Kum—⸗ 
mer bereitet. Chriſta.“ 

Dann nahm fie ein zweites Blatt 
und jchrieb: 


„Meine Iraud, lebe mohl! Vater 
bat mit aus dem Haus gewieſen. 
Wolf Ruppert Braut ift fein Kind 
nicht mehr. Ich hätte Dich gern noch 

‚ bevor ich gehe, und ein liebes 

don Dir mit auf ben Weg ge- 
nommen. Xröfte bie Mutter, 
beim Water mid), und gebente 





nem Abend um Tante Amelys Haus 
getobt hatte, als fie Abſchied nehmen 
mußte von Wolf. Er fehüttelte die 
mächtigen Eichen, unter denen fie ha= 
ftig dahinfchritt auf dem Wege, der 
nad Nedenftein führte. Sie mollte 
zu Hand Heinrich, wöllte ihn um 
Rath fragen, denn er war ber einzige, 
ber ihr nahe mar in diefer dunklen 
Stunde. Er mürbe ihr helfen, das 
mußte fie, denn er hatte e3 ihr ver— 
ſprochen. Auf feine FFreundfchaft 
fonnte fie bauen. 

Es mar ſchon dunkel, ala fie to- 
desmatt in Redenftein anfam. Das 
Burathor ftand offen, und Chriftina 
bemerkte, daß eine Anzahl Fenſter 
feitlich erleuchtet waren. Gin heißer 
Schreck durchfuhr fie. Wenn er Gäfte 
hätte! Menn man fie fah! Um dieſe 
Stunde! Mber dann jenfte fie das 
Haupt. Was lag daran? E3 mar 
ja alles eins! 

Mit unfiheren Schritten trat fie 
über die Schmelle in die große, mit 
Jagdtrophäen aller Art geſchmückte 
Halle. Hans Heinrich ftand im Hin- 
tergrund neben dem Diener Franz, 
ter auf dem Redenitein alt und grau 
geworden mar, und gab ihm einige 
Anmeifungen hezüglih des Meines. 
Da fah er plöblich Chriitina am Ein- 
gang, bleih, das goldene Haar zer- 
zauft und verwirrt vom Sturm. 

„Chriſta! Um Gottes millen, ma3 
it aefchehen?“ 

„Hans Heinrich” — fie hielt ſich 
faum noch auf den Füßen — „id 
muß dich ohne Zeugen fprechen.” 

Don oben hörte man näherfommen> 
de Schritte und Stimmen. Da öff- 
nete der alte Franz fchnell entichlof- 
fen eine Thür. „Wenn gnäbdiges 
Fräulein mit meinem befcheibenen 
Stübchen fürlieb nehmen mollten —“ 

„a, — ja —“ fagte Hana Hein- 
rich erleichtert. „Ach danke dir, 
Franz“. Er ſchob Chriftma in das 
dunfle Gemach. „Beſorge oben alles 
— und bringe eine Qampe hierher.” 

Die Thür fchlug zu, und Franz 
beeilte fich, den Befehl feines Herrn 
auszuführen, fo fchnell das feine al- 
ten Beine geftatteten. 

Droben in dem braungetäfelten 
Speifefaal ging e3 inzmifchen lebhaft 
her. Da murden die unglaublichiten 
Geſchichten erzählt, Wite geriffen und 
gelacht, jo laut, daß man es big 
hinunter in das ftille Dienerzimmer 
hören fonnte. Und inzmwifchen wurde 
fleißig getrunfen, denn auf dem Re— 
denjtein gab es einen guten Tropfen. 

Vorerft hatte niemand den Haus— 
herrn vermißt, dann aber fehrie der 
die Bergen von Bergendorf: „Wo 
zum Teufel ‘tet nur der Redenfteis 
ner? Er ſoll fich endlich hierherfchee- 
ten. Iſt das eine Art, feine Gäjfte 
To fich felbft zu überlaffen?“ 

„Nur Ruhe, mein Beiter”, antwor—⸗ 
tete einer bon den Wittelsbrunnern, 
der mit dem Feuermal auf ber rech— 
ten Wange und der großen Haken— 
nafe — die Witteldbrunner hatten 
fonft alle etwa3 rundliche Riechorgane 
— „mir find ja gut aufgehoben bier. 
Profit, Bergen!” 

„PBrofit!” 

Da trat der Redenfteiner ein, ent- 
fchuldigte fich furz und erklärte, daß 
er gezwungen ſei, fofort zu verreifen. 

„Ra, da hört aber alles auf!“ pol— 
terte der lange Hübener. 

„Laßt euch in nichts ſtören“, bat 
Hans Heintih. „Franz mirb für 
alles ſorgen.“ 

„Nee, Jungchen, damit geben mir 
und nicht zufrieden. Erſt beichte ein- 
mal“ mas los ift.“ 

„Ratürlih. Raus mit der Spra— 

8,” 

Er zudte die Achſeln. „Bebaure, 
mein Ehrenwort verpflichtet micg zum 
Schmeigen.” 

„So!“ machte der MWitteldhrunner 
und fchnippte mit dem Finger. „Stedt 
mohl ein Frauenzimmer dahinter?” 

Alle blidten zu dem Redenfteiner 
hin, doch der machte fein undurd- 
drinalichites Geficht. 

„Ufo adieu! Gute Unterhaltung!” 
Und fort war er. 

Einige gingen an’3 Fenſter und ſa— 
hen hinab. Aber ſie konnten nicht 
entdeden, denn Chriftina ſaß bereit 
im Magen. Hand Heinrich hatte klu— 
germeife angeordnet, daß fie einftei- 
aen follte, während er fich oben ver— 
abjchiedete. Nun kam auch er. Noch 
einige leife Worte mechlelte er mit dem 
alten Franz, dann flog der Schlag 
zu, und der Magen rollte hinein in 
die Dunfelheit. Hana Heinrich brachte 
Chriftina zu Tante Amel. 

„Wenigitend vorläufig. Dad Mei- 
tere wird fih dann finden.“ 

Und fte hatte genidt mie ein mil- 
lenloſes Kind, das zu allem Ya fagt. 
Hans Heinrich kannte fie faum wieder. 
Aber er mußte, daß eine Natur, wie 
die Chriftinas, fich bald mieder auf— 
richten, bald ihre Spanntraft mieber 
erlangen würde. Gie konnte ein 
Sturm mohl beugen, aber nie brechen. 

Fräulein Amely gerieth außer fic, 
al3 Hans Heinrich mit dem Mädchen 
anfam und ihr in feiner furzen Weife 
den Sachverhalt berichtete. Natürlich 
fiegte ihr goldenes Herz über alle 
Bedenken, die bei dem Gebanten an 
den Zorn des Rieflingers in ihr auf» 
fteigen wollten. Sie ſchloß Chrijtina 
mit möütterlicher Zärtlichkeit in bie 
Arme. 

„Ich bab’ dich aus der Taufe ge- 
hoben, Kind, und niemand hat mehr 
Recht auf meinen Schu und auf 
meine Fürforge ald du, und feinem 
möchte ich beides lieber geben mie bir.“ 

Ehriftina beugte fi) weinend über 
die Hand ber alten Dame. 

„Weine nur“, ſprach Tante Amely 
berftändnißpod. „Ihränen fpülen die 
Seele rein. Und e8 wird bald alles 
gut werben, Kind. Das dürfen mir 


te | offen.“ 
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| Chriſtina reichte ihm die Han. 
„Bis an’8 Ende meines Lebens werde 
ich dir das nicht vergeſſen, waß bu 
jetzt an mir thateft.“ 

Er mehrte ab, „Wenn einer zu 
danken hat, dann bin ih ed. Daß 
bu mir Vertrauen fchentteft, Chrifta, 
das bat mich bei allem Schmerz jehr 
glücklich gemacht.“ 

„D Hand Heinrich, du meißt, daß 
du mein Vertrauen immer befeffen 
haft! Du räumteft mir ſchon mans 
hen Stein aus dem Wege, du — und 
Traud —" 

Aufſchluchzend wendete fie ſich ab. 
Die Erinnerung an baheim medte al- 
len Jammer in ihr auf’3 neue. 

Der Redenfteier trat zu ihr und 
legte mit leifer, brüberlicher Zärtlich- 
feit den Arm um fie. 

„Shrifta — eines mußt du mir 
berfprehen: Daß du tapfer fein 
willſt.“ 

Sie nickte. 

„Du biſt ja nicht verlaſſen, daran 
wirſt du denken, nicht wahr?“ 

Wieder ein ſtummes Nicken. 

Er war beruhigt. Wenn Chriſtina 
etwas verſprach, ſo hielt ſie es auch. 

Eine Stunde fpäter reiſte er ah. 
Uber er fuhr nicht nad Redenftein 
zurüd, fondern nach einer furzen Un— 
terredung, die er mit Hennoch Linnar 
hatte, hielt er e3 für das Beſte, nach 
Klarung zu gehen, mo Wolf Ruppert 
ſich augenblidlich aufhielt. 

Linnar aufzuſuchen, war ihm nicht 
leicht geworben, aber um Chriftina zu 
helfen, hatte er auch das gethan. 
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Licht und ftrahlend blaut der Lenz 
himmel über dem Häufergemwirr ber 
Refidenz. Chriftina fteht am Fenſter 
und ſchaut hinaus in ben Garten, an 
ben fih drüben ber fürftliche Park 
anſchließt. Die hohen Stämme ber 
Kiefern heben fich aus dem hellgrünen 
Strauchwerk, und ihre dunklen Kro⸗ 
nen wiegen fich droben im Sonnen» 
licht. Und auf dem Rafen vor der 
Veranda, ber noch feucht ift von ben 
Ihrönen der Nacht, gehen große, 
ſchwarze Amfeln hin und ber und 
fahren mit ben fpigen Schnäbeln in 
die Erde nach Beute, während bunte 
Finken leicht und graziös über bie 
fonnenbeglänzten Kieswege trippeln. 
Es iſt alles fo fchon, fo friedlich — 
nur in Chriftinas Seele bat fich der 
Sturm noch nicht gelegt. Sie tft wie 
zerfchlagen und kann nicht? denken 
als nur da3 eine: Wenn Molf bier 
wäre! Bon ihm erwartet fie Troft — 
Schub — Hilfe. Sie leat das Haupt 
an den Rahmen de3 Fenſters und 
ftarrt aus müden Augen por fich hin. 
Meinen fann fie nicht mehr, fo viele 
Ihränen hat fie feit zwei Tagen be— 
teit3 vergoſſen. 

Da fommt von draußen ein fchnel- 
ler, energifcher Schritt über den Kor— 
ridor — ein Zögern vor ihrer Thür 
— dann fliegt diefelbe auf, und Wolf 
Ruppert fteht auf der Schwelle. 

„Ehrifta!” 

Mit einem unterbrüdten Auffchrei 
fliegt fie an feine Bruft. 

„Wolf! Gott fei Dank!” 

Er ſchließt fie feſt in die Arme. 
„Mein Xieb, mein armed, mas haft 
du dulden müffen um meinetwillen!” 
fpricht er voll tiefer Bewegung. „Re— 
denjtein hat mir alles erzähit, und 
Onkel und Tante Linnar bitten bich 
herzlich, vorläufig Klarung als beine 
Heimath zu betrachten, Bis“ — er 
füßt fie leiſe — „bis ich dir eine an» 
dere bieten darf.” 

Zum erften Mal feit der Flucht aus 
dem Elternhaus irrt der Schein eines 
Lächelns über ihre Züge, mie fie jet 
das blaſſe Antlik hebt und heimlich 
aufathmet. Sie hat fehon gefürchtet, 
länger bei Tante Amely bleiben zu 
müffen, und ihr graufte vor bem 
Klatfch in der kleinen Reſidenz. Sie 
mußte genau, daß man bie Verhält- 
niffe bald mit MWonne nah allen 
Seiten hin erörtern mürbe, daß fie 
mitleidigen Bliden, neugierigen Fra—⸗ 
gen, verftedter Schabenfreude ausge— 
feßt fein mürbe, und menn fie für 
Molf das auch alles getragen hätte, es 
mürbe fte mit der Zeit doch aufgerie- 
ben haben, und die qute Tante Amely 
mit. Die Kleinen Nadelftiche find es 
ja, die unter Umftänden ben Men 
ſchen zur Verzmeiflung und bis auf’3 
Blut peinigen fönnen, meil man in 
den meiften Fällen mehrloß dagegen 
ift. 

„Tante Linnar läßt dich beſonders 
grüßen“, fuhr Wolf fort, „und bir 
fagen, daß du zu jeder Stunde in 
Klarung willkommen ſeieſt. Wenn 
es dir recht iſt, bringe ich dich noch 
heute dorthin!“ 

Ihr mar alles recht, fo wie ex es 
beſtimmte. Und die Reckenſteinerin 
ſah ünter ſtrömenden Thränen und 
vielen Lamentationen ein, daß es 
wohl das Beſte für Chriſtina ſei, 
wenn fie nach dem abgelegenen Kla— 
rung ginge. „Ach merbe inzmifchen 
verfuchen, den Vater zu verfühnen“, 
ſprach fie. 

Ehriftina lächelte trüb. Den Bas 
ter. verföhnen! Sie konnte ſich feine 
ungeeignetere Perfönlichkeit dafür 
denten, ald Tante Amely es mar. 

Zur felben Zeit, da Chriſtina in 
Klarung eintraf und bon ben beiden 
Linnars mit offenen Armen und 
theilnehmendem Herzen begrüßt wur⸗ 
de, ritt Hang Heinrich nah Rief⸗ 
lingsdal und ließ fich bei Herrn 
Bernd melden. Aber er wurde nicht 
angenommen. Des Rieflingers gan= 
zer Groll und Zorn galt aud ihm 
und ber alten Hofbame, weil er von 
den beiden mußte, daß fie Chriftinas 
fünftlerifche Beſtrebungen unterftügt 
und dem Verhäliniß zu Profeflfor 
Ruppert damit Vorſchub geleiftet hat» 
ten. 

„Bernd“, bat feine rau, „erlaube 
menigftend, daß id Hans Heinrich 





„Nein!“ herrſchte er 
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unten an. „Daß märe neue Mode, Tfteuer. Die Hochzeit fol umter allen 


daß meine Tochter allein Herrenbeſuch 
empfinge!” : 

„ber, Hans Heinrich ift doch fein 
Fremder —“ 

„Schweig!" fuhr er auf. „Die 
ſoll er-mir nicht auch noch bethören! 

Da fentte fie ftill das Köpfchen und 
fagte fein Wort mehr. . 

Der Redenfteiner mußte unverrich⸗ 
teter Sache mwieber heimfehren. Und 
", blieb e3 auch in der Folgezeit, denn 
er machte noch verfchiebentlih ben 
Verſuch, Herrn Bernd zu Tprechen. 
Hans Heinrich eriftirte für den Riefs 
linger einfach nicht mehr. Ebenſo er⸗ 
ging es Fräulein Amely, die ſich eines 
Tages brieflich in dem alten Herren- 
haus anmelbete.e Ihr fchrieb Herr 
Bernd höflich, aber kurz und bündig, 
daß fie fih den Meg fparen möchte, 
denn fie würde in Rieflingsdal ver— 
fchloffene Ihüren finden. Dasſelbe 
mußte auch Wolf Ruppert erleben. 

Frau von Niefling litt ſchwer uns 
ter dem Gtarrfinn ihre® Mannes, 
und nicht minder Gertraube, bei ber 
zu dem Schmerz um bie Schmeiter 
auch noch die ausfichtälofe Liebe zu 
Hans Heinrih kam. Jetzt wäre fie 
gern qut und freundlich zu ihm ge— 
weſen, menn fie nur Gelegenheit dazu 
gehabt hätte. Einmal fah fie ihn mit 
der Flinte über der Schulter bon 
ferne durch den Wald gehen. Sie 
hoffte und münfchte heiß, daß er fie 
bemerfen möchte. Aber e3 mar nicht 
der Fall. Ahnungslos fchritt er zmi- 
[hen dem jungen Birficht dahin, 
ſptang dann über einen Graben und 
verſchwand zwiſchen den Tannen. 
Still mendete fich Gertraud: und 
kehrte langſam heim. 

Der Frühling ſchwand, und der 
Sommer kam. Im Park zu Klarung 
blühten die Roſen in üppiger Yülle. 
In allen Farben leuchteten ſie durch 
die heiße Flimmerluft, roth und roſa 
und weiß und beſonders auch die 
Lieblinge der Gräfin, die köſtlichen 
Marſchall Niel, deren gelbe Pracht 
aus dunkelglänzendem Laub ſchim— 
merte. 

Chriſtina ſaß neben der Gräfin 
unter einer der blühenden Linden, die 
uralt und prächtig gewachſen, eine 
beſondere Zierde des Parkes bildeten. 
Im Geäſt ſummten die Bienen, und 
über der grünen Raſenfläche mit der 
Stiefmüttercheneinfaſſung ſchaukelten 
ſich die Schmetterlinge in goldenem 
Licht. 

Chriſtina hatte heute einen Brief 
von Wolf erhalten. Er befand ſich 
auf einer Studienreiſe in Griechen— 
land, war aber bereits auf der Heim— 
reiſe begriffen und ſtellte ſeine An— 
kunft in Klarung für die nächſte Wo— 
che in Ausſicht. Hennoch hatte feinen 
Urlaub dazu benutzt, Wolf zu beglei- 
ten, und fchrieb entzückt und begeiitert 
von all dem Schönen, mas fie hatten 
fehen und genießen dürfen. 

Auf Chriftinad Antlig, das eimas 
ſchmäler geworben mar, lag noch der 
Abglanz der Freude, in die fie Wolf3 
Brief verſetzt hatte. 

„Mir brennt förmlich der Boden 
unter den Füßen“, ſchrieb er. „AU 
meine Gedanken find ſchon daheim 
und bei Dir. ch freue mich, daß Du 
Di glücklich fühlft bei Onkel und 
Tante Linnar und daß Ahr Euch fo 
gut verfteht. Deines Vaters Anficht 
bat fich leider noch nicht geändert. 
Mein Brief, den ich vor der Abreife 
an ihn fandte, fam geftern uneröffnet 
zu mir zutüd. Hennoch fagte mir, 
daß der Erbprinz demnächſt fih in 
Rieflinosdal anmelden molle. Er 
nimmt herzlich Antheil an und, mas 
man umfo mehr bewundern muß, als 
er doch ber weniger Begünftigte tft. 
Daß er trotzdem fih zum Schützer 
unferer Liebe aufmirft, kennzeichnet 
ganz des hohen Herrn eble Gefin- 
nung3art. — Der fleinen Gertraude 
Dant, daß fie fo treu zu uns hält. ch 
begreife, mie fehr Du nod immer 
leibeft, mein Lieb, und ich werde ba 
wieder manches zu heilen haben. Für 
mic würden all diefe Kämpfe ja nicht 
viel bedeuten, aber für Dich thun fie 
mir meh. ch möchte Deinen Leben3- 
meg fo hell machen, ganz in Licht und 
Sonne follteft Du ftehen, Du liebſte 
Frau, und do fann ich mit allem 
guten Willen die Schatten nicht ban= 
nen, die unſer Glüd verdunkeln. 
Chrifta, mie gern brächte ih Dir den 
Segen Deined Vater? — und nun 
muß ich wieder mit leeren Händen 
fommen! Aber Du meißt, maß in 
mir ift an Liebe, an Zärtlichfeit und 
Treue, ift Dein. Und all meine Liebe 
will ih um Die breiten, damit Du 
die Schatten weniger fühlft, und mill 
Di feit am Herzen halten in jeder 
dunflen Stunde. Was immer kom— 
rıen mag, mir gehören zufammen, ei= 
ned ift ein Theil des anderen — 
— nichts ift, mas und trennen könnte, 


— Geſtern habe ich eine wundervolle 


Reproduktion des Ary Scheffer’fchen 
Bildes „Paolo und Francesca ba 
Rimini” entvedt. Ach kaufte e3, denn 
e3 fol einft unfer Heim fchmüden, 
meil es fo qut für uns paßt: "elbit 
nach dem Tode noch vereint! — Lebe 
mohl, Chriſta! Noch wenige Tage, und 
ih bin bei Dir, und darf Dich mie- 
ber in ben Armen halten und Dich 
füffen, Du Einzigliebe — taufendmal 
thu’ ich's am Tage in Gedanten.” 
Sie ift fo verfunfen in dad, mas 
Wolf ihr gefchrieben hat, daß fie faft 
erſchrickt, als die Stimme der Gräfin 
an ihr Ohr fchlägt. Aber mad bie 
feinfühlige Frau fagt, das paßt fo 
gana in Chriftina® Stimmung, jo 
B es nicht ſchwer für fie ift, darauf 
einzugehen. Auch die Gräfin redet 
bon der Heimkehr der Söhne Sie 
‚nennt Wolf nie anderd und hätte e3 
am Fiebften, menn auch er immer 
„Mutter“ zu ihr fagen möchte, und 
in beſonders guten Stunden thut er 
ed auch, denn eine unbegrenzte Liebe 
und Dankbarkeit hat ihm die Frau 
theuer gemacht, die fo. viel für ihn 
gethan aus reiner Mienfchenliebe, die 


ch Chriſtina fo gern und mil: 
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Umftänden im Herbſt ftattfinden. 
MWolf muß mit Anfang des Winter- 
ſemeſters nach München überſiedeln, 
bon wo er einen ehrenvollen Ruf er- 
balten hat. Ihm ift das lieb und 
auch Chriftina ift froh, daß fie nicht 
in der Tleinen Reſidenz der Heimath 
zu bleiben braudt. Während bie 
beiden frauen noch von dem und je— 
nem plaudern, tritt Graf Linnar zu 
ihnen. Er iſt eine hohe, imponirende 
Erfcheinung mit ftolzen, faſt ftrengen 
Geficht3zügen, die aber fofort etwas 
ungemein Meiches und Liebenswür— 
diges erhalten, wenn er lacht. Es iit 
dasfelbe Laden, dad auch dem Sohn 
fo viel Anziehendes gibt. Weberhaupt 
ift die Wehnlichkeit zwiſchen beiden 
‘ underfennbar. 

Er zieht ſich einen Stuhl heran 
und nimmt unter der Linde Plab. 

„Nun“, fragt er und blidt ſchalk— 
haft von feiner, Frau zu Chriftina, 
„man fchmelgt mohl bereit3 in allen 
MWonnen der Vorfreude?” 

„Gewiß“, aibt die Gräfin zu, „und 
ich mette, Alterchen, du biſt nur ge— 
fommen, um mit una zu fchmelgen.” 

„Mein holdes Chegefpons hat. wie 
immer den Nagel auf den Kopf ges 
troffen.” Er madt ihr bei biefen 
Morten eine Kleine Verbeugung und 
zieht aleichzeitig ein Schriftſtück aus 
der Brufttafche, das er mit einiger 
Umftändlichfeit entfaltet. 

„Wolf mird übrigens mancherlei 
Ueberrafhungen hier erleben —“ 

Chriftina fhaut auf und auch bie 
Gräfin blickt fragend zu ihm hin. 

„Der alte Dönning, der nicht leben 
und nicht Sterben fann, mie mir 
fcheint, hat ſich endlich in ber elften 
Stunde entichloffen, Wolf in alle ihm 
gebührenden Rechte einzufeten.” 

Ein Ruf der Ueberrafhung entfloh 
den Lippen ber beiden rauen. 

„Iſt das möglih? Mann, kann 
da3 fein?” 

Ja, hier fteht es ſchwarz auf mei. 
Er hat es jeinem Sekretär diktirt 
und das Schreiben mit feiner Unter» 
fchrift verfehen. Er hat fogar an ©e. 
Durchlaucht die Bitte gerichtet, Wolf 
die Erlaubniß zur Führung de müt-+ 
terlichen Namens zu ertheilen.” 

„Iſt das möglich?“ wiederholte die 
Gräfin noch einmal und fchüttelte den 
Kopf. Denn e3 erfchien ihr unfaß- 
bar, was fie da hörte. 

Der Graf mendete fih zu dem 
Mädchen: „Und unfere Chrijta? Was 
fagt fie dazu?“ 

„Ich kann mih noch nicht recht 
freuen, Onfel Linnar. Ich glaube, 
Molf wird ſich gegen daß alles fträu- 
ben.“ 

„Wolf? Na, dann wäre der unge 
einfach verrückt!“ 

Die Gräfin hatte Chriftinad Hand 
ergriffen und mit fanftem Drud um» 
fchloffen. „Es wird ganz darauf ans 
fommen, in melcher Weife ber alte 
Dönning Wolf entgegentritt. Du 
darfft nicht vergeflen, Lieber, daß ber 
Großvater bis jet den Entel fehr 
verächtlich üderfehen Hat, und daß 
das Wolf erbittern mußte. Wolf ift 
fehr ftolz.” 

Linnar klopfte mit dem Brief nach» 
bentlih den Kopf des mächtigen 
Leonbergers, der neben ihm lag. 

„Na ja, ja, — ftimmt alles, Tiebe 
Xohanna, aber von einem Sterben» 
den darf man feinen Fußfall mehr 
erwarten. Gott mag miffen, mie viel 
Ueberwindung dem alten Grimbart 
fhon dies Nachgeben gefoftet haben 
mag! Und menn unfer allergnäbig» 
fter Fürft geftattet, daß Wolf fortan 
den Namen feiner Mutter zu dem 
des Water fügt, dann wird mohl 
auch der Rieflinger die Waffen ftres 
den. Was meinft bu, Chrifta? 
Schon aus diefem Grunde iſt es 
Wolfs Pflicht, feinen Stolz beifeite 
zu laffen.“ 

„Wer meiß, ob Vater nachgibt!“ 
ſprach Chriftina zweifelnd. *„Es iſt 
ja nicht allein Wolfs Name, auch ſein 
Beruf —“ 

Das Erſcheinen des Dieners, der 
auf ſilberner Platte eine ſoeben ein— 
gelaufene Depeſche brachte, verhinderte 
die Antwort. Der Graf riß das Pa— 
pier auseinander, überflog die kurze 
Meldung und wurde dabei todten— 
blaß. 

„Albrecht!“ ſchrie die Gräfin auf. 
„Was tft? Hennoh — Wolf — rede 
do!” 

„Site find in Wien auf ber Fahrt 
zum Bahnhof mit dem Automobil 
berunglüdt. Wolf ift lebensgefähr— 
lich verwundet —“ 

Chriſtina ſank mit einem Wehlaut 
zurück. 

„Und Hennoch?“ 

„Hennoch lebt. 
peſche.“ 

Eine tiefe Ohnmacht umfing Chri— 
ſtinas Sinne. Als ſie wieder zum 
Bewußtſein erwachte, lag ſie auf 
ihrem Bett, und die Gräfin ſaß zur ' 
Seite des Lagers. 

„Gott ſei Dank, Kind!“ ſagte die 
Mutter Hennochs mit einem Aufath— 
men. „Geht es dir jetzt beffer?“ 


(Fortſetzung folat.) 


Er fandte bie Des 
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— Bom Kafernendbof. lin 
teroffizier: „Kerl, ftehen Sie nicht 
fo rathlo8 da, mie ein Unterſeeboot, 
da3 ein Luftſchiff angreifen fol!“ 

— Materialiftifc. Du mitt 
alfo, jobald du Feldwebel gemorven 
bift, die Minna wirklich heirathen? — 
Ganz gewiß! Sie hat ſich mir in’3 Herz 
gekocht! 

— Ein Kröſus. Ich meine, 
es würde vortheilhaft für Sie ſein, 
wenn Sie Ihrer Steuerreklamation 
ein genaues Inventarverzeichniß beis 
fügten. Das kann ich ja noch hinein» 
ſchreiben; auf der letzten Zeile iſt noch 
Platz. 

— Ach fo! Sie: Dein College 
Müller iſt doch ein ganz anderer 
Mann wie du, der geht für ſeine 
Frau durch's Feuer. Er: Ya, aber 
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Direftoire, 
Elise von Elfe Krafft. 








1. 

Wie er nach Kaufe gefommen mar, 
mußte er gar nit. Er pfiff jogar im 
Korridor. 

Die junge Frau, die es hörte, ſchüt— 
telte erjtaunt den Kopf. 

„Aber Willi, was ift denn?“ 

Statt aller Antwort nahm der fonft 
jo jtille, ernfte Mann fein junges Weib 
in die Arme und fühte es herzhaft. 

„Freu Did, Aenne! Ich fag’ nie 
wieder 'was über den Chef, ich klag 
nie wieder über bie viele Arbeit. Hun> 
dert Mark habe ich heute befommen: 
dent mal, baare hundert Marf einfach 
geichentt! Manche haben mehr, und 
manche weniger, wir Buchhalter haben 
alle hundert! Es mar ein reines Freu— 
denfeit heute im Geſchäft!“ 

Anni machte ſich verſtändnißlos aus 
feinen Armen los ... 

„sa — aber ich verjtehe nicht —“ 

Er lachte. Er war ganz und gar 
verwandelt. 

„Habe ich Dir nicht von dem Jubi— 
läum erzählt, von dem fünfzigjährigen 
Beitehen der Firma? Nein? Na, es iſt 
aber jo! Aus Anlaß dieſer Feier ha— 
ben wir alle eine Ertra = Oratififation 
befommen. Nobel, was? Und das 
nicht allein, wir find noch dazu ein 
geladen. Mit Frauen, Anni! Im er> 
iten Hotel großes Feſteſſen, Ball, — 
fürftlih wird das. Was ſagſt Du 
nun?“ 

Die hübſche Frau begann jetzt aud) 
mit zu jtrahlen. 

„Das iſt wirklich großartig. Und 
ein Feit ſagt Du? Alle Deine Kollegen 
mit ihren Frauen, Deine Vorgeſetzten? 
Du, ein Glüd, daß Ihr auch Geld da= 
zu befommen habt, denn ein Kleid 
brauche ich dazu ganz beſtimmt.“ 

Er begann zu jtottern. 

„sa — aber it mo, Aennchen, 
Du halt ja Dein Brautkleid no! — 
Weihe Seide, ift doch arofartig, mer 
bat denn jo ein Hchönes Kleid zur 
Hochzeit gehabt, wie Du? Und dann 
auch —“ 

Sie unterbrach ihn. 

„Mein Brautkleid, das vollſtändtg 
unmodern iſt! Um Gotteswillen, da— 
rin ginge ich überhaupt nicht hin!“ 

„Dann laſſe ich es doch umändern, 
Schatz. Geht alles. Denk' mal, bei 
Tiſch ſoll ich als erſter Buchhalter eine 
Rede halten. Ich weiß ſchon, was ich 
ſagen werde: Meine Damen und Her— 
ren, werde ich ſagen, aus Dankbarkeit 
und Begeiſterung für unſern Herrn 
Chef kann ich gar nicht anders, als im 
Namen von ſämmtlichen ...“ 

Annie hielt ihrem Manne den Mund 





zu. 

„Laß doch das heute,“ ſie weinte 
beinahe, „ich kann doch unmöglich unter 
Deinen Kollegenfrauen mit einem Klei— 
de erſcheinen, das ſchon beinahe 
zwei Jahre alt iſt. Bei der heutigen 
Mode läßt ſich das gar nicht umän— 
dern, heute trägt man nur noch Em— 
pire oder Direktoire.“ 

„D...ref... toire?” Er fuhr ſich 
nad diefem langen Wort ganz erhikt 
über die Stirn. „Was ift denn das?“ 

Die kleine Frau erhob jtolz das 
Köpfchen. „Nun, alles in eins, mit 
Ueberwurf momdalih, alles gerafft 
und [oje gehalten... Du mirft ſchon 
fehen. Ich brauche dazu noch nicht 
mal die ganzen hundert Mark. Für 
fechzig bis fiebzig kriege ich's ſchon, 
wenn ich nicht jo fchiwere Seide nehme, 
und die Schneiderin in3 Haus fommt. 
Dann blos höchſtens noch Handſchuhe 
und einen... .” 

Sie ftodte, als fie das Geficht ihres 
Mannes jah. 

„SH .. ja, Du dachteſt doch etwa 
nicht, daß ich zu fo einem großen Felt, 
das Dein Chef gibt, in einem Kleide 
gehen könnte, das ich fchon zweimal bei 
den Kafinobällen angehabt habe, und 
zweimal beim Kränzchen?“ 

Er jagte weder ja noch nein. Er 
machte ſich ein paar Augenblicke um— 
ſtändlich mit dem Aufziehen feiner 
Uhr zu Schaffen, und fchüttelte dann 
trübfelig den Kopf. 

„Nein... es aeht wohl aud nicht, 
mo... fo viele Kollegen da find. Ja, 
jo, Annie, Du fommit ja felten zu fo- 
was, und biſt jung, hübſch, herjeh, dar— 
an hatte ich gar nicht gedacht!” 

Die junge Frau befam nun doch 
einen rothen Kopf, als fie den jähen 
Wandel von Glüd und Enttäufhung 
im Antlig ihres Mannes beobazhtete. 

„Sa, mas denkſt Du denn?“ 

Er blickte fie unficher an. 

„Ich dachte, mo man doch die Rede 
an der Tafel hält, mo man fo ber 
Mittelpuntt ift bei der Sache... mein 
ſchwarzer Anzug iſt doch eigentlich 
Thon recht jchlecht, Aennchen. Und 
Alles, mas ’en biächen was ift, hat jetzt 
nen Smoking, und... und über- 
haupt, mo man doch nun öfter mal 
ausgeht, wo der Verein auch bald fern 
Stiftungsfeft feiert, und meine Schwe- 
fter im Mai Hochzeit hat ...“ 

Sie ließ ihn gar nicht ausreden. Sie 
war jebt ſehr aufgeregt, und mußte 
nicht, warum ihr das Blut fo fiedend 
heiß in den Wangen faß. 

„Ja, und an mich denfft Du gar 
nicht dabei. Ich foll immer dasſelbe 
anziehen, immer nur das Brautfleid, 
wie jede Spießbürgerin. Jeder kennt's, 
jeder hat mich ſchon darin gefehen in 
der Stadt... .” 

„Und Jeder hat Dich immer mun- 
derhübſch darin gefunden,“ mollte der 
Mann fagen, er befam e8 aber nicht 
heraus. Er wurde ganz ftill vor den 
naffen Augen feiner jungen Frau. Es 
war ja auch ſchließlich nichts dabei. 
Menn er die hundert Marf nicht be: 
fommen hätte, würde er gar nicht dar- 
an gedacht haben, ich einen neuen Ans 
zug machen zu lafjen, — und über- 
haupt, man fonnte ja ſchwarzes Tuch 
ganz gut mit Salmiafgeift abreiben, 
wo's glänzt... 

In feinen tiefen Gedanken hätte er 
beinahe die Uhr überdreht. Er nidte 
mie müde nach der großen Freude bes 
Tages. 

„Ja, es wird wohl das beſte ſein, 
Du läßt Dir fo ein Direl ... a 


* ... i 


„Directoirefleid machen, Aennchen!“ 
Uber jonderbar, er fühlte heute gar 
feine Wonne dabei, als fie ihm darauf 
fo leivenfchaftlich um den Hals fiel. — 





II. 

Am nächſten Morgen ging Frau 
Annie zur Schneiderin. Die wohnte 
über dem alten Marftplaß fort, ganz 
im äußersten Winfel der Stadt. Gie 
hatte viel Schid, die angefehenften Da— 
men ließen bei ihr arbeiten, ſelbſt vie 
Frau Lanrath, die doch aus Berlin, 
und tonangebend in der Gejelichaft 
mar. 

Eigentlich hatte ſich Anni erft die 
Seide faufen wollen, ehe fie hinging. 
Aber fie war ein bischen ängſtlich da— 
mit, und mollte erſt mal hören, mas 
die Schneiderin ihr rathen würde, wel— 
che Farbe die kleidſamſte wäre zu ihrem 
braunen Haar, und welches Mufter 
wohl das pafjendite zu Direftoire, 

Frau Annie fam ganz athemlos vom 
Laufen, und von der großen, freudigen 
Aufregung bei dem alten Fräulein an. 
Das ſaß in einer Stube, die voll Son— 
nenjchein und alter Möbel war. Und 
mitten in diefem Sonnenfcein, mitten 
auf den zerjchliffenen, buntgeblühmten 
Politern lagen Fliden und Flidchen 
aus ſchwarzem Trauerflor, ſchwarzer 
Seide und ſchwarzen Wollſtoffen. Der 
Fußboden war damit bedeckt, die alt— 
fränkiſchen, krummbeinigen Stühle, 
der ganze lachende Sonnenglanz wurde 
dadurch getrübt. 

Frau Annie mar ordentlich er— 
ſchrocken, als fie das ſah. Wie ein 
ſchwarzer, riefengroßer Schatten fiel 
das plötzlich in ihre helle Geligfeit 
hinein. 

„Mein Gott, Fräulein Häberlein, 
mer ift denn blos gejtorben? Für men 
arbeiten Sie denn die vielen Trauer— 
ſachen?“ 

Das alte Mädchen blickte langſam 
von ihrer Näherei auf. 

„Wiſſen Sie das noch nicht? Apo— 
theker Reichhardt, ganz plötzlich, ge— 
ſtern früh noch vergnügt in der Apo— 
thefe geſtanden und am Mittag ſchon 


! todt.“ 


„NR... nein, das mußte ich nicht,“ 
itotterte die junge Frau. „Aber um 
Gotteswillen, die arme Frau und bie 
pielen Rinder!” 

Die Schneiderin zudte die Achjeln. 
Ein bitterer Zug legte ſich um die 
dünnen Lippen. 

„Arme Frau! Sch glaube, ed gibt 
ärmere! Ich habe fein Mitleid mit ihr, 
Frau Willmann. Sie hätten fie mal 
geftern Abend ſehen follen, eine Mi- 
nute gefchluchzt, daß man fchier glaub— 
te, das Herz müßte ihr brechen, Die 
andre nur von ihrem Trauerkleide ge- 
iprochen, — fo mollt’ ſie's haben, und 
jo... und die Kinder müßten ſchwarz— 
jeidene Schärpen über die Kleibchen 
friegen, und — nein, ich hab’ fein 
Mitleid mit der Frau. Die ganze 
Stadt wird's mohl nicht haben! Der 
Mann hat fich gequält Tag und Nacht, 
ohne Pronifor, blos mit dem einen flei- 
nen Gehilfen, jich nie mal 'ne Freude, 
’ne Abwechslung gegönnt. Sagen Sie 
doch ſelber, Frau Willmann, tie lief 
der Apotheker denn 'rum hier in ben 
Straßen? Denfelden Mantel Winter 
und Sommer, jelbft an Kaiſers Ge— 
burtstag im Rathhaus einen Rod ans 
gehabt, der an allen Eden und Näh— 
ten alänzte, dieweil die Frau Apothe- 
fer aufgedonnert in Sammt und Sei— 
de daherraufchte. Dem armen Mann 
iſt's mohl, den hat die Frau zu Tode 
gequält mit ihrer Putzſucht und ihrem 
Egoismus. Wenn’3 auch 'en Herz: 
ſchlag war, ich fag’, die Frau hat 
Schuld, für die er fo gearbeitet hat!“ 

Und das Schneiderfräulein nähte 
darauf los, al3 müßte fie heute noch) 
fämmtliche Garderobe der Stadt— 
frauen fertigjtellen. 

Als die junge Frau nad) mie bor 
fein Wörtchen auf ihre lange Rede als 
Antwort hatte, fi) auch nicht hinfette, 
oder eines der Modeblätter vom Tiſch 
nahm, mie fonjt, machte ſich der Zorn 
des alten Mädchen? noch meiter Luft. 

„Aber ich jage ja... . ich fage! Hier 
fol Spite dran, und da Krepp, und 
da Seide...der liebe Gott weit ſchon, 
was er thut, er mwird’3 fo einer gewiſ— 
fenlofen Frau ſchon noch zeigen, wie's 
ift, wenn der Mann nicht mehr forgen 
fann und nicht mehr qut fein! Diref- 
toire will fie haben! Du lieber Himmel, 
in fo einer Lage an die neuejte Mode 
zu denken!“ 

„Direktoire!“ 

Hatte Frau Anni wirklich das Wort 
nachgeflüftert? Das Schneiderfräulein 
blickte erjchredt hoch, und direkt in das 
kalkweiße Geficht der jungen Frau. 

„Aber was iſt denn, Frau Willmann 
...aber fo fprechen Sie doch, fol ich 
Ihnen ein Glas Waſſer holen? Ya, ja, 
die jungen Frauen... . ift wohl blos 
ein fleiner Ohnmachtsanfall, laſſen 
Sie nur, ſowas geht bald vorüber, das 
macht jede, die mal glüdlih Mutter 
werben mill, durch. Nein, daß ich 
Klatſchlieſe Ihnen da au noch mit 
fo dummen Geſchichten fomme! Den- 
fen Sie nicht mehr daran... . fehen 








Sabt Ihr je 


Chicago Height 
geſehen? 
Die deutſche Stadt? 

75 Fabriken jetzt im Betrieb, außerdem 
werden die Inter-Ocean Stahlfabriken 
dieſes Jahr gebaut, die 2000 Leuten Be— 
ſchäftigung geben. 

Straßenbahnen gehen von Chicago 
Heights nach Chicago, Kankakee und Jo— 
liet, eine wird auch nach Gary gebaut. 

Chicago Heights liegt 26 Meilen füp- 
lid) von Chicago. 

Genug Arbeit für Jedermann. 

Jetzt ift die Zeit zum Sehen und Kan’ 
fen von Lots zu $300 und aufwärts auf 
leichte Abzahlung. Wafler, Kloaken, Gas 
und elektriſches Licht bereits gelegt. 

Exkurſivns-Züge fahren ab vom La 
Calle Straße-Bahnhof um 12:15 jeden 
Donneritag und Sonntag. 

Freie Fahrt für Jeden, der Chicago 
Heights jehen mil. 

Wegen Einzelheiten wende man ſich an 


CHAS. SCHLOTE, 





Bone: Lincoln 3273. 
| 244 Bissell Str. 





Könn! Ihr es üßertreffen? 
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260 Acker Michigan Farm, 9 Meilen von der 
Stadt, 75 Acker gut lultivirt, der Reſt Weide— 
und Hartholzland; Farm eingezäunt und abge: 
theilt; Gebäude $3,500 werth; Verbeſſerungen 
werth $4000; 400 feine Pfirſichbäume, werden 
jeder $2 Netto diefes Jahr einbringen; 70 feine 
tragende Mpfelbäume; gute Wege, Landpoit: 
dient und Telephon. Preis $25 per Ader. Was 
denft hr davon? Es iit ein Geſchenk. Muß 
$3000 Baar haben. Reit nad Belieben. Schreist 
um Bild und volle Einzelheiten. 


Root Land Go., 


B 209 State Str., 6 h 
in13.20 S Chicago, Ill 








Sie, nun iſts ſchon vorbei, was?“ 

Sie hatte ihre Näherei zu Boden 
gleiten laſſen, ihren Beſuch auf einen 
eg gebrüdt und ihre Hände geitrei= 

elt. 3 

„Sehen Sie, nun friegen Sie ſchon 
wieder rothe Baden! ‘ch freue mich im- 
mer jo, wenn Sie mal zu mir fommen, 
Frau Willmann! So das richtige, ver— 
förperte Glück allemal, ſo'n Lieben, 
fleißigen Mann, fo felten mal’n neues 
Kleid, jelbjt die Frau Landrath fagte 
neulih, der Frau Willmann fünnt’ 
ihr mächtig imponiren. Was fie auch 
anhat, die einfachften Sachen trägt fie 
mit einer Erazie, als ob fie Gott mei 
mas f£ojteten. Natürlich, das Aeußere 
macht's nicht, der Menſch, der drin 
ftedt, ijt die Hauptfache! Ach, unfer- 
einer fennt ſo was alles blos vom Hö— 
tenfagen, und mar doch auch mal 
jung!” 

Das alte Mädchen feufzte und fegte 
ſich nieder an ihren Fenſterplatz. 

„Do nun zu Ihnen, Frau Will 
mann, ſoll ich Ihnen irgendwas arbei= 
ten, weil Sie zu mir fommen?“ 

Zuerſt jchüttelte Frau Annie den 
Kopf, dann nidte fie. Und ihr Geficht, 
das eben noch jo weiß, wie der Kalt 
oben an der Stubendede gemefen war, 
murde wieder ganz heiß und ganz 
roth. 

„Ja Fräulein Häberlein, ih... ich 
hätte gern... mein Brautkleid etwas 
verändert, vielleicht enge Aermel, viel- 
leicht... ich weiß nicht, aber ich möchte 
es nämlich zu einem großen Felt an- 
stehen, mo der Chef, mo alle Kollegen 
meins Mannes find mit ihren 
Frauen... .“ 

Das alte Mädchen Tächelte. 

„Aber gewiß, bringen Sie's nur her. 
Oder fol ich ins Haus kommen? So 
ſchöne Seide läßt fich immer wieder 
verarbeiten, folfen mal fehen, höchſtens 
ein bischen neuen Chiffon muß dazu. 
Fein wird's!“ 

„nein wird's!“ 

Annie hatte dieſe beiben ftolzen 
Worte ſchon wieder vergeffen, ala fie 
endlich draußen mar und heimging. 
Sie hörte nur eins: Aber der liebe 
Gott wird's fchon folcher gewiſſenloſen 
Frau zeigen, mies tft, menn der 
Mann nicht mehr jorgen kann und 
nicht mehr qut fein... Direftoire will 
fie haben! 

Frau Annie fchluchzte plötzlich ganz 
haltlos auf, gerade mitten auf dem als 
ten, ſonnenbeſchienenen Markiplatz. 

Es hatte aber gottlob keiner gehört. 
Das junge Volk war in der Schule, 
und die Alten ſaßen wohl auch noch 
bei der Arbeit in dieſer frühen 
Stunde. 

Nur vor der Apotheke drängten ſich 
Menſchen, da ging das Glöcklein fort— 
während, das an der Thür war; es 
klang ſo ſchrill, ſo häßlich. „Das hät— 
ten ſie doch abſtellen müſſen, wo ein 
Todter im Hauſe lag,“ dachte Anni 
zitternd. Und ſie ſchlich mit einem 
großen Bogen vor dem Treppenhauſe 
vorüber, und lief wie gejagt nach ih— 
rer Wohnung. 

Sie kochte, und wußte kaum was, 
ſie lief in den nächſten Stunden alle 
Augenblicke ans Fenſter, um die Stra— 
Be entlang zu blicken, die Willi kom— 
men mußte. 

Endlich jah fie ihn. Er ging mit 
geſenktem Kopf, hatte die Hände in 
den Manteltafchen, und ſah blaß und 
überarbeitet aud. Sa, war denn das 
eigentlich derfelbe Mantel, den er im— 
mer trug? Sah ber fchon immer fo 
berzogen und unfcheinbar aus, und 
der Hut... mar denn das der gute, 
Eraune, den man doch gemeinfam da— 
mals jo theuer auf der Hochzeitsfahrt 
aefauft hatte? Na, freilih, es mar 
wohl bald zwei Jahre her, dieſe Hoch— 
zeitsfahrt! 

Annie ſtand im Korridor und zit— 
terte. Als Willi die Thür aufgeſchloſ— 
ſen hatte, waren ihr die Finger wie 
gelähmt. 

Er küßte ſie wie ſonſt, er wollte wie 
ſonſt in's Wohnzimmer gehen, wo der 
Tiſch gedeckt war, als ſie ihn im dun— 
kelſten Winkel des Korridors feſthielt. 

„SH... Du ... ich glaube, Willi, 
es geht doch noch mit meinem Braut- 
Heid,“ ftotterte fie, den Kopf vor fei- 
nem verftedt. 

Sein Geſicht erhellte ſich. 

„ber Aennchen, mit einem Male? 
Ich bin Dir wirklich nicht böfe, wenn 
Du Dir ein neues Kleid kaufſt. Es 
fällt ja auch auf mich ein Glanz da— 
bon, wenn meine hübfche rau bewun— 
dert wird.” 

Sie Ichüttelte den Kopf und drückte 
fih noch feiter an ihn. Heiß und 
ſchwer lief e3 ihr in großen, erlöfen- 
ben Tropfen die Wanae hinunter, das 
durfte er aber nicht fehen. 

„Nein... die Schneiderin ſagt, 
das mweiße Kleid wäre noch fehr fchön, 
menn es aeänbert würde. Na, wirk— 
lich. Willi! Es ift viel beffer, Du 
faufft Dir erft mal für das Geld ei- 
nen neuen Anzug, und... und viel- 
leicht reicht’3 auch noch zum Mantel 
und Hut, man fieht’3 eigentlich erft To 
recht in ber Fruhlingsſonne, wo's 
., 

„Aennchen“, fagte der Mann nur, 
ner * Aennchen,“ aber er 
mußte mohl auch diefe Frühlingsſonne 
bier oben in dem Fa R * dor ſe⸗ 
hen, denn ſeine Augen ſtrahlten 
id, alß fei ein Rreubenfehe 






















Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Iuni 1909. 


| Schwarzwälder lhren » Anduftrie. 


Von Alfred Soldfhmidt (Karl3rube.) 

Der mandernde lhrmader mag 
mandem Stäbter noch in der Erinne- 
rung fein. Sein Gefchäft lohnt ſich 
jedoch faum mehr in der Stadt, Drum 
geht er nur noch bei feinen Getreuen 
auf dem Lande um und fchlägt bei fei- 
ner Wanderung bei jedem Gehöfte mit 
dem Klöpfel an feine weithin Tchallende 
große Glockenſchale. Vom Schmwarz- 
wald ber ift mir auch noch ein blau= 
blufiger Uhrmacher—ich glaube König 
hieß er — im Gedächtniß, der morgens 
auf der Wiefe aus feinem eigenhändig 
mitgefchleppten Schäferfarren froh, 
fih am Bächlein wuſch, fromm fein 
Kreuz ſchlug und fi dann mit der 
„Zraget“ Schwarzwälder Uhren belud, 
um auf der Höhe von Hof zu Hof die 
Runde zu machen und am Abend ſei— 
nen Karren in einen anderen Meibebe- 
zirt zu fchieben. Manchmal haben jich 
die Büble ein Vergnügen daraus ges 
macht, den fchweren Karren vor ihm 
berzudrüden, und jedes von ihnen er— 
hielt dann als „königlichen“ Lohn ein 
biffel Zuderzeug und durfte im Karren 
drinnen die türfifhe Scharwache auf 
der hübfchen mohllautenden Spieluhr 
hören. Das war in Zeiten, wo noch 
jedes Bauerngehöft im diden Schwarz— 
wald oben nicht allein jeine altherge- 
bradte Schwarzwälder Kududsuhr 
befaß, jondern auch den Verfertiger 
folder Waare, und mander alte Baus 
ersmann ſitzt jelbjt heute noch über der 
liebgewordenen Beichäftigung und ba- 
ftelt an einem Holzwerke herum, das 
ihm die erſte Lebensſtunde geichlagen 
hatte, 

Ganz abjonderliche Uhrwerke ſieht 
man oft in den alten verräucherten und 
doc) fo traulichen Schmarzmaldituben. 
MWanduhren fo hoch wie dieStube, grün 
oder blau gejtrichen und ſchön oder 
nicht ſchön mit Blumen bemalt, zuwei— 
len in eine holzgetäfelte Zwiſchenwand 
vollſtändig hineingebaut und mit zwei 
in Delfarbe bemalten Zifferblättern 
verſehen. Zmifchen den Dedeln hängt 
ein Stein an einer Schnur, um „3 
Leben” hineinzuziehen. ine der er- 
ſten Uhren befindet fich noch in Privat- 
bejiß in Freiburg. Sie zeigt oben 
Sahr, Monat, Tag; in der Mitte die 
Stunde und unten die PViertelftunden 
auf drei verſchiedenen Zifferblättern 
mit je einem Zeiger. Das mar eine 
der „guten Alten“ von anno dazumal; 
und ſie wurde in Ehren gehalten von 
Vater und Sohn und alle paar Stun- 
den die Gemichtjteine in die Höhe ge— 
zogen und der Zeiger gejtellt. Als der 
Urahne die Urahnin nahm und drau— 
Ben die ſchwediſchen Reiter vorüberzo— 
gen, als er in der böfen Kriegszeit das 
abgebrannte Strohdach wieder zurecdht- 
band und fich die Schneefloden weich 
um dieFenſter herumleaten, da fchnitte 
der Ahne auch mit dem Brotmeffer die 
„Zitmeldere“ zurecht und hauchte Le— 
ben in da3 hölzerne Machwerk und 
fegnete die Stunden, die fie den En- 
feln fünden ſollte. Als Handwerk be- 
trieb e3 der Bauer nicht; fein Stolz 
duldete es nicht, fich nebenbei noch mit 
einem Gemerbe zu befaffen; das tha= 
ten nur die Taglöhner. 

Als Induſtrie ift die Uhrmacherei auf 
dem Schwarzwald noch nicht gar fo 
alt. Armuth und viele unverforgte 
Kinder wurden fpäter die Triebfedern, 
die aus der anfänglichen Spielerei ei- 
nen DVerdienft machten, Wandersleute 
der Glashütten, die in der Fremde 
ihre Produfte verkauften, brachten an— 
derögeartete böhmifche Holzuhren als 
Mufter mit nach Haufe, und Holzſchni— 
er u. a. fanden auch diefes Getriebe 
der Uhren einfach genug, um e3 nach— 
zuahmen. Wie fie das Holagetäfel in 
der Stube im langweiligen Winter, 
der oft 200 Schneetage zählte, hübſch 
mit Schniterei verfahen, dann das 
Kruzifir im Herrgottömwinfel mit mög- 
lichiter Kunft und die Geräthe der 
Landwirthſchaft und des Haushalts 
handlich und ftilgereht fchnikten, 
ſchnitzten jegt Alt und Jung Holzräd— 
hen und Mellen, die zwar für Die 
groben Hände der Bergbemohner faft 
zu niedbli waren, die aber doch 
Ichlieglich gelangen; dann das Gefüge 
und Gehäufe, das Zifferblatt mit den 
Rofetten, den Pendel. Die Nachah— 
mung gelang zur Zufriedenheit und 
wurde bald meit in die Welt hinaus 
verfauft. 

Beſonders erfinderifh maren die 
Holzſchnitzer anfangs nicht; es dauerte 
lange, bis der Ziehftein verſchwand und 
durch ein metallenes Gewicht erjeht 
wurde, und bis dann endlich der 
Pendel in langſamem Tidtad die 
große Scheibe hin- und hergaufelte, 
bis die alte Wag- und Unruhuhr, die 
zuerſt im Klofterbezirt St. Peter durch 
die Yamilie Kreuz auf dem Glashof 
berfertigt wurde, verdrängt war. Da— 
mal3 wurde noch einen Winter lang 
an einer Wanbuhr gearbeitet, und die 
althergebradhte Sanduhr mochte immer 
noch zuverläſſiger gemefen fein, als 
dies neue Modell. Als aber dann neue 
Kriegszeiten famen und neue Armuth 
ſich zu der alten gefellte und die Ge: 
müther niederbrüdte, da übermand den 
Bauernftolz das mächtige Streben nad) 
dem alten Wohlftand, und gleichtwie die 
ZTaglöhner einft zum Zirkel, Bohrer 
und Meffer griffen, um die todte Zeit 
zu nüßen, jo nahm auch der Hofbauer 
das Werkzeug auf, flügelte und pro— 
birte, erfand Neues, Praktifcheres und 
Schöneres und ließ fich auch von den 
umberziehenden Patres des gejchäfti- 
gen Benediktinerordens belehren. Das 
„Zahngeſchirr“ und der „Spindelboh- 
rer“ wurden erfunden und erfparten 
viel Mühe und Zeit. Hatte man furz 
vorher noch eine Woche zur Fertigitel- 
lung einer Uhr gebraucht, vollendete 
man fie jet in einem Tage; man ar- 
beitete nach einer Schablone, erfparte 
mit dem Zahngefchirr die Ausmeffun- 
gen und tbeilte die Arbeit unter bie 
Yamilienglieder. Für jedes Stüd er- 
marb fich fo der Einzelne feine befon- 
dere Geſchicklichkeit, und in wenigen 
Jahrzehnten war die Schwarzwälder⸗ 
ubr als ein befonderd apartes Han—⸗ 
belsobjeft im Lend befannt gemorden. 
Brang Reterer und Giman Dig 
nach 











Erz, die erſt aus Solothurn eingeführt, 
dann ben zahlreich im | arbeitete jahraus jahrein als Heimar⸗ 
Als fo . _ ß A ben Uhre beſtandi der % 











Großer dringender Juni⸗Drogen-Verkauf 


Um den größten Vortheil aus diefem Preisherabjegungs:Verkauf von Standard Drogen und Toilette:Gegenftänden zu erhalten, 


leſet jedes Item, marfirt die gewünjchten Sachen, jchneidet diefe Anzeige aus und bringt jie nad unjerem Drogen: Dept. 
Recht die Duantitäten zu bejchränfen vorbehalten. 


Toiletten = Artikel 


Pompztan Maſſage Cream, 506 
i 250. 


Bröße, 
Gıöbe, 430 
Größe, 1Se. 


25 Größe, 120. 





Lablahe Geſichtspuder, 50c Größe, 
Monarch Greme Lilac (greajelek), 50 Größe, Be, 
Monarh Stin Food (eine Bor für einen Kunden), 29e. 


©) 


Eau de Suinine Haar Tonic, We Größe, 200. 


&c, 19 


Levy's 280 


25: Größe, 1260. 
Talcumpuder, 150. 


Gorylopjis Talcumpuder, 
Mennen’s oder Colgate's 


— Lay Nun, Z5c werth, 6-Unzen Flaſche zu 
ce. 


Pinauds 5c Tivoli Geſichtsruder, 390. 

Monarch Haritone, 81 Größe, 59e. 

Hudnut's Marvelous Cold Cream, 250. 

Hudnut's Violet Sec. Talcum-Puder, 
250. 

Melba Rouge, 230. 

Guerlain's Jickey Parfüm, 490. 

Houbigant's Ideal Parfüm, Unze, 1.39, 

Illuſion importirtes Parfüm-Oel, 81.50 
Fläſchchen, alle Odors, 1.19. 

Orange Mood Sticks, per Dutzend, De. 

Hind's Sc Honey und Almond Cream, 
290. 


Rezepte. 


Vompeian Maſſage Cream, 75c 
Dr. Charles' Fleſh Food, 50c 
Sozodont Zahn Präparationen 


(Sraves’ Zahnpulver, 50 Grö: 
de. 





S. & 9. Grüne Stamps frei. 





Counter. 


WithHazel, 25c Größe, 10c. 
Zerpentin, 25c Größe, 10c. 
Reiner Getreide:Alfohol, — 


25c Il. 108. 
Bay Rum, 8-Unz. Fl. 10c. 
Peroxide of Hydrogen, %%= 
fd. Flaſche, 10«. 
Geder, Lavendel oder Nlin 
Pack-Kampfer, Pid. 10€ 
35c reines Talcumpulp. 10e. 





Kirl's Grüne Seife, Pfund— 
Glas Jar, 10c. 

25 Monarch Fußpulv. 10c. 
Veilchen-OAImmonia, 8Unz. 


Flaſche, 25c Größe, 10c. 
25 Meiſt. Pianopolitur 10c. 
Paraffinwachs, Pfund, 10ec. 
Flaſh Hand Cleaner, 10e. 
Gau deQuinine Haar-Sham— 
voo,. 25c Größe, 10c. 
25c Ega Shampoo, 10c. 
Bor-Säure, Montag, großer 
Karton für 10c. 

Glyzerin und Roſenwaſſer, 
4-Unzen Flaſche 10c. 
Reines Glyzerin, regul. 3— 
Unzen Flaſche für 100. 
Import. Geſichtspuder, die 
25c Sorte, 10c. 


Gummibandihube, alle Größen, regu—⸗ 
läre T5c Wertbe, c 


29e. 
| &/ Pate Eprays, tomplett, Töc werth, 
zu 29e. 


2:Duart 
Trimmed, 1.25 Werthe, 470. 

NeversLeaf 2:Quart Combination-Sy— 
ringe und Wajferjad, Rapid Flow Tub⸗ 
ing, Screw Pipes, B werth 9Se. 

Rubber-Sheeting, hardbreit, Yp. 2Se. 

Rothe Gummi 
Springe, 1.75 wertb, 79e. 

2:Quart Goodyear rotherRubber Waſ⸗ 
jer ans, 4 * 

2-Quart Flanell überzogene Waſſers 
Bags, 1.25 werth, 580. 

2Quart Douche Kannen, rothe Tubing 
Rapid Flow Pipes, 8*2 werth, 





Das 


Gummi-Waaren 


Fountain Syringes, roth 


Goodyear Fountain⸗ 











1.50 werth, 





79e. 
Batent Medizinen 


SSS für Wut 1.0 Größe, 5Be. 

Hay's Hair Health, 1.00 Größe, 4De. 

Swißco Hair Remedy, 1.00 Größe, 570. 

Reruna, 1.0 Größe, 790. 

A Zambert'3 LXifterine, 1.00 Größe, 69e. 

J Red Clover Compound, 1.0 Größe, 59c. 

Eve Aid, gute Augenbeilmittel, 460. 

4 Flodinle Malt Wbisten, 1.25 werth, 4Ne. 

Poslam Eczema Heilmittel, 1.00 Größe, 
zu 360. 

Sidan's Liniment, 5% Größe, 340. 

Monarch Beef, Eiſen und Mein, T5c Größe, 
zu 27e. 

Wizard Garpet Clean, 2ic Größe, 100. 


Omega Sil, 50 Größe, 29e. Pitcher's 35 Caftoria, 15e.; 
Malabar 


PBlut:Erzeuger, 1.00 Größe, 490. 


er ge a Kampferfviritus, 2 U. 108. | Toan's Minen Pillen, 50c Größe, 3Te. 
Antijeptiihes Ganze, 5-Yard Karton, 19e, yamaica Ingwer-Eſſenz, >= | ape's Diapepfin Tablets, 50: Größe, 37e, 
Er MN SUHNG: 702. TOORE: SUR: SO WER DIOR re nünaGffens 2:Ung.: California Feigen-Sirup, 5% Größe, 310. 
Sodium Phosphate, Viund: Por, 14e, Flaſche, 106. r — 

Größe, | 25° Gummi Schwammſack, Toilette =» Seife 


— Galega Buſt Developer, flüſſig; 81.00 
* 


Monarch Sulphur und Gream of Tartar Tablets, 
Warner's 3-Grain Litbia Tadlet:, 25c werth, 120. 


Marmola Tablets, die T5c Größe, für 480. 
Mapatone, die reanläre 75 Größe, Se. 


Me chter Vorar, 5-Pfd., 290. Abjorbirte Matte, 180. 


Kamme und Bürjten 


1000 
Haarbürit., 
— Badebürſt, m. 
— sorſten verſtellb. 

Griff, 1.00 Wth. 
zu 490. — 
Zahnbürſten m. 
reinen Borſten, in antiſeptiſchen verſiegelten 
Röhren, regul. 250 Werthe, Montag 100. 


Ideal 
570. 





zu 
Guͤmmiſchwämme zu 10e. 
Hand-Bürften, Muiter, wih. 


bis 5ö5c, 10€. * 


190. 














88 Gebiß, 85 
$15 Zhlomite 
Ge⸗ *8 
ih. FLO - 
$35 Gold Rougae Geih, 825. 


Gold» ıı. Ncolite-Cinlagen, bevabgef. _ 
PBrücdenarbeit und Kronen, ver Zahn 2.50 








bis $10. Zähne fhmerzlos gezoaen. 








Hochfeine Toiletteſeife, ſortirt, werth Te das Stüd, per 
Dusend 2Se: das Stüd zu 220. 

Monarch türfiihe Badeſeife, Dutzend 7T00; Stüd, 

Toilette-Seife, al’ die neuen bekannten Fabrikate, 


6c, 


wertb 156. Dusend, 580; Stüd, Be. 
Ralmotiven-Seife, 3 für 25e; Stück, 100. 
Reine Caftilefeife, langes Etüd, 50c wth. 200. 
Pears' Unicented Gly⸗ 
ccrine Seife, Io. 
Camelia Hautſeife, DE. 
1.15; Stuck, 100 
9% Cultoderma dein Ki 
Et. für Kunden), Be. —— 
Aerzte und Wundärzte Seife. Stüd, 








Niedrigite Preiſe 
für Tapeten. 


Bettzimmer-Tapeten, mit ausge— 
ſchnittenen Borberd, in Blumen 














oder Greifen, fpeziell, die 

Role zu Te 
Gute Küchen- oder Bettzimmer- 
Iapeten, die Rolle zu...... lc 
Store- oder Hallen-Tapeten — 
fpeziell, die Rolle zu........ 3e 
Eßzimmer- oder Wohnzimmer: 
Tapeten, die Rolle zu......de 





Parlor = Tapeten, in ſchwerem 


Gold-Effett, die Rolle zu. . Lie 


Zapegieren, 12c die Rolle, 
One Edge-Arbeit. 








Spart bei Euren Lebensmittel - Einkäufen. 








„Medal“ Marke mildgepötkelter Schinken, durchichnittl. 10 bie 1 
12 Pfund ihwer, ipezieit für Montag, per Pfund, 152€ 








Feines Mate Corned Beef, 


Swift's Cream 


Swift's Naphtha 





Liptons, Ceylon Thee, Nr 








F'ch Santa Clara Zwetſchen, 7-Pf. 500; Pf. Se 
Graham ed. Tatmeal Crackers, 3 Packete, 250 
Oceana od. B. M. Maine Corn. 6 Bir. f. 600 
Pork und Bean:, 4 Büchſen 506; p. Bün 15e 
Old Faſhioned Wye Hominy, 3 Büchſen f. 250 
Fanch rother Lachs, 3 Büchſen, 0c: p. Bü. 180 
——— geräuch, Sardinen, 6 Büchſen für Sie 
Import. Kipp'd Hering, 3 Büchſ. 0; Bil. 20e 
Finfache vd. Stuffed Olivren, Mont. Fla. 2560 
Heinz Malt Giita, Montag, 2-Gallone, 410 
T. & T Vanilla-Ertrakt, Unz.-Flaſche, 3Z30 

250 


Quaker Breokfaſt Food, 3 Packete für 


Zarte Round Steaks, ſpeziell Montag, per Pfund 14 8 
Jarte Schulter Steals, für Montag, per Pfund, 12Yac 
Friſche Hamburger Steals. Montag, 3 


Feiner arannlirter Zuder mit Beitell., 
Pillsbury's oder Gold Medal Wichl, % 
j 2 Laundry: Ceife, 0 < 
American Family Seife, mit Peftelung, 5 Stüde 
j Seife, für Montag, d 
R. & ©. Lenoz Seife, fveziel f. Montag, 10 ©. 
Sanch Golden Santos sta fee, 5 Rd. $1; 
Special Blend staffee, 4 fd. 


Fänch fernenlofe Rofinen, 3 Radete 256; Radet 


25€ | 
she | 

49 ch 
1.85 8 \87 
31c 
19 I8 
39€ 
31 


Pd. 2 


Mund 
per Bid. 
10 Pfd. 
Bbl. 
ſpeziell 10 St. 


Montag, 


10 Stüde 


— 
2 
* 


für $1.00; 
per Bid. 





1 Corte, — 
10e 

Tapioca oder Ducheß Gorn Stärke, 3 Pal., 25c 
Fancy Recleaned Reis (Jap Style), 5-Pfd. 450 


Weine und Liköre 


Old Gudenheimer Rye, 16-Goll. 1.48: Gall. 2.89 
Baltimore Rye Whiskey. Montag, Galloue, 2.66 
Rydell Elub Bourbon, bonded, voll. Quart, 1.05 
3-Star franzöſ. Brandy, 1.35 wertb, Flaſche, ABSe 
Feiner alter Cal. Port od Sherry. PR Sorte, 1.35 
Holland Bin, 2 Flajchen, 1.55: große Fla., Se 
Miller Milwaukee Bier, Tugend Flaſchen, Sie 











Uhrmacherei al3 die eigentlichen Grün- 
der des Gewerbes. Im Jahre 1740 
zählte man dann aud) ſchon 31 Meifter, 
die mit Gefellen arbeiteten. Um jene 
Zeit wurde auch die unzuberläffige 
„Wage“ oder „Unruhe“ entfernt und 
mit dem gleichmäßig tickenden Perpen— 
dicel verfehen. Derartige Uhren waren 
jedoch feine eigene Erfindung, auch die 
Kududsuhr nicht, die ihren Frühlings— 
ruf anftelle des Glockenſchlags ertönen 
ließ; nur mit Geſchick nachgeahmt wur— 
den dieſe ausländiſchen Errungenſchaf— 
ten. Für die heimiſche Erfindungscabe 
zeugen nur die Werkzeuge, die Ge— 
heimniffe der Schwarzwälder waren, 
fomie die Zufammenfegung des Uhr— 
merf3. StattKududsuhren famen aber 
auch allerlei Abarten auf; jo nach den 
Aufzeichnungen von Hermann Loth ein 
mit der Glode läutender Kapuziner, 
ferner Mebger, die alle Stunde ihr 
Kalb mit Schlagen traftirten, und Der: 
gleihen Spielereien verſchiedenen Ge— 
ſchmacks. Das Werk ſelbſt änderte ſich 
bon Holz in Metall; die aus Fin! und 
Kupfer legirten Kammradchen Tiefen 
auf Drahtachfen, und di. Gewichte 
hingen an Ketten ftatt an Schnüren. 
Auch die Ablaufszeit der Uhr wurde 
verlängert. Statt zwölfſtündigem 
Gehwerk fam das tägige, acht- nnd 
bierzehntägige.e. Es murden dann 
hauptfächlich fleine Uhren gebaut mie 
man jie heute noch um billigen Preis 
erhält. „Zweimal Xodele“ maren dieſe 
Uehrchen nad) dem Grfinder Jalklob 
Hebitreit genannt. Die „Schoiten— 
Uhren” — nad) Jakob Schoti genannt 
— waren mittelgroß. 

Ein Freiburger Profejlor der Me— 
thematif, Thaddäus Rinderle, unter— 
ftüßte (etma um 1750) die jet lebhaft 
überall emporblühende Induſtrie. 
Selbſt ein Schwarzwälder Sorr, lag 
ihm anjceinend viel an d'eſem neuen ! 
Erwerbszweige feiner Landsleute, und | 
er mag ihnen darum mare praltiſche 
Lehre gegeben haben. Cr jelbit baute | 
eine berühmt gemorbene aftronomifche | 
Uhr mit Angabe der Sonnen= und ' 
Mondzeiten und des Aufgangs der 
anderen Himmelägeitirne und erregte 
dadurch großes Auffehen. Ein Wag— | 
dauer Meifter machte mit feiner eriten | 
Heinen Taſchenuhr ausBuchsbaumbolz 
bei der nur die Feder aus Metall war, | 
viel von fich reden. Auch Kalenderuh— 
ren mit Jahres-, Monat3- und Tages— 
zeiten neben der Stundenangabe famen | 
neuerding3 wieder auf, Werfe, die ge— 
gen früher von großer Kunſt und Ge— 
Ichidlichteit zeugten neben den einfa= 
chen kleinen Jockeles-Uhren. 


Im Amt Waldkirch gelang es dem 
Johann Wehrle, eine Spieluhr mit 
Saiten und Glasglöckchen herzuſtellen. 
Scherzinger von Furtwangen verboll- 
fommnete biefe noch und erfand die 
Spieluhr mit Pfeifen. Aus dem Glöd- 
chen von Glas wurden dann ſolche aus 





1 















dann: aber in 


| Viele Hänbdlersfamilien, die auch 


Wellen felbft hergejtellt wurden, und 
bald ertönte überall in harmoniſcher 
Abſtimmung das Volks- und Kirchen 
lied von der Walze der jelbjtthätigen 
Spieluhr. 


Mittlerweile hatte fich aber auch der 
Außenhandel organiſirt. Waren es 
erit die Waarenverfäufer der alten 
Glashütten, die mit ihren hochgebau= 
ten, vom Rücden über den Kopf laufen 
den Geftellen von Ort zu Ort wander— 
ten und nebenbei die Uhren mitverfauf- 
ten, fo waren es ſchon im Anfange des 
18. Jahrhunderts gelernte Uhrmacher, 
die im’ Dorfe die Waaren einfauften 
und damit in fremde Länder zogen, um 
fie um hohen Preis zu verfaufen und 
für den Erlös Gegenstände der frem- 
den Länder, fteirifche Senfen und Si- 
cheln, Lothringer Spiten, überfeeifche 
Goldwaaren-und Gemebe von Augs— 
burg ber einzuhandeln. Auf Tolche 
Meile wurde auch der Kanarienvogel 
aus Sacy:n eingeführt, und mancher 
Uhrmacher mag feinen mechanijchen 
Kudud gegen das lebendige trillernde 
Vögelchen mit Freuden eingetaufcht 
haben. Dieſe Händler wurden reiche 
Leute und ihre Zahl wuchs und be— 
gann immer weitere Kreife bis über 
Europa hinaus nad Afien und Ameri— 
fa zu ziehen. Von Mathias Faller 
vom Schafhof, der als „Gutedel“ von 
feinen Brüdern aus der Heimath hin- 
ausgegrault worden war und fich da= 
rum in der Fremde fein Brot fuchen 
mußte, erzählt man fich, daß er bis in 
die Türfei gelangt mar — damals für 
einen Fußaänger eine gewaltige Lei- 
ſtung. Dort ſchenkte er dem Sultan 
eine Schwarzwälder Spieluhr und er— 
hielt dafür das Privilegium, in der 
Türkei allein Uhren verfaufen zu dür— 
fen. Ein großes Abſatzgebiet in allen 
Balkanftaaten eröffnete fich damit dem 
Handel, und der verloren geglaubte 
Sohn, der in türfifcher Kleidung da- 
heim wieder anlangte, wurde überall 
mit offenen Armen empfangen und be: 
wundert. So hatte fich die von den 
Schmwarzmwäldern ohne Regierungshilfe 
felbftaefhaffene und zunftzwanglofe 
Snduftrie um 1808 auf die jährliche 
Produktion von 180,000 Stüd im 
Werthe von 400,000 Gulden geiteigert, 
mährend 1213 Meijter mit 4850 Ge- 
jellen undLehrlingen befchäftigt waren. 

Uber nun begann der Niedergang. 
in 
alle Praktiken der Hausinduftrie einge- 
meiht waren, blieben im Auslande, ver- 
loren den Faden zur Heimath zurüd 
und übten ihre Kunft auf eigene Fauft. 
In London allein waren um jene 
Zeit 230 Schwarzwälder Uhrmacher 


anfällig. Die Konkurrenz much, 
Schleuderwaare murde in Fabriken 


geihaffen und der Markt mit dem bil- 
ligen Zeug überfhmemmt. Der Kon: 
furrenzfampf trieb auch den Schwarz⸗ 
mwälder jet zur beſſeren Arbeitäthei- 
lung; er grünbete ſelbſt Fabriken und 


Mit dem größeren eigenen Nutzen 
ſchwand aber auch das ideale Streben, 
das Intereſſe an der exakten Zuſam— 


das Grübeln nach Erfindungen, und 
alle Aufmunterungen der nun eingrei— 
fenden Regierung können den Nieder— 


gang der Induſtrie nicht mehr auf: 
halten. 
Die heutigen Kleinmeifter, die ge= 


wöhnlich mit zwei Gefellen und zwei 
Lehrlingen arbeiten, haben nah der 
von Hermann Loth aufgeitellten Sta= 
tiftif noch. einen Reinertrag von etwa 
600 Mark aus 700 Uhren jährlicher 
Produktion. Ein Arbeiter vermag 
etwa fünf Uhren wöchentlich herzuftel- 
len. Daneben bejtehen 3. B. in ben 


| Randorten 34 Fabriten mit 3000 Ars 


beitern, mozu in Furtwangen noch 
etwa hundert Heimarbeiter kommen. 
Kleinmeifter eriltiren noch 40 bis 50 
mit etwa 800 Hilfskräften; deren 
Stundenlohn berechnet fi auf 27 
Pfa. bei männlichen und 12 Pfg. bei 
meiblichen Arbeitern. Der Hauptſitz 
der heutigen Induſtrie ift Furtwangen, 
wo auch eine jtaatliche Uhrmacherfchule 
errichtet tit, jodann Lenzkirch, woſelbſt 
die bedeutendite Aktiengeſellſchaft die— 
fer Branche mit großem Kapitale ar= 
beitet, und Waldkirch mit großen Or— 
gel- und Orceftrionfabriten. 

So ſchlummert auch diefe Hausin— 
duftrie, die ureigenfte Errungenschaft 
der Schwarzwälder Bauern, langfam 
in die Neuzeit hinüber. Der ein— 
fchmeichelnde Klang der Spieluhr 
wird überfchrien von den modernen 
Automaten und dem Gekrächze des 
Grammophons, und felten nur dringt 
aus einer DBauernftube heraus der 
laute Kududsruf der kleinen Jockeles— 
Uhr oder der Trompetenjchall mit den 
Stundenfignalen. Einzig gemürdigt 
mürde die Handarbeit noch, wenn ſich 
die SHeimarbeiter und Kleinmeifter, 
wie in Tirol, Oberbayern u. a. D,, 
mehr auf fünftlerifch gefchnigte Uhren 
verlegten; die vielen Maler und Bild- 
bauer, die im Schwarzwald Land: 
Ihaftsftudien machen, fönnten manche 
Ihöne Anregung für Modelle geben. 
Ein originelles® Schwarzwaldhaus 3. 
8. als Umrahmung der Uhr ift un— 
feres Wilfens noch nicht gefertigt, und 
gerade dieſes eigenartige Gebirgs— 
bauernhaus oder die zugehörige Stube 
mit dem Herrgottswinkel als Uhrge— 
häuſe würde ſtimmungsvoll die Stätte 
zeigen, wo in unermüdlicher langtägi⸗— 
ger Arbeit die Uhr entſtanden iſt, die 


glücklichere und erfolgreichere Stunden 
beſchieden ſind. 








Freie Konfultation! 


Leiden Sie an 











menjegung des ganzen Gefüges und ° 


dem Beſchauer in der Stabt moßl 
fündet, als fie dem Verfertiger jelbft 


Für Männer! 
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Sonntagpoft, Chicago, KHonntag, den 13. Zuni 1909. 








ZREEN) ENEBÖNS 
Deutliche Dank 


Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago Grund und 


Darlehen zum Bauen. 


. eo bie beiten un 
Kapilalsanlagen: 3, tr und 


‚Kredilüriefe für Reifende, 
Kabelgeldfendungen, 
Auslandswechlel elc. 


nad) allen —“ 


Werſhpapiere und ausländiſch⸗ 


— 


Eröfchafls: und andere 
Kollektionen seo. 
Golmadiis- 


gelb: 
_Anmifen® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 
Ede Waſhington Straße, 
Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 
Edwin &. Koreman, Präſident. 

Oscar ©. Foreman, Vizepräfident, 


George N. Neiſe, Kaifirer. 
Sohn Terbargh, Hilfs-Kaffirer. 


Konto mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünſcht und mer» 
den zu ben Itberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mifrfon® 


ital... $2,006,000 


Kapital 
Ueberſchuß $960,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., die Halb» 
jährlich gutgeſchrieben merben, 


und andere Dofus 
mente auSgeftellt. 

Ausländifches zum Tagess 
turſe gewedjjelt. 











Ein Dollar eröffnet ein 


@var: Konto EN 





Geld zu verleihen 


auf Grundeigentbum zu den niedriaften Zin- 
fen—bon $500 aufwärts —gut gejicherte erfte 
Hppothelen zum Werlauf ftetd an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Sir. 
ifen,iondite® 


H.Claussenius& Co 


gegründer 1854 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfgaften, boſſmachlen, 


Wechſel, Poitzahlungen, Militär: u. Ben 
ſtonsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


SHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 1b“ 
20nod,milajon® 


Schiffskarten! 
$25.00 Ogean-Fahrt 3. Maffe— 


8 Tage auf dem Waiier. 
$28.00 nad Berlin. 
$30.00 nad Wien. 
$31.00 nad) Bubdapeft. 
$34 nadı Temeswar. 
Gepäd vom Haufe abgeholt. 


JOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 


Offen von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende. 
Eonntagd bis 2 Uhr Nachm. 

















6in,fondifr,im 


Exkurfionen. 


ws Berlauf nad dem 1. Juni — 
Nem York und zurüd 

Boston und zurüd 

und vielen anderen Punkten zu entip. Preiſen. 


Schiffs-⸗Karten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 


Ugenten für alle Dass und See-Dampfer- 
Geſell ſcha ften. 


Eiſenbahn⸗Fahtkarten nach jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 


193 S. Clark Str., Chicago., 


Offen 8 Uhr Mora. bis 8 Abds. Sonntans 9—5. 
2mai,bofonbi,8mo 


Schiff3- Karten 
6525.00 für * uni” 2 Juli. 
836. 5 für Freikarte von Eu— 


ropa. 
Beine en Gin — 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 


Hotel Kuiferhof, nahe Ban Buren Str, 
In Chicago feit 1371. in10,midofrfon* 
NEE A TIE AUT er —— 
ze BEE, (, Due 
auf dem ſchönen St. 
om “.. si Ka te —— Far} En 


IB a innen Ku —— — 
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{Für die „Sonntagpoſt“.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


„Der Löw’ ift los!“ — Umftände, unter denen 
da3 Teine befondere Aufregung zu verurſachen 
braudt. — Wie der Jagdzug Roofeveltö aud) 
ohne Mitwirlung des Helden für den heimi— 
ſchen Theatermarkt eingeihladtet wird, — 
Wo lommen die Pennies hind? — Intereſ—⸗ 
jante Wandkarte. — Mart Twains Warnung. 
sn Verbindung mit den großen 

Verheerungen, weiche der gemaltige 

Jagdjäger Teddy Rooſevelt unter dem 

MWildbeitande Afrikas anrichtet, machte 

bor Kurzem die nicht über jeden Zwei— 

fel hinaus verbürgte Nachricht Die 

Runde durch die Preffe, es feien kurz 

por dem Aufbruh unferes Nimrod 

nad) jenen Jagdgründen auf entjpre= 
chende Aufträge hin von verfchiedenen 
großen Thierhandlungen in Europa 

Dutzende von ſtark angejahrten Löwen, 

Leoparden und ſonſtigem Gethier nach 

Weſt-Afrika verſandt worden. In 

dortigen Niederlaſſungen habe man 

ſich dann baß gewundert über das ab— 
ſonderliche Gebahren von Geſchöpfen 
dieſer Art, welche in die Dörfer ge— 
ſchlichen kamen und gar kläglich zu 
verſtehen gaben, daß fie arg vom Hun— 
ger geplagt wären und mit Atzung 
jeder Art vorlieb nehmen würden. Ob 
nun dieſe Meldung wirklich einen 
thatſächlichen Hintergrund hatte, oder 
ob jie nur von der boshaften Abficht 
diftirt worden ift, den Roofevelt’fchen 
Waidmannsruhm zu fehmälern, weiß 
man nicht genau. Daß fi die Sache 
aber mohl in der angedeuteten Weife 
hätte deichjeln lajjen, wird jeder Me— 
nageriebefiter und Xhierbändiger 
gern bejtätigen. Co zählt zum Bei- 
jpiel die immer zahlreicher merdende 
Lömwenfamilie im Lincoln Park eine 
ganze Anzahl von Mitgliedern, denen 
e3 verzweifelt ſchwer werden möchte, in 
der afrikanischen Dſchungel auf eige- 
ne Rechnung ihren Unterhalt zu fin- 
ben. Aus einem unferer Vergnügungs- 
parf3 mwird von einer ſeltſamen Lö— 
menjagd berichtet, die fich dort neulich 
an einem Nachmittag abgeſpielt haben 
joll, während gerade ein iriſcher Sing- 
berein dabei war, fich mit feinen Lei— 
tungen zu produgiren. Der fragliche 
Löwe mar unborjichtiger Weife aus 
jeinem Käfig entwichen, deſſen Ihür 
ein Angejtellter, vb nun in böfer Ab— 
fiht oder aus DVerfehen, hatte offen 
ftehen laffen. Anfänglich unbemerkt 
lentte der Leu feine Schritte nach dem 

Kreife der feltifchen Sänger. Deren 

Chormeifter gewahrte das Herannahen 

des Unthieres nicht. Ohne Ahnung von 

der Gefahr und deshalb unbefiimmert 
um diefe gab er das Zeichen zum Be- 
ginn des Gefanges, und die wohldis— 
ziplinirte Sängerſchaar fehte mit dem 
ganzen Aufgebote ihrer nicht uner- 
heblichen Stimmmittel ein. Dem Leuen 
ſchien das nicht zu behagen. Er prallte 
förmlich zurüd vor der Wucht der 

Töne und ſchlich davon. Inzwiſchen 

hatten aber jeine Hüter bemerkt, daß 

er ihnen abhanden gefommen mar. 

Schreiend famen fie angeftürzt, was 

ihn bemog, feine Gangart zu befchleu- 

nigen. Hätte man es einigermaßen 
liſtig angefangen, ſo würde es wohl 
gelungen ſein, ihn in den Käfig zurück⸗ 
zuſcheuchen, ſo aber trieb man ihn in 
einen Winkel hinein, aus dem er nicht 
wieder herauskonnte. Und dann kam 
das Unangenehmſte von der Geſchichte. 

Die Park-Feuerwehr miſchte fich ein 

und rückte ihm mit dem Waſſerſtrahl 

ihrer Sprite zu Leibe. Für falte Bä— 
der ſchwärmen Löwen ebenfo meniq 
mie Katzen, und für folche von dieſer 

Art nun ſchon gar nicht. So rüd- 

ſichtslos und ungerechtfertigt die Be- 

handlung aber auch war, die man dem 

Löwengreiſe zutheil werden ließ, ſich 

darüber zu empören hat er nicht mehr 

fertig gebracht. Froſtſchauernd und 
ein lautes Jammergeheul ausſtoßend 
kauerte er ſich zuſammen, und als man 
ihn ſchließlich nach ſeiner Behauſung 
zurückſchleifte, war er mehr todt, als 
lebendig. 

* * * 


Es wird übrigens vielleicht Dieſen 
oder Jenen intereſſiren, daß für den 
Gebrauch von Schaubuden Szenen 
von Rooſevelts Jagdzug hier in Chi— 
cago hergeſtellt werden, und zwar 
mittels einer ſehr geſchickten Theater— 
mache, bei der natürlich auch allerlei 
Viehzeug Verwendung findet. Unter 
den zahlreichen Schauſpielern, welche 
bon der „Movable Picture Co.“ (in 
Deutſchland Hat man ſich Jahrzehnte 
lang luftig gemacht über die „Reitende 
AUrtilleriefaferne“, bier bei uns bellen 
Amerifanern find ähnliche Natur: 
ſpiele jo haufig, daß fie gar nicht auf- 
fallen) ſtändig befchäftigt merden, 
fehlt e3 nicht an Kräften, aus denen 
fich ein Doppelgänaer des Präfidenten 
zuftugen laßt, und auch auf die Her- 
tihtung der landſchaftlichen Um— 
gebung verjteht man ſich in dieſem 
Betriebe aus dem ff. 

* * - 


Aus Wafhington wird gemeldet, 
daß eine hohe Bundesregierung ſich 
mit der Abficht trägt, feine Pennies 
mit dem Indianerkopf mehr prägen zu 
laffen, der bisher dieſe Münze 
ſchmückt, fondern für diefe den Kopf 
Abraham Lincolns ala Prägzeichen zu 
berivenden. Als einer von den Grün— 
den für diefe Aenderung wird angege- 
ben, daß der bisher benußte Indianer— 
fopf überhaupt nicht der Kopf eines 
Indianers ift, fondern der eines hüb- 
[hen jungen Mädchen? von irischer 
Abkunft, daS dem betreffenden Zeich- 
ner Modell geftanden hat. Führt die 
Regierung ihre Abficht aus, jo wird 
man in zwölf bis fünfzehn Jahren 
nur jelten mehr einen Benny mit einem 
Indianerkopf im Verkehr finden. Und 
dabei wird die Regierung die jet im 
Umlauf befindlihen Pennies nicht 
etwa einziehen. Sie hat dergleichen mit 
Centjtüden noch nie gethan. Es iſt 
aber eine bemerkenswerthe Thatſache, 
daß Centſtücke gerade wie Stednadeln 
die Eigenſchaft haben, fih mit der 
Zeit ſpurlos zu verflüchtigen. In der 
Münze zu Philadelphia find feit 
Wenſchenaltern in jedem Jahre viele 
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zunter kaum einen finden, deren Prä- 
gungsjahr mehr als ein Jahrzehnt zu⸗ 
rüdliegt. Und doch ift heutzutage der 
Penny auf viele Art berwerthbar. Für 
einen Gent kann man eine Zeitung 
faufen, mit Gentjtüden werden zahl- 
lofe Einmwurfsautomaten gefüttert: 
Waagen, Schokolade: und Kaugummi- 
Verkäufer, Spieluhren, Bildermafchi- 
nen u. f. w. Die Münzen werden dem- 
nach vielfach benutzt, und es wirft fie 
Niemand abfichtlih fort, dennoch 
fommen fie früher oder fpäter abhan- 
den, ohne wieder aufzutauchen — wie 
das wohl zugehen mag? 
* 


Ein Wandſchmuck eigener Art wird 
für den Salon des neuen Dampfers 
„United States” angefertigt, der in 
Manitomoc für eine Chicagver Schiff: 
fahrtsgefelichaft gebaut wird und 
demnähft vom Stapel laufen jol. 
Der Wandſchmuck bejteht in einer 
Karte der Vereinigten Staaten und 
ihrer Nachbarländer (Merito und Ka— 
nada), und diefe Karte ift aus Holz 
gemacht, aus Holzblöden verjchie- 
denfter Urt, die von ben-betheiligten 
Staaten und Territorien für dieſen 
Smed geftiftet morden jind. Jeder 
Staat hat natürlih eine Holzart ge— 
wählt, die mit zu den Merkmalen des 
betreffenden Landestheiles gehört, 
aber im Ganzen find doch nur 28 
Holzarten‘ zufammengefommen. Ian 


nenholz gewählt haben Nevada, Arizo— 


na, SKolorado, Neu-Merifo, Süd— 
Dakota, Minnefota, Louiſiana, Süd— 
Karolina, Georgia, Ylorida, Nem 
York, Nem Hampjhire und Alabama; 
Fichtenholz: Wafhington und Oregon; 
Eichenholz: Arkanſas, der Diitrikt 
Kolumbia, Maryland, Miffouri und 
Ohio; Rothtannenholz: SKalifornia; 
Zypreſſenholz: Idaho; Lärchenholz: 
Montana; Holz von einem Honig-— 
Lofuftbaum: Utah (der betreffende 
Holzblod jtammt aus dem berühmten 
Mormonentempel in Salt Late City); 
Buchsbaumholz: Wyoming; Pappels 
holz: Weſt-Virginien; Holz von einem 
Wahholderbaum: Virginien; Linden 
holz: Nord-Datota; Kirfhbaumholz: 
Nebrasfa und Indiana; Walnuß— 
baumbolz: Dflahoma, Kanjas, Jowa, 
Kentucky, Nord-Karolina und Penn- 
ſylvania; Mesquiteholg: Texas; 
Ahorn (Bird's Eye): Wistonſin; 
Ahorn: Michigan und Vermont; 
Eucalyptus: Miſſiſſippi; Rothzedern— 
holz: Tenneſſee; Kaſtanienholz: Kon— 
nektikut; Weißzedernholz: New Jer— 
ſey; Buchenholz: Maine; Ulmenholz: 
Maſſachuſetts; Holz von einem Maul- 
beerbaum: Rhode Jsland; Saſſafras— 
Holz: Delaware. Merito hat Maha- 
gonyholz geſchickt und Kanada Holz 
von einer weißen Stecheiche. 

Illinois iſt, ſoweit ſein Gebiet in 
Betracht kommt, auf der Karte mit 
Hickoryholz vertreten, aber es hat au— 
Berdem Sykamorenholz geliefert für 
die Darftelung großer Waflermaffen: 
der Dzeane, welche die Küften der 
Vereinigten Staaten befpülen und 
der großen Binnenfeen. Das für die- 
fen Zweck gebrauchte Holz ift mit Kreo— 
fot durchtränkt und zugleih grünlich 
gefärbt worden, jo daß es, mit feiner 
melligen Zeichnung nun in der That 
faft ausfieht wie Meer- oder Seewaſ⸗— 
fer. 

Das don dem Gtaate oma ge— 
ſchickte Stüd Holz tft einer Thür im 
Mohnhaufe einer der allererjten Rich- 
ter entnommen, die in dem Gtaate 
amtirt haben. Aus einem Begleitjchrei- 
ben, welches der Gouverneur bon 
Pennſylvanien dem Blod Walnußholz 
beigab, den er für die Karte gefchidt 
bat, geht hervor, daß der Baum, von 
melchem der Block fommt, auf einem 
der Hügel geitanden hat, die das 
Schlachtfeld von Gettysburg einfäu- 
men. Nicht weniger als 63 Kugeln hat 
man in dem Baume aefunden, und 
eine davon ſteckt noch jetzt in dem für 
die Karte verwendeten Theile des Hol— 
3e3 und zeigt genau die Qage des 
Schlachtfeldes an. 

Zur Herftellung der Karte find, auf 
einer Unterlage von Weißeichenholz, 
Bretter der verfchtedenen SHolzforten 
bon einem Viertel Zoll Dide genom= 
men worden. Man hat die einzelnen 
Bretter nach) einer Vorlage zur Form 
der betreffenden Staatsgebiete zu— 
rechtaefchnitten, entfprechend beſchrie— 
ben, dann an einander gepaßt. Die 
Karte erhält einen eleganten Rahmen 
aus Mahagonyholz und kommt, um 
por Beſchädigung geſchützt zu fein, 
auch unter Glas. 

* * * 

Anläßlich des Falles Guggenheim, 
in welchem ein ehemaliger Chicagoer 
Richter befürwortet, es möge eine ſei— 
nerzeit von ihm ſelber bewilligte Schei- 
dung für ungiltig erklärt werden, weil 
ſie unter falſchen Vorwänden erlangt 
worden ſei, verſichern ſo ziemlich alle 
unſere Richter, daß in Scheidungspro— 
zeſſen „falſche Vorwände und kraſſe 
Uebertreibung“ ſo ziemlich die Regel 
ſeien. Sie wollen nicht gerade behaup— 
ten, daß die Klageparteien durch die 
Bank wiſſentlich Meineide begehen, 
um dem Ehejoch zu entrinnen, aber ſie 
ſind der Anſicht, daß beſonders die um 
Scheidung nachſuchenden Frauen bei 
der Aufzählung ihrer Scheidungs— 
gründe meiſtens zu ſtark auftragen. 

Markt Imain, der ungeachtet feiner 
73 Yahre ed noch nicht laſſen Tann, 
Witze zu reißen, bat diefer Tage in 
einer Anſprache an die Zöglinge einer 
„höheren Töchterjchule” feine jungen 
Hörerinnen dabor gewarnt, übermäßig 
Tabak zu rauchen (er felber hätte das 
al feine Lebtage gethan), übermäßig 
zu fümmeln oder übermäßig zu heira= 
then. Die jungen Dinger zerbrechen 
fih nun den Kopf darüber, mas der 
alte Schelm mohl mit dem übermäßi- 
gen SHeirathen gemeint Haben mag. 
Vielleicht verhilft ihnen ein Fall aus 
der Praris des Chicagoer Richters 
Kavanagh zu der gewünſchten Aus— 
kunft: 

Bei dem genannten Richter Hatte 
— * einmal eine Frau umScheidung 


Bee ing‘ De dme zufnahme 








ſcheiden lafjen, und daß der „beflagte“ 
Gatte, der es gar nicht für nöthig ge- 
halten, fih zur Verhandlung einzu- 
finden, jhon fünf Wal durch Die 
Sceidungsmühle gegangen war und, 
obgleih zur Zeit noch gebunden 
ſchon von Neuem auf Treiersfühen 
ging. Unter fo bemandten Umjtänden 
bat der Richter dem Spiele Einhalt 
thun zu müffen geglaubt. Er erklärte 
der Frau, daß feines Erachtens fie ſo— 
mohl mie ihr Herr Gemahl im Heira= 
then ihr Penſum geleiftet hätten und 
nun auf ihren Lorbeeren ausruhen 
dürften. Die nachgeſuchte Scheidung 
bemilligte er nicht. —S8. 





Ein halber Liter Wein. 


Stizze von Thomas Kobor. 


„Alfo Ihr Habt einander verſtan— 
den? Gott jei Dank. Siehſt Du, Ka— 
merad, ſolch' einen Schwager hab’ ich 
mir immer gewünſcht. . Ein guter Kol- 
lege — ein guter Schmager. Und 
dann — fo ein Mädchen wie diefe Ilka 
— nicht, weil fie die Schweſter meiner 
Frau ift, jag ich's, ſondern meil’s 
wahr ift. Der liebe Herrgott hat fie 
dazu gefhaffen, die Frau eines braven 
Mannes zu fein. Nun, jekt trinfen 
mir aber einen halben Liter Wein. 
Geh’, meine Seele, Mütterchen, bring 
einen halben Liter von gegenüber, ſag, 
fie follen einen vom guten geben; denn 
nicht alle Tage fann man jich jo was 
gönnen. So ein Felt. 

Da fommt her, Kinder. Diefer 
freundliche Onkel da wird Tante Ilkas 
Mann fein. Alfo ſchau' her, Freund. 
Das ift meine Welt. Dieje fünf Kin— 
der. Wie eine Orgel — zwei Pfeifen 
herausgebroden. Nach achtjähriger 
Ehe hätt’ ich jegt fieben, wären zwei 
nicht geftorben. Auch fünf Kinder find 
piel, aber wer würde jagen: zu biel: 
Un fo einem Feittage wie der heutige 
fann man ſich's doch noch immer wohl 
fein laffen. 

Gott jegne Did, Schmager, ſtoß 
auh Du an, Mütterhen. Schau — 
mie ſchwindlig ihr gemorden ijt von 
dem halben Glas Wein! Ja, Freund 
— drei Kronen Diurnum— da reicht's 
nicht auf Wein für fünf Kinder. Aber 
was wär' es merth, wenn ich fünf 
Kronen hätte und kein einziges Kind? 
So ſage mir, Freund, iſt das Leben 
ein Leben, wenn Du Niemanden haſt, 
für den Du 's lebſt? Mögen die Gra— 
fen dem Zweikinderſyſtem huldigen, 
Mein Herz begehrt, daß viele Kinder 
mein Andenken ehren, und ich würde 
wahrlich nicht mit dem römiſchen 
Papſt tauſchen, denn der hat kein 
Kind. 

Gott ſchenk' Dir langes Leben, Ka— 
merad! Nur los — auf die Geſundheit 
Deiner Braut — Er! Hörſt Du? Er! 
Wenn ich mein Glas leere, fannjt auch 
Du’s thun, eher als ich, denn Du bift 
heut’ noch Junggefelle, und wenn Du 
getraut bift, bift Du auch erſt Gatte, 
ich aber ein Familienvater und leere 
mein Glas doch, menn e3 jeltfamer- 
meife mal gefüllt ift; das MWeinglas 
namlich; denn der Wermuthäbecher — 
weißt Du, der bleibt immer ganz voll, 
der iſt unerſchöpflich. 

ei, hei! Wie glücklich biſt Du 
wohl! Du heiratheſt. Jung biſt Du, 
Deine Braut iſt ſchön — nun, nicht 
wahr, ſchön iſt ſie? Ein ſo junges Ge— 
ſchöpf Dein zu nennen — nicht wahr, 
Dir wird ganz fhwindelig, wenn Du 
es bedenkſt. Schäm' Dich nicht, Ka— 
merad, mir iſt's auch nicht anders er— 
gangen, damals vor Jahren. Meine 
Frau — Du magſt's glauben oder 
nicht — war ſo ſchön wie jetzt die Ilka 
— ja, mir kommt's vor, als wär' ſie 
noch ſchöner geweſen. Na, na, für 
mich wenigſtens war ſie ſchöner, und 
übrigens iſt's ſchon lange her. 

Die Kinder ſollen zu Bette gehen. 
Spar’ nicht, Kamerad, höchſtens trin— 
ken wir noch einen halben Liter, aber 
auch der eine dürfte genügen. Schau' 
— iſt ja noch beinahe die Hälfte ge— 
blieben! Hör’, ein bischen betäubt bin 
ih fogar, aber das thut ja wohl, mie 
alles, was dem armen Manne jelten 
zutheil wird. Wein! Hehe! Wein! Wie 
ih noch am Stammtifch gejeffen bin, 
tie ich im Männergefangverein den 
zmeiten Bariton gefungen habe... 

Hei, damals waren die drei Kronen 
genug für alles, alles, alles. Ei, das 
ift aus, ja; drum trinken wir dennoch. 

Dann hat fie mich behert, Diele 
Frau. Schau fie gut an. Mein armes 
Mütterhen. Mutter von fieben Kin 
dern. Kann fie denn fo ausfehen mie 
zu jener Zeit? Kannſt Du ’3 glauben, 
daß fie fchöner mar als die Ilka? 
Sieben Kinder und drei Sronen. 
Heut’ ift fie eine alte Frau und ich bin 
ein junger Mann. Ein junger Mann 
mit fünf lebendigen Kindern. Mit 
fünf hungrigen Mäulchen, fünf Paar 
Barfüßchen, daß mir in jchlaflofen 
Nächten ift, als ſäh' ich fie im Rin— 
geltanz, die vielen Füße ohne Kinder, 
aber mit offenen Mäulern. Bub, nein, 
ich finge nicht mehr, zum Teufel mit 
dem Gefang. Servus! Nun, noch dies 
fen Reft, dann — ei, dann hab’ ich 
ohnedies fein Geld mehr für Wein — 
denn wiſſe — heut’? haben mir das 
morgige Mittaggmahl vertrunfen. 

Mach Dir nichts d'raus. Das mor= 
gige Mittaggmahl wird immer heute 
durchgebradt. Was mad’ ich mir 
d'raus? Aus gar nichts mehr mach’ ich 
mir mad. Nur wenn ich fo einen Bur- 
ſchen ſeh, wie Du einer bift, fo einen 
glücklichen Burſchen, der glücklicher 
Bräutigam wird, dann, dann — 
fommt fo eine fomifche Luftigfeit über 
mid. Menfch, möcht’ ich ihm fagen, 
Du möchteft diefes ſchöne Mädchen 
füffen, und deshalb heiratheft Du fie? 
Pamerad, jo fieh Dir diefe alte Here 
bier an, mein angetrautes Ehemeib, die 
bat au) fo audgefehen mie die, fo 
ſchön, und id) war fo dumm wie Du. 
Und aud Du mitft fo dumm fein mie 
ich, wirft das ſchöne Mädchen heira⸗ 
then, wirſt darben, entbehren, in Dei⸗ 
nem Amt ein Sflavenleben frifte « 
und ſchließlich haft Du eine alte 

am Halfe, m Kindern, und fie 
| in bie 
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den Knochen. Ein Net bauft Du Dir 
— ein traute3 Heim— damit Du Di) 
dann freuft, menn Du den Fuß aus 
diefem Haufe jegeit, aus dem ame 
merhaufe, wo nicht3 Dich erwartet ala 
ein halbes Dutzend hungriger Mäuler, 
ein minfelndes, feifendes, immer un— 
zufrievenes altes Meib, das, meil Du 
ihr einft die Hand gefüßt, iebt fordert, 
daß Du Dein Opfer im ihr Sieht. 
Kamerad, Kamerad, ich weiß nicht, 
mas ich Dir jett fage, ich fühle nur, 
daß ich ein elender Schurfe märe, 
wenn ich's Dir nicht ſagte. Dies jag’ 
ih Dir: nie glaube Jemandem, der 
arm ift und erzählt, er lebe ein glüd- 
jeliges Eheleben. Komödie jpielen fie, 
mein Alter, Komödie; meil fie noch ein 
erwachſenes Mädchen i im Haufe haben, 
das fie los werden müffen, weil fie 
glauben, es wär’ erlaubt, die eigene 
Bürde zum anderen hinüberzuſchmug— 
geln! 

Menſch, wäreſt Du jett jo nüchtern, 
mie ich betrunfen bin, Du ſtürzteſt zur 
Thür hinaus und liefeft, liefeſt, daß 
Dein Fuß den Boden faum berührte. 
Du glüdliher Menſch, Du blöder 
Menſch, lockt Did mein Schidjal? 
Schau mic; an — da3 bilt Du in der 
Zukunft. Schau diefe Frau an — 
das ift deine hHolpfelige Braut. Du 
wirft fie haffen und ihr im Herzen 
fluchen, Du mirft Efel vor ihr em— 
pfinden und in jedem jammerpollen 
Augenblick wird Dir die Seele por 
Reue bluten: haft Du das gebraucht? 
So Schön wäre Dein Leben, wärſt Du 
allein; alles gehörte Dir! Aber jo? 
Niemand bift Du, ein Nichts bift Du, 
zu einem Nichts wirft Du, fie eſſen 
Dich auf, die Frau und die Kinder, 
und werden nicht einmal fatt davon. 

Sch lache über Dich, Kamerad. Du 
glaubſt jegt, der Wein fpricht aus mir. 
Wahr — mit nüchternem Kopf würde 
ich dies nicht erzählen, denn die Zunge 
wäre mir ſchwer. Aber der Wein löjt 
die Wahrheit, die Ehrlichfeit aus mei- 
nem Herzen. Wenn Du meinen Rath 
befolgjt, heiratheit Du die Ilka nicht, 
fiehft Deine Zutunft in meinem Le— 
ben. Morgen freilich wird e3 mir leid 
thun, daß ich Dir die Augen geöffnet 
habe, denn man muß ja die Ilka doch 
verheirathen, und wenn Du fie nicht 
heiratheft —: mer meiß, was aus ihr 
wird? 

Du fiehft mohl: wenn ich auch be- 
trunfen bin, bin ich doch bei Vernunft 
geblieben. Wenn Du’s nicht glaubft, 
um fo jchlimmer für Did. Herr, du 
mein Gott, wie hab’ ich dieje Frau ge— 
liebt, al3 fie Mädchen, war, und mie 
fluchen wir, mie hafjen wir einander 
jegt und fpielen vor der Welt das ein: 
trächtig lebende Ehepaar. Mit bittes 
rer Wuth fahren wir aufeinander los, 
denn auch jie denkt, fie wär’ im Rechte, 
auch fie hat Rechenfchaft von mir zu 
fordern, weil ich fie zu mir in das 
Elend gezogen habe. Ihre arme Schön- 
heit hab’ ich abgenüßt, ihre Lunge hab’ 
ich krank gemacht, des Nachts haben die 
Kinder fie gemartert, während ich ru= 
big ſchnarchle. 

Ja, auch all dies weiß ich, komm 
her, Du unglückliche Frau, die Du ſo 
ſtumm und ſtaunend die Worte hörſt, 
die Deinem betrunkenen Gatten ent— 
fahren. Nichts Neues iſt es, was Du 
hörſt, neu iſt Dir.nur, daß ich es ei— 
nem Fremden ſage. Und jetzt zitterſt 
Du, nicht wahr, fürchteſt: ich habe die— 
ſen ſchönen Bund vernichtet? Verzeihe 
mir, Du freudloſe Genoſſin meines 
Lebens. Schwer haben wir aneinan— 
der geſündigt, weil wir arm ſind. Von 
Deinem fahlen Auge will ich Die 
Thräne abküſſen, zärtlich leg' ich die 
müden Arme um Deinen dürren Hals. 
Du haſt mich zugrunde gerichtet, Frau, 
aber mein iſt die Schuld, und Gott 
weiß, wenn Du jetzt Hut und Mantel 
nähmeſt, um mich von Dir zu befreien, 
wenn ein Sturm ſich erhöbe, der mich 
weit wegſchleuderte von Dir, daß mir 
die drei Kronen— ganz für mich allein 
— blieben —, vielleicht uürd’ ich Dich 
zurüdfehnen und meinen, und nicht 
einmal der Bilfen mürde mir ſchme— 
den; und dies ijt doch ein großes 
Wort! Jh weiß nicht mehr, was ich 
age, was ich thue, aber Du biſt mir 
ja doch ſüß und theuer, bei allem bit- 
tern Zanf und Streit, und auch Du, 
mein Junge, wenn Du meinem Rathe 
nicht folaft, wenn es Dir fo ergeht mie 
mir, wenn Dein Schidfal häßlich, ver— 
fümmert, lumpig fein wird, und Du 
ihrethalben nicht wiſſen mirft, moher 
zwei Kreuzer für Zigaretten zu neh- 
men?... Abends mirft Du fie ja doch 
an Dich drüden und denfen: died hat 
fo fommen müffen, der liebe Herrgott 
fegne Dich, meine Seele!” 


Im Wauwiler Moos, 





Von den Pfablbauforfhungen eines Bauern. 


Züri, Ende Mai. 

Menn man von Züri” mit ber 
Eifenbahn die Gtrede über Dlten 
nah GSurfee fährt, gelangt man bei 
der Station Nebiton in das Elaffifche 
Land der Pfahlbauten. Wirt fahren 
aber noch eine Station meiter — bis 
Wauwil, weil von dort die Wanderung 
bequemer und überfichtlicher ift. Die 
gefammte Gegend von Waumil bis 
etwa zum Dorfe Schi war in prä= 
biftorifcher Zeit ein impofanter Gee, 
von dem noch in hijtorifcher Zeit Reſte 
vorhanden waren. Jetzt iſt Alles theils 
Iorfmoor, auf deſſen blühenden 
Mooſe der fchreitende Fuß ſchwankt, 
theild faatübergrünter Acker. Die 
Schaufel des Torfftehers ftieß auf 
zermorfchte Pfähle, der Pflug des 
Zandmannes brachte Feuerfteinfplit- 
ter und Scherben zu Tage, und bald 
fonnte fein Zmeifel vorhanden fein, 
daß man e3 hier mit den Reften einer 
fehr beträchtlichen Pfahlbau-Anfieb- 
lung zu thun hatte. Forſcher mie 
Heierli und Sarafin beftätigten dies 
und ließen ihre Unterftüung einem 
Bauern zutheil werben, den ich ala 
eine feltene und hocherfreuliche Er⸗ 
ſcheinung unſerer Tage — rs 
feinen Anftand nehme. 
an! Meper, den 
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Doltoren und Mebieinen 
es ift mein a efkreben‘ ehe diefen Leu⸗ 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nacjhaltige Kur. 
Ich Heile pofitiv Magen, Lungen⸗, Leber» unb Niereg-Leiden, au wenn chroniſch. 
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Saar 


‚Krankheiten der 
Frauen 


Frreugfchmerzen undianbese 
Beiden nachhaltig kuritt. 


Blut⸗Vergiſtung 


und alle Hauttrankheiten, mie 
Bidel, Beulen, Kräüge, Hämor 
xhoiden, gefßimollene Drüfen, 
sehrende und hartnädige Krank⸗ 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ze Mäns 
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DR. ZINS, 41 


SOUTH er STR. 
Zwiſchen Sate und Rundolph, 2. Floor. 


Sprechſtunden: 8 Morgens his 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
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mit nur befcheidenen Glüdsgütern, hat 


er unermüdlich Hab und Gut, Kraft 


und Mühe in den Dienft der Pfahl: 
bauforfchung gejtellt. Ja, ſogar aud 


feine Liebe; denn diefe gilt, wie er in | 


einem jeiner ergreifenden Gedichte ge— 
jungen hat, einzig und allein 


ihm aufgefundenen, vollftändigen Ste= | 
lett eines Weibes aus der neolithifchen | 


Zeit, dad jet ein Schmudftüd des 
Muſeums in Quzern bildet. 
bat, jomeit es fein Vermögen zuließ, 
einige GStreden Torfmoor gekauft, 
aus denen er mehrere 


Sorgfalt, daß erjt durch feine Arbeit | 
die Aufftellung detaillirter Pläne dies | 


fer fteinzeitlihen Wohnungen möglich 
wurde, Alles Bisherige war phanta= 
ſievolle Konftruftion; jetzt wiſſen mir 
genau, welche Lage die verſchiedenen 
Pfahlböden, welche Stellung die ein— 
gerammten Stützpfoſten innehatten. 
Dieſer bäuerliche Archäologe hat es 
verſtanden, ſogar ein Tagebuch bei den 
Grabungen zu führen, bei denen, wie 
er mir geſtand, ihm oft ſeltſam zu 
Muthe war. So des Nachts, wenn der 
Vollmond über die Thäler und Berge 
ſchien und die ſchneebedeckte Gipfel— 
kette des Pilatus ſchimmern machte, 
wenn die Eiſenbahn vorüberbrauſte 
und unſer Landmann tief in der Erde 
viertauſendjährigen Vorfahren nach— 
ſpürte. Ohne jede behördliche Unter— 
ſtützung, allein auf ſich angewieſen, 
zeichnete er in den Abendſtunden am 
Tiſch der Bauernftube mathematifch | 
genaue Pläne, die heute das Landes 
muſeum zu Zürich zieren. Einen klei— 
nen Speicher, deſſen alterthümliche 
Ihüre die Jahreszahl 1784 
Thnigt zeigt, nennt er mit Stolz und 
— mit Fug und NRedt fein Mufeum. 
Hier finden fi nach den Fundftätten 
geordnet und fäuberlih mit Daten 


verſehen, Steinbeile, Pfeil- und Lanz | 


zenfpiben, Wirte, Knochennadeln, 
Steinfhaber, Nephritmeißel, verfohlte 
Neite von Neben, Hirfchfchädel, Bein- 
wert, Pflanzenreite und noch vieles | 


Andere. Und der Eigenthümer diefer | 
prähiſtoriſchen Geltenheiten felbft—er | 
ift der ſchlichte, herzensgute Bauers-— 


mann geblieben, und nur ein Aufleuch— 
ten ſeiner Blicke zeigt hin und wieder, 
daß ein Poet in ihm ſteckt, ein Menſch, 
ber Leben und Wiſſenſchaft, Boden- 
ftändigfeit und Bildung innig zu ver— 
ſchmelzen aemußt hat. 

Einer der wichtigsten Auffchlüffe, 


die und Meyers Arbeit hinfichtlich der | 
ift das |» 
Willen um Pfahldauten, die nicht im | 
See felbft, fondern auf bereits bor= | Br} 


Pfahlbauzeit gegeben hat, 


handenem Iorfmoofe errichtet find. Es 
gibt in der That Häufer, denen jeder 
Holaboden fehlt. Die Annahme liegt 
nabe, daß der Waumiler See zum 
größten Theile ſchon von den Stein- 
zeitmenfchen abgelaffen und in ein 
anderes Bett (Flußbett) gelenft wor— 
den ift, mofür aud) die ganze Geogra= 
phie diefer Gegend Tpricht. Weiterhin 
baben mir jet ein prachtvoll klares 
Bild von der Einrichtung, der Anlage 
eines Pfahlbaues. Der Raum, wo ſich 
der Herdftein und der Mahlitein be- 
finden, ift etwas tiefer und hinten ge= 
legen; vorne und etwas erhöht liegt 
eine geräumige Vorhalle. Intereſſant 
find die erhaltenen Netzwerkreſte; fie 
find fo kunſtvoll und feft geflodhten, 
daß fie den ungeheuren Zeitraum 
überdauerten. Verſchiedene Feuer— 
ſteinſplitter, die gemeinhin als Pfeil— 
ſpitzen betrachtet werden, möchte ich 
als Angelhaken anſehen, die für grö— 
Bere Fiſcharten noch heute ſehr aut ver— 
mendet werden fünnten. Bei den Pfeil- 


fpigen, die durchgehends aus meißem | 
Feuerſtein durch Mufchelung hergeftellt ' 


find, finden ich mehrere Formen: die 
langaeitredte mit MWiderhafen und bie 
breite in Form eines faft gleichfeitigen 
Dreiecks. Die Beile find zumeiſt von 
mittlerer Größe; Nephrit ift nicht all- 
zu felten. Die Getreiderefte, die fich 
verfoblt an den Herditellen gefunden 
— ſcheinen Roggen und Hirſe zu 
ein. 

Die Topfſcherben dieſer Pfahlbau— 
ten weiſen in ihrer primitiven Orna— 
mentirung nicht nur Punkt-, ſondern 
auch Bandſyſteme auf, und das iſt 
ſehr bedeutſam. Der Uebergang zu den 
rheiniſchen Bauten, der bislang fehlte, 
iſt ſo gefunden, und die ſchweizeriſchen 
Steinzeitdörfer ſtehen nicht mehr in 
der bisherigen „Splendid Iſolation“. 
Als Ueberbleibſel der Nahrung finden 
ſich außer den bereits erwähnten Ge— 
treideatten viele Nüſſe, Knochen von 
Hirſch und Rind. Intereſſant iſt das 
—— der Zähne vom MWild- 


De ſchweizeriſche Urgeſchichte Hat 
—** Meyer viel zu danken. Ein 
Nann des Volkes, dient er ſchlicht und 
treu ſeinem Volke. Sein Leben iſt 
ſelbſt — en H. 2. 
— Ertannt, — „DO, ich fage Shnen, 
ieſes ‚ Leben — 
8 auch 
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Pfahlbauten uͤ 
ausgegraben hat. Mit ſolch liebevoller | 


einge | 
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Nerven mäche. 


Schwache, nerböfe Tarlanın, genTaat F 
—5 sloſfigkeit und 7 ten ————— 
prend en Ausflüffen, Bruſt⸗ NRüden- * * 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme des . ors 
und Gefichts Katarıh, Magendräden, Stun ver⸗ 
—* — Erröthen, a tern, Herz. 
Iopfen, Bruftbeflemmung, Wengftlitelt und 
Trübf yo — erfahren au "dem . ugendfreund” 
wie einfach, ſchnell und bilfig alle unnatürlichen 
! Berfufte und andere Folgen jugendlicher Berir- 
rungen grändlicd geheilt und volle Geſundheit 
| and Frohſinn wiedererfangt werden lünnen. — 
gen neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 
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Yrivat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 
Man ermähne die Chicago Ubendpoft. 
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Erſpart Geld an Zahnarbeit. 
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‚Union Dental Co. 


| (15 Jahre etablixt.) 
1289 Wabash Ave. a 


S. W. Ede Ban Buren Str. u af Abe. 
: Gtunden: Xägli Bid 9 UdbE. — 100 
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Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutfcher Arzt nnd Zahnarzt. 


Seit 16 Jahren an ber Nordoſt⸗Ecke 
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ASTHMA 


Auftrönren-Katarrh und Verichleimung kurirt. 
Binderung fofort. Natürliher Schlaf. Wir Lüns 
nen den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
anerfannt feit 14 Jahren. $1.00 per Slaſche. 
Betrag zaurüderftattet weni; nicht befriedigend, 
Semrab, 441 S. Gtate Str. Ede Peck Gt, 
Chicago, Ill. in der Apothete. 
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WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


: 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
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Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERB" 


laſchenbier, ſpeziell für Privatiamilien, 
& äll abgeliefert. Telephon Sara ade“ 25 








Die vier ‚„‚Börner‘ in Bern. 


Man fchreibt aus der Schweiz: Der 
Berner Humor macht bei der Namen— 
gebung vor den höchſten Inſtanzen 
nicht —* Man weiß, daß im Volk 
das Obſervatorium in Bern nur 
Wetterhorn genannt wird, die 
Frauenklinik das Schreckhorn, und 
nun hat der Volksmund der Univerſi— 
tät den Namen Alma Mater-Horn (!) 
gegeben. Den jhönften Namen trägt 
da3 Verwaltungsgebäude der Schwei- 
zerifchen Bundesbahnen: man nennt 
es das Faulhorn. 
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— Brand im Möbellaben von X. 

** & Co. zu Louisville be⸗ 
drohte bie 

tungen. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Anni 1909. 
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Bon Albert Reipße 


Duabbe: ... Und damit aljo 
hätte auf der legten Wettfahrt von St. 
Louis nach der Pazifik-Küſte doch ber 
Ballon „Univerfity City“ alle Rekords 
für die Dauerfahrt gebrochen und auch 
die größte Diftanz in der verhältniß— 
mäpig fürzeiten Zeit zurücgelegt. 

Grieshuber: Ich begreife 
nicht, wie Sie und auch veritändige 
Leute ſich noch für rn Luftballon er— 
märmen fünnen. 
Stande der Xeronautif hat er nur die 
Bedeutung eines Spielzeug? und kei— 





Bei dem heutigen | 
| behauptet, 


feine liegen oder Menfchen tödten, 
jondern auf diefem etwas ungemöhnli- 
en Wege den Mitbürgern Kenntniß 
jeten, von den Plätzen, mo gegämbelt 
wird. Das war eigentlich aber au 
nur ein Mittel zum Zweck; Haupt: 
zweck war, die Schlafmühigfeit unferer 
Polizei durch diefe draſtiſchen Mittel 
ad oculus zu demonftriren und den 
Chef Shippy an den Pranger zu ftel- 
len, weil er wieder und immer wieder 
die Gämbler feien mit 


ı Stumpf und Gtiel in Chicago ausge: 


ren größeren Werth, als die Drachen, | 
mit denen mir ung in unferer Jugend | Der 
alle praftifchen Zwecke als verlorene 


amüfirten. 


Duabbe: Geine Wichtigkeit ala 


| Künfte 


Vorläufer der Erfindungen, die und |! 
das Reifen durch die Luft ermöglichen, | gelö 
wöhnlich jind Die „zerftörten” Spiel- 


fann ihm niemals abgefprochen wer— 
den. 

Grieshuber: Ebenſo wenig mie ein 
antediluvianiſcher Poſtgaul die ge— 
ringſte moraliſche Berechtigung hat, ſich 
als einen Vorläufer des Expreßzuges 
anzuſehen, ebenſo falſch iſt die Auf— 
faſſung, daß das Luftſchiff und das 
Aeroplan nur Verbeſſerungen und 
Vervollkommnungen des Luftballons 
ſind. Der Luftballon war ein ruder— 
und ſteuerloſes Boot, das vom Winde 
in den Lüften widerſtandsunfähig um— 
hergeworfen und vom Zufall je nach 
deſſen unberechenbaren Launen an Fel— 
ſen zerſchmettert oder in einen ſicheren 
Hafen auf terra firma getrieben wur— 
de — das Beſtreben der lenkbaren 
Luftſchiffe, Aeroplane etc. iſt es, ſich 
vollſtändig von den Natureinflüſſen 
zu emanzipiren und ſich die Luft, ihr 
Element, durch „Menſchenwitz 
und Menſchenliſt“ unterthan zu ma= 
hen, wie es die Schiffe mit ihrem Ele— 
mente, dem Waſſer, gethan haben. 

Quabbe: 
Aeronautik kehrt man immer wieder 
zu ſeiner erſten Liebe zurück. Seit 
Daedalos' Zeiten haben die Erfinder 
den Vogel als das Vorlegeblatt be— 
nutzt — das Reſultat ihrer Bemü— 
hungen war gleich Null. Erſt in letz— 
ter Zeit iſt man davon abgekommen; 
die neueſten, der Vollkommenheit na— 
hen, lenkbaren Luftſchiffe haben ganz 
mit der Idee gebrochen — aber nichts 
deſto weniger iſt der jahrtauſend alte 
Gedanke an den Vogel wieder wach ge— 
worden und hat die Grundlage zu der 
Erfindung der Aeroplane gegeben, die 
ebenfalls Großes verſprechen. 

Lehmann: Zeppelin denkt aber 
ſo, als ob er bei die Erbauung von 
ſeine neueſte Luftſchiffe noch immer 
den Vogel im Kopp hat. Et mag ja 
nich” wahr find — aber 'ne jute Aus— 
rede is immer noch drei Batzen merth. 

Grieshuber: Was ift das wieder ein- 
mal für ein Blödfinn? Zeppelin fol 
neäuß'rt htben, daß er noch immer bei 
feinem Quftichiffbauen einen Vogel im 
Kopf bat? Dir mwürden die Leute 
das eher geglaubt haben. 

Lehmann: Nur nicht Titeln! Die 
Sache ift nämlich die: Zeppelin blieb 
boh zum großen Gaudium feiner 
Feinde auf feiner legten Dauerfahrt 
uff'n Appelboom ſihen; natürlich fann 
fo wat in bie jebildetſten Luftfchiffer- 
familjen vorfommen, aber fchanierlich 
mar es ihm doch, un’ fo lieh er in ben 
Luftſchiffahrts-Magazin: „Aus hö— 
heren Regionen“ eine Erklä— 
rung los: Er hätte ſehr jut in ’ne 
Luftichiffhalle oder ſonſtwo landen 
können, da er aber feiner Maſchine 
nic’ bloß die Fähigkeit zu fliegen, 
ſondern ooch det andere Inſchtinkt des 
Vogels jejeben hätte, fo hätt’ er fie ſich 
lieber uff'n Boom ausruhen laſſen! 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Anlählih dieſes Vor—⸗ 
kommniſſes bat ein Spaßvogel es fer- 
tig gebracht, ganz Berlin, vom Kaiſer 
bis zum Eckenſteher herunter, auf die 
Beine und nach dem Tempelhofer Fel- 
be hinaus zu bringen. Während ber 
greiſe Erfinder noch zippelte und gap» 
pelte, um von dem Gaftfreunde wider 
Millen, dem Baume, loszukommen, te 
legraphirte Jemand im Namen des 
Grafen an das Berliner Tageblatt, 
baß er in zwei Stunden eintreffen wer— 
be. Das Blatt fiel darauf herein; 
das Polizeipräftbium, das die Her: 
ausgabe einer Ertranummer für biefe 
aufregende Neuigkeit genehmigte, 
ebenfalls — und ber Bombenerfolg 
für denSpaßvogel war gefihert. Mehr 
zum Narren gehaltene Menfchen, ala 
an biefem Nachmittag auf dem Ten- 
pelhofer Felde hat die Melt noch nie 
auf einem Haufen gefehen. 

Charlie: Auf einen Bombener- 
folg nicht in der Phraſe, fondern in 
des Wortes umeigenfter Bedeutung, 
fönnen unfere „Practical Jokers“, die 
mit Dynamitbomben die Spielhöllen 
befämpfen, binmeifen. 

Lehmann: Die Kerle haben jetzt 
29 Bombenattentate ausjeführt un’ 
nachjewieſener Maßen keine Flieje nich 
un’ noch ville weniger einen Gämbler 
unſchädlich jemacht, wie kannſt Du da 
bei bie bombenfichere Erfolglofigteit 
Ihrer liebenswürdigen Bemühungen 
er einem Bombenerfolgn reden? — 

nfinn! 

ne Beobfichligte Smede —* Wr 

erreicht, bat 
Die Diynamiteriche wollten 


Merkwürdig; auch in der. 


| 











aus Büchern lernen zu laſſen. 
tens behauptet der Mr. Sonſteby, bie 


rottet und das Poker-, Faro- und an— 
deres Hazardſpielen könne man für 


anſehen. Die geworfenen 
Bomben haben dieſe beiden Aufgaben 
gelöſt. Der Chicagoer weiß — ge— 


lokale am dritten Tage wieder in vol— 
lem Betrieb — wo er hinzugehen hat, 
wenn er mit der Göttin Fortuna ein 
bischen ſchäkern und im Poferfpiel etc. 
jein Geld verlieren will! Und der Po— 
lizeichef hat fich fo geärgert, daß er 
ernſtlich krank geworden ift und auf 
unbeftimmte Zeit zur Widerherftellung 
er Gejundheit Urlaub nehmen 
muß. 


Quabbe: Einem jo in der Tret- 
mühle ewiger Aufregung und unauf- 
börlicher Arbeit befchäftigten Beamten, 
wie einem Chef einer großen Polizei— 
macht, iſt, menn er auch nicht ran ift, 
ein jolcher längerer Urlaub mohl zu 
gönnen; ob aber zwingende Nothwen— 
bigfeit vorliegt, durch eine drei Mo- 
nate lange Yerienzeit die fchon fo mie 
jo lanafam mahlende Mühle der Ge- 
techtigteit beinahe vollftändig zum 
Stillſtand zu bringen, möchte ich denn 
doc bezmeifeln. 

Lehmann: Diefen Zahn des böfen 
Zweifels will id Gie jleich ziehen. — 
Muß ein Mann, wo feine höhere Bil: 
dung un’ feine Profeffion hat, oder 
aber 'n Plumber ift, nicht hart ſchaf— 
ren, wenn er von feinem Boß 1000 
Dollars das Jahr kriegt? Jewiß, un- 
zweifelbar un’ fiher! Nun verdient 
aber der erfte Jerichtsdiener in’n Jahr 
6000 Dollars, nach Anficht vieler Jeld— 
jeber i3 feine Urbeitsleijtung ſojar for 
10,000 Dollars noch halb jefchentt, — 
nu, denken Sie mal an, lieber Quabbe, 
wat ſo'n armer jeplagter Mann zu— 
jammenmwurradhen muß, — un’ den 
wollen Gie die fo farge Erholungsgeit 
bon 'n 19. Juni bis 15. September 
nich” jünnen? 

Grieshuber: Es jibt ſogar fchlechte 
Menſchen, die die große Sommerpaufe 
dem „überbürdeten“ Zehrperfonal nicht 
jönnen — als Grund ihres Mißfal- 
len3 geben Sie an, daß die Finder 


da3 mas fie in den 10 Monaten deg 1 & = 


Schuljahres lernen, in den zwei Mo- 
naten der Vakanz wieder vergefjen. 
Lehmann: Wenn det der einzige 


Zweck der Uebung iS, haben die Leute 


janz recht — denn von det Bischen, 
wat je de Kids jelernt haben, is fchon 
nad zwei Wochen Ferien nifcht mehr 
zu ſpüren. 

Charlie: Es fommt ganz auf den 
Standpunft an, od man unfer Erzie- 
hungsweſen al3 blutigen Scherz oder 
traurigen Ernit betrachtet. Der Prä— 
fidentSchneider des Schulraths ſcheint 
fich jelbft darüber nicht Har zu fein — 
jedenfalls jind aber die Ausitellungen, 
die er in feinem Jahresbericht daran 
macht, nicht von Pappe. 


Grieshuber: Durch einen, mahr- 
ſcheinlich in Ungnade gefallenen Ver— 
lagsbuchhändler iſt das Schulraths— 
mitglied Sonſteby (wenn's Krach im 
Schulrath gibt, iſt er aber ein Immer— 
dabei) auf eine ganz merkwürdige Idee 
gebracht worden und er hat dieſe Idee 
zu ſeiner eigenen gemacht. Es ſollen 
ſtatt der Bücher, dieſer Lehrquelle, aus 
der die Menſchheit ſeit der Erfindung 
Gutenbergs Weisheit, Tugend und 
Moral geſchöpft hat, abgeſchafft und 
dafür den Kindern jeden Morgen ein 
gedruckter Zettel in duplo eingehändigt 
werden, auf dem die Lektionen des Ta— 
ges gedruckt ſind. Der eine Zettel iſt 
für das Studium in der Schule, der 
andere für den Gebrauch zu Hauſe. 
Drei Gründe ſprächen zu Gunſten die— 
ſer Neuerung. Erſtens: Der ewige 
Streit über die Bücherbeſchaffung, der 
den Schulrath zu keiner anderen Ar— 
beit kommen laſſe und dieſe Behörde 
zu wüthend ſich bekämpfenden Parteien 
zerriſſen habe, wäre aus der Welt ge— 
ſchafft. Zweitens: Die Bücher wären 
ſehr theuer, die Blättchen ſehr billig! 
So, jetzt wiſſen wir es. Die Chicageor 
Eltern, bezw. die Stadt Chicago ſind 
noch ärmer oder geiziger, als die ar— 
men Fliſſaken in der Wafferpolgfei, die 
es „erfordern” fünnen, ihre Kinder 


Drits 


Bücher feien äußerſt defundheitsge- 
fährlich, denn durch fie würde eine di- 
refte Verbindung für die VBazillen von 
der Schule in’3 Haus und von dem 
Haufe in die Schule aufrecht erhalten. 

Lehmann: Dem Webelftande fönnte 
ja leicht abjeholfen werden — die Ja⸗ 
nitor3 mußten die Bücher alle Sams⸗ 
tage außräudern. ... 


wird denn Bücher 
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Lehmann: In früheren Zeiten muß | 
det mohl jo Mode jeweſen find! 

Kulide: Das ift mal mieder eine von 
Deine krähſige Nofchens! 

Lehmann: Menſch, fei doch jebil- 
bet, wenn's Dich ooch ſchwer fällt! — 
Du haft doch ſchonſt jehört, det man 
bon ganz alte Bücher als „alte Schmö— 
fer” Spricht? Na, alfo! 

Charlie: Na alfo, fertig? Dann 
los dafür — hier find die Karten! 


Zür die Rüde. 


BilligeSuppen - 

In der jeigen theuren Zeit, bie die 
Hausfrau zwingt, mit dem Gent zu 
rechnen, ift fie mohl geneigt, die Suppe 
als nicht unbedingt nöthig vomSpeiſe— 
zettel zu ftreichen. Aber bie Familie ift 
daran gewöhnt und Milch und Frucht- 
fuppen find fchließlich auch nicht Je— 
dermanns Gefhmad. Nun gibt es 
eine Anzahl Suppen, die fo aut mie 
gar nichts foften und doch recht mohl- 
jchmedend find. 

Zuerft iſt es nothwendig, daß man 
die Reite in der Speifefammer genau 
nachfieht, fehr häufig finden fich melche 
darunter, die das Material zu einer 
auten Euppe liefern, ſelbſt Kleine Refte, 
die für andere Zwecke nicht verwerth— 
bar find, fol! man dabei nicht miß- 
achten. Da steht 3. B. ein Neft Blu— 
menfohl, die forgfame Hausfrau hat 
natürlich auch das Waffer, in dem er 
Tags vorher gekocht ift, aufgehoben. 
Da hat jie fchon ihre Suppe, menn 
fie nur eine Mehlſchwitze und etwa 
1 Meſſerſpitze Fleifchertraft hinzuthut. 
Ein paar ganze Röschen von Blumen- 
kohl werden zurüdbehalten und ala 
Einlage zur Suppe verwendet, der 
übrige Kohl wird durch ein Gieb ge- 
drüdt, ift der Kohlreft fehr Klein, To 
fann ein Löffel vol Grie8 im der 
Suppe gefocht werben, den Gefchmad 
aibt ja das Blumenkohlwaſſer. Etmas 
gehadte grüne Peterfilie und eine Prife 
geriebene Musfatnuß bilden bie 
Mürze. Natürlich wird Die Suppe 
gehaltvoller, wenn fie mit Ei abgezo- 
gen werden fann, aber wenn der übrige 
Mittagstiſch kräftig iſt, kann das ge— 
troſt unterbleiben. Die Hauptaufgabe 
der Suppe iſt ja doch, den Appetit nur 
anzuregen, ohne den Magen zu ſehr zu 
belaſten. 

Zur Mehlſchwitze verwendet die 
praktiſche Hausfrau das Fett, das ſie 
von Bouillon oder Saucen abgeſchöpft 
und der beſſeren Haltbarkeit wegen 
ingeſchmolzen hat. Auf dieſe Weir. 
laſſen ſich unzählige Suppen herſtel— 
len, die alle ihren ausgeprägten Eigen— 
geſchmack haben, alſo öfter zu Tiſch 
gegeben werden können, ohne daß es 
eintönig wirkt. Sind verwendbare 
Gemüſewaſſer oder eine Bouillon nicht 
vorhanden, ſo kocht man Suppenwur— 
zeln, die man vorher in dem Fette an— 
gebraten und mit der Mehlſchwitze ab— 
gelöſcht hat, mit, bis ſie weich ſind 
und ſich durch ein Sieb preſſen laſſen. 
Ein paar Pilze, eine Zwiebel, etwas 
Gewürz ſind als Würze für manche 
Suppen ebenfalls zu empfehlen, ebenſo 
wie Majoran, Kerbel, Thymian und 
andere Küchenkräuter, wo ſie hingehö— 
ren. 

Es ſei hier gleich noch erwähnt, daß 
man ſehr gut zur Verlängerung reſp. 


Paſtor | 
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Kneır? Heil⸗Anſtalt 


Denn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menſchheit verloren 
habt, werden wir Euch Ichren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gejundheit 
nad)yaltig wiedererinngen Fünnt. 











Unfere Behandlungen beftehen in Hydropathie, 
gejundheitlidiem Turnen, Difteopathie, Elekiri— 
zität, Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, bel- 
ten und geben Kenntniß bon der Natur, dem 
eigenen Ich und Gott; in jedem menfchlichen 
Weſen müſſen ftarfe Musteln wachſen, furjiren- 
des Blut, feſte Nerven, gute Verdauung, lör— 
verlice und geiltige Schönheit, pullivendes Le— 
ben, endlojer Reichthum, glorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden, grenzenloſe Umfalfung und 
bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für dheumatis— 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepſie, Brights Kranfbeit, Krebs, Tuberku— 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Strofeln, Waſſerſücht, Influenza, Blutun— 
gen Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema. 
Bruſtfell-Entzündung, Rückenmarts-Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Abfzeß. 
Magen-, Leber-, Herz⸗, Lungen-, Cingemeide:, 
Blaſen- und Nierenleiden, Haut» und Frauen— 
franfbeiten und alle anderen ſogenaunten uns 
beilbaren Krankheiten. 


Geheilt und Nusen darans gezogen. 
Hr. 3. 6. Miller, 327 Center Ave. Chicago. 
Sr, 8. G. Root, 731 W. 63. Str., Chicago, I. 
Red. Charles Reynolds, Downers Grove, IT. 
Hr. €, 9. Emwan, 114 SHalveron, Cleveland, O. 
Sr. R. U. Well, 4724 Ebans Ave., Chicago. 
Hr. John Musbauer, 1518 51. Etr., Chicago. 
Son. E.R.Woodward, ExMayhor von Cairo, ZU. 
Richter ©. M. Bud, Kalamazoo, Mich. 
Srau 8. W. D. Carslaw, 41 18. Str., Chicago. 
Hr. Kohn Voß, 121 Bilfel Str. Chicago, U. 
Hr. ©. R. Adrich, 726 W. 44. Sir., Chicago. 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, IL. 
Capt. R. W. Dugan, 3928 Lafe Ave., Chicago. 
Rıof. A. Stenmo, 6911 Ellis Ave. Chicago, AU. 
Dr. Joſeph Kobn, 4515 Indiana Mde., Chicago. 
Frau E.Koblman, 939 Wels Str., Cincinnati,d. 
Hr. Loyal Callaban, 22 26. Etr., Chicago, ZU. 
Hr. W. A. Couger, Arlington, And. 
Frau PB. 3. Wablauiit, 369 25. Str.. Chicago. 
Rev. Sohn Piblins, Joliet, IN. 
Hr. M. Places, Hotel Metropole, Chicago, AU. 
Hr. 3. Anttowsty, 689 MW. 13. Stre., Chicago. 
Hr. James 2. Clougb, 702 PlazaHotel, Chicago 
Col, €. R. Stickler, Palefetta, Colo, 
Hr. J Dahleſt, 4402 CottageGroveAbe., Chicago 
Hr. Dabvid Michelſon, 6239 Cottage Grove Ave. 
Frau J. J. Beck, Bellevue, Roma. 
Sr. Emile Parfman, 5604 Union Ade., Chicago. 
Hr. George Ruppert, 5125 €. Halſted Etr. 
Ned. John Rust, 412 36. R., Chicago, IU. 
Hr. G. W. Smith, 956 Earanac Nde., Chicaao. 
Hr, Andrew Fine, Can Francisco, Cal. 
Frl. Zillie Tuggel, 318 Indiana Str. 
Hr. Dtto Berklum, Rod JIsland, FU. 
Hr. John Man, 4802 Laflin Str., Chicago, IL. 
Son, G. A.Schillina, 6726 Loomis Etr.,Chicago 
Hr. Bruno PBintert, 1508 ©. 44. Mpe., Chicago. 
Red. John Rasmus, 5314 S. Park Ave., Chicago 
Hr. D. B. Marwel, Pitt3burg, Ba. 
Frau M. Schaff, 325 Elybourn Ave. Chicago. 
Frau Emma Perrin, Bloomington, IU. 
Hr. 8.C.Hendridien, 3191 Grobeland Ave., Chi. 
Rep, ER. Hoff, 5496 Ellis AMpe., Chicago, ZU. 
Fıl. Elisabetb Reynolds, Denver, Col. 
Frau E. I. Hickſon, LaCroffe, Wis. 
Hr. 8. W. Weber, Lodyport, NR. 9. 
: 3. O'Brien, 2231 Midigan Abe. 
Sr, Joſeph Hopple, St. Louis, Mo. . 
grau €, Nelfon, 126 Johnſon Abe,, anlage: 
Hr. Charles E. Woodruff, Franklin Park, IL. 
1500 andere firennde werben bezeugen, baf 
wir fie geheilt und ihr Leben verlängert Haben. 
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Pastor Kneipp’s 
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Verdickung ber meiften derartigen le— 
girten Suppen gefochte geriebene Kar- 
toffeln oder Kartoffelpuree, von denen 
man ja oft Refte in der Speifefammer 
bat, verwenden fann, ebenſo natürlich 
auch zwei verfchievdene Gemüferefte. 
Desgleichen liefern alle Pureereſte vor» 
züglihe Suppen. Da mären alfo 3: 
B. Kohl-, Wirſing-, Spinat, Spar- 
gel-, Mohrrüben, Erbſen-, Bohnen 
(grüne), SKartoffelfuppen; Erbſen-, 
Linfen-, Bohnenfuppen, alle möglichen 
grünen Suppen wie Kerbel-, Sauer 
ampfer=, Kreffen- und gemifchte Kräu- 
terfuppen. Suppen von Mafronenpu= 
tee, Butterreis, Graupe, Gries, Grün- 
fern ufm., die durchaus nicht mit 
Bouillon gefocht zu werden brauchen, 
um gut zu fehmeden. Um die Ab— 
wechslung noch reichhaltiger zu ma= 
hen, gibt man verfchiedenartige Ein— 
lagen in die Suppe, in Spinatfuppe 
3. B. verlorene Eier, in Erbfenjuppe 
in Butter geröftete Brot- oder Weiß— 
brotmürfel, oder Stüdchen durchwach— 
fenen Spedes oder Pöcelfleifches, oder 
auch geſchnittenes Corned Beef— dann 
freilich genügt die Suppe wohl auch 
als. einziger Gang zu Tiſch oder fie 
bildet doch den Hauptgang. Auch in 
Streifen gefchnittener Eierkuchen iſt 
eine wohlſchmeckende Einlage für Ge— 
müfefuppen, da laßt ſich alfo gleich 
ein zweiter Reit verwenden. Für Kar— 
toffelfuppe bildenSaucieschen eine jehr 
beliebte Einlage. Nudeln in allenArten 
und Geftalten von den dünnen Faden— 
nudeln bi3 zu den mohlbeliebten Mac- 
caroni, Gries, Reis, Sago ufmw., kleine 
Trleifhfugeln von einem Reit Suppen= 
fleifch hergeftellt,Eiereinlauf, alle mög— 
lichen Sorten Klöße — Tie alle find 
verwendbar, wenn man die Suppe zu 
einem ſättigenderen Gericht machen 
mill. 

Zu diefen billigen Suppen gefellen 
ſich alle Knochenfuppen, die ſehr wohl— 
fchmedend und zudem kräftig jind. Die 
junge Hausfrau laſſe ſich Jagen, daß 
es Verſchwendung ijt, Knochen, jet es 
bon welchem Braten immer, die direft 
aus dem Fleifch gelöſt, alſo tadellos 
appetitlich find, fortzumerfen. Man 
löſt zuerst alle Fleiſchreſte ſorgſam von 
den Knochen, befreit fie von den Seh— 
nen, wiegt fie fein und benußt fie 
fpäter zur Einlage in die Suppe, ober 
zur Herftelung von Klößchen zu dem— 
jelben Zweck. Erwähnt ſei hier aleich, 
daß die Suppe mit dem Trleifchpuree 
nicht mehr fochen darf, meil fie ſonſt 
frümelig mwird. Die Knochen zer- 
ſchlägt man ganz fein, jet fie mit 
Suppenmurzeln, einem Xorbeerblatt, 
einigen Gewürz- und Pfefferförnern 
und reihlih Waffer an und läßt ſie 
tüchtig fochen. Nachdem fie durch ein 
Sieb gegoffen ift, wird die Brühe mit 
einer Einbrenne feimig gemadt. Bis 
hierher aleicht fich die Zubereitung al— 
ler Rnochenfuppen, bei der Fertigſtel— 
lung entjcheidet die Urt der Knochen. 
Für Die Suppe von Kalbsknochen und 
zahmem Geflügel wird die Einbrenne 
‚lichtgelb gemacht und die Suppe nach— 
her mit Eigelb ber auch mit ſüßer 
Sahne abgezogen, auf Wunſch mit 
Muskatnuß und grüner Peterfilie ge— 
mwürzt. Suppe von Wildfnochen und 
MWildgeflügelfnochen erhält eine braune 
Mehlſchwitze und einen Zuſatz von 
Rothwein, kurz vor dem Auftragen. 
Daß auch dieſe Suppen durch Hinzu— 
fügen von Fleiſchextrakt kräftiger wer— 
den, bedarf keine Erwähnung. 


Pe VER En 
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Hans und Hänschen. 


Don Magate Hoffmann, 


In einem Hinterjtübchen der erjten 
Etage eine® vornehmen Haufes im 
Weiten Berlins hing am Fenſterkreuz 
ein niedlicher Kanarienvogel in einem 
Goldbauer. Hana war ein ausgelaf- 
jener kleiner Gefel, zwitſcherte und 
trilferte den ganzen Tag und hüpfte 
jo übermüthig in feinem Käfig ber: 
um, daß er oft in Gefahr fam, herun= 
terzufallen. Wenn der kleine Sänger 
innehielt, um neue Kräfte zu ſam— 
meln, fo fette Schuiters Händchen 
aus dem niebrigiten Parterre alle Zus 
börer mit einem mundervollen Tril- 
lern in Erftaunen. Wo nahm ber 
fleine Mann nur die Luft ber, in dem 
fonnenlofen Winkel ſolche Triller zu 
ſchmettern? Lange gönnte ihm fein 
höherer Freund da3 DVeranügen nicht, 
bewundert zu werden. Er verjuchte, 
ihn mit verfchiedenen Pieps und 
Schieps zu unterbrechen, und ſchmet— 
terte, al ihm das nicht gelang, fein 
Lied herzhaft mit ihm um die Wette 
in den ſchönen Sonnenschein hinein. 

Als fie jich beide müde gejungen 
hatten, fragte der fleine Hans das 
Hänschen, ob er hier fchon lange woh— 
ne, er habe ihn doch noch nie jo ſchön 
fingen hören. Hänschen jagte: „Ei 
freilich, ich lebe hier jchon lange, aber 
Du ſelbſt bift erft ſeit Kurzem hier.“ 
„Sa, Du haft recht,“ antwortete Hans, 
„ih mar früher in einem großen, 
dunklen Zimmer. Da mar e3 gat 
nicht ſchön, aber feit der Krankheit 
meiner fleinen Elli bin ich bei ihr in 
diefem hübſchen Zimmer.“ 

„Du fönnteft mir eigentlich Deine 
Lebensgeichichte erzählen,“ ſagte Häns— 
chen, „ich höre fo etwas gerne.” „Da 
iſt eigentlich nicht viel zu erzählen. Ich 
lebte heiter und vergnügt mit vielen 
Kameraden in einem großen Käfig im 
Harz. Eines Tages fam ein Herr mit 
einer Dame und einem Töchterchen zu 
und. Die Kleine hatte Geburtstag 
und hatte fich einen Kanarienvogel ge— 
münfcht, und da fie auf der Heimreife 
bon den großen Ferien durch den Harz 
fuhren, waren fie zu und gefommen. 
Einer nach dem anderen wurde aus 
dem Bauer genommen und bem klei— 
nen Fräulein vorgeführt. Ich war— 
tete voll Schreden auf den Augenblick, 
mern fich die aroße Hand aud nad 
mir auöftreden und mich hervorholen 
mürbe. Da fagte das kleine Fräulein, 
indem es mit dem Finger auf mich 
zeigte: „Den ba möchte ich gerne ha— 
ben.“ Nun fam wirklich Die große 
Dan zu mir, nahm mid) 
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Mädchen ſprach ſehr lieb zu mir und 
lieg mich während der langen Eifen- 
bahnfahrt feinen Augenblid von ih— 
rem Schooß. Als mir hier antamen, 
erhielt ich diefes fehöne Bauer, wurde 
aber in ein großes, dunkles Zimmer 
geftellt, in das die Menfchen immer 
nur zum Efjen hineintamen. Da ich 
mich über die Anmefenheit der Familie 
fteute, mollte ich es auch gern zeigen 
und betheiligte mich lebhaft an der 
Unterhaltung; damit hatte ich aber 
fein Glüd, da hieß es gleich: „Stille, 
Hand! Herrgott, der Vogel macht ei- 
nen ganz nervös.“ Und als ich in al» 
ler Bejcheivenheit fie nur darüber auf⸗ 
klären mollte, daß ich fie alle nur zu 
unterhalten wünſchte, wurde ich durch 
Anna, das Mädchen, ind andere Zim- 
mer befördert. Das paflirte mir ziem— 
lich oft, da ich der Verſuchung mitzus 
reden nie widerſtehen konnte. 

Eines Tages herrfchte große Aufres 
qung. Elli, jo hieß meine kleine 
Freundin, mar noch nicht aus ber 
Schule zurüdgefehtt. Man Hatte be- 
reit3 an alle Verwandte und Bekannte 
telephonirt. Niemand mußte etwas 
bon ihr. In großer Sorge fand man 
fich bei mir zufammen, aber feiner 
mochte effen. Sie rannten in bem 
Zimmer hin und ber oder ftarrten zum 
Fenfter hinaus. Da wurde plötzlich 
fehr heftig geläutet. Alle rannten zu 
gleicher Zeit an die Thür. Ich hörte 
einen Schrei, dann jemand „Mein 
Kind, mein Kind!“ rufen und lautes 
Meinen. Darauf wurde eine Bahre 
durch das Zimmer getragen, auf mel» 
cher ich meine kleine Elli liegen jah. 
Ein älterer Herr fprach in fehr ruhi— 
gem Ton: „Es ift wirklich fein Grund 
zur Beforgniß, meine gnädige rau, 
in drei Wochen hüpft Ihr Töchterchen 
fchon mieder vergnügt umher.” Mir 
mar ordentlich leicht bei feinen freund- 
lichen Worten geworden, aber brei 
Wochen follte ich meine kleine Elli 
nicht ſehen, der Gedanfe machte mich 
recht traurig. 

Am nächſten Morgen fam die Anna 
zu mir, wiſchte und pußte viel an mir 
herum und trug mich und meinen gol» 
denen Ständer in ein fleines, helles 
Zimmerchen. Als ich mich nun neu— 
gierig umfchaute, fah ich meine fleine 
Eli in ihrem Bettchen liegen, aber 
ganz vergnügt und munter. Gie er- 
zählte mir auch, mie ein altes, häßli— 
ches Auto fie beinahe überfahren hätte. 
Als fie noch ſchnell vor dem Auto 
hatte vorbei laufen mollen, mar fie 
ausgerutſcht und ein Stüd geſchleu— 
dert worden. Es mar diesmal nod) 
aut abgelaufen, aber in Zufunft wollte 
fie vorſichtig fein, verficherte fie mit 
ernster Miene. Auch als fie wieder ge: 
fund mar, durfte ich bei ihr bleiben, 
und menn fie jebt wieder aus ber 
Schule nad Haufe fommt, erzähle ich, 
mas ich während bes Vormittag er- 
lebt habe. Nun bin ich zu Ende, mehr 
habe ich nicht zu berichten.” 

„Nun fiehft Du,“ zmiticherte Häns— 
chen, „To qut ift es mir nicht gegangen, 
ich habe ſchon viel Häßliches geſehen 
und manches Trübe erlebt. Du machſt 
mich ordentlich neugierig, aber warte 
einen Nugenblid. Die Emma bon 
Geheimrath3 Flopft ſchon wieder Bet- 
ten, da fann man feinen eigenen Ion 
nicht hören.“ 

Hänschen hatie fich inzwifchen auf 
die höchſte Sproffe feines Bauer ge— 
ſchwungen, um fich recht verftändlich 
zu machen, unb als das Klopfen been= 
diat war, fing er an zu erzählen: 
„Meine Kindheit verlebte ich bei einem 
Bogelhändler in Moabit. Wir waren 
auch eine luſtige Geſellſchaft, nur et— 
was gemifcht. Unter meinem Käfig 
ftand ein aroßer Glasfaften, der mit 
Waſſer gefüllt war, in dem FFifche, 
Salamander und MWafferfchneden her— 
umſchwammen. Daneben faß in einem 
feinen, grünen Glaskaſten ein Froſch 
auf einer Leiter. Um mich herum 
hingen in aroßen Käfigen ausländi- 
fche Vögel, die viel fchrien, manchmal 
auch fprachen, mie die Menfchen. 

Eines Tages trat in diefen Qaben 
eine dide Frau, die einen Kanarienvo— 
ael zu faufen wünſchte. Sie erzählte 
fehr umständlich, daß fie auf dem Ge- 
richt in Moabit ald Zeugin gemefen 
fei, meil bet ihnen zuYHaufe (ihr Mann 
hatte nämlich eine Stehbierhalle) eine 
Schlägerei poraefommen märe. Nach 
langem Herumfuchen entjchieb fie ſich 
für mich und bat, mich qut einzupa= 
cken, da fie einen meiten Meg habe. 
Ich wurde in eine aroße Tüte aeftedt, 
in ber fich lauter fleine Löcher befan- 
den. Nicht ange darauf merkte ich, 
daß mir fuhren, und hörte, mie eine 
fchnarrende Stimme immer etwas in 
den Wagen hineinrief und bie Thür 
dann wieder mit vielem Geraffel 
ſchloß. Durch den Luftzug, den ich 
dabei empfand, merkte ih, daß mir 
dicht an der Thür fahen. Mit der 
Zeit mar es mir unerträglich in ber 
Tüte geworden. Die Federn Tlebten 
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Verkauf von 


feidenen Kleidern und Suils 








„Hillmans“ und „Werthe” haben ſich beim 
Verkauf von fertigenKleidungsftüden zu ber- 
tauſchbaren Wörtern ansgebildet. Die folgenden 
Artikel find typiiche Beilpiele unferes unge— 
wöhnlichen Werthe-Geben3. 

$15 jeidene Mefjaline Kleider, 8.75 — 


Wunderbare 


Bargains: eine Facon illu— 


ftrirt; don guter Qualität —— Seide 


eng Front von Waift mit 

ejeßt, rundes Spitzen = NYole— 
eine beſchränkte Quantität, 
zieller Verfauf, morgen, für 


chwerer Braid 


75 


ſpe⸗ 


7.50 bis $10 drei Stück Poplin⸗ und Li⸗ 
nene Suits, für” 835—Eine Facon abgebildet, 
einige haben Coats, 86 Zoll lang; an der 


Front braided wie auch am Bottom; 
er = Kleid iſt in an der Front 
in Panel Effekt braided; in allen 
Farben, für nur 


$7.50 und $10 Lingerie » Kleider, ,$5 — 


ump 


Eine 


erie = Kleidern. Ein 


55 


große gr ng oe eleganten Lin⸗ 
i dodell iſt von feinem 


ul, mit Spitzen-Yoke u. Kragen; 
ein anderes hat den neuen Dutch— 
Hal3; jpez. Preis, mogen, nur 

$5 Tub Suits für 2.98 — Bier moderne 
Modelle zur Auswahl; von Ramie Cloth und 
Linene gemacht; Coat3 find SO Zoll lang, in 


allen neuen Schattirungen,, eins 
ſchließlich weiß; ſpegieller Preis 
für morgen, zu nur 


2.98 








ber nich, bei die Sonnenhitze, Herr 
Waͤchtmeeſter!“ rief ein Schuſterjunge. 
Alles lachte, und die Frau hatte außer 
dem Schaden noch den Spott oben— 
drein. In dem Augenblick kam ein 
Mann mit einer ſchmalen Leiter und 
einem kleinen Eimer in der Hand vor— 
bei. Als er mich auf dem Baum ſitzen 
ſah, lehnte er ſofort ſeine Leiter dar— 
an, und ehe ich noch überlegen konnte, 
wohin ich fliegen ſollte, hatte er mir 
aus dem Eimer einen Strahl Waſſer 
über den Leib gegoſſen, der mich voll: 
ſtändig betäubte; al3 ich wieder zu mir 
fam, band mich die die Frau ſchon in 
ihr Taſchentuch und ging mit mir da= 
bon. 

Zu Haufe angefommen, wurde ich 
in ein Bauer gefeßt und in der Steh- 
bierhalle ans Fenſter gehängt. Mit 
meiner fchönften Zeit mar e3 jetzt bor= 
bei. Sang ich, jo ſchimpften die Män- 
ner in den blauen Mänteln mit ben 
großen Kragen und fagten: „Det Ge— 
gröle iS ja nich zum Aushalten, mir 
find doch hier nich ing Opernhaus, 
Lehmann, ſchaffen Se det Vieh ab.“ 
Der aber fagte lachend: „Det i3 mei- 
ner Frau ihr Reſſort, da derf ich mir 
nich rinmiſchen.“ 

Allmählich verlor ih auch die Luft 
zum Singen. Als aber im Frühling 
die Sonne fo ſchön durchs Fenſter 
ſchien, wollte ich auch mal wieder einen 
Triller Iosfchmettern, troß der blauen 
Männer. Aber es ging nicht, es mar 
aus, ich piepfte nur noch ganz kläglich. 
Ich verfuchte e8 immer mieder und jo 
oft, daß einer der Blauen endlich jag- 
te: „Na mat hafte denn, Hanſeken, 
fticht Dir der Haber ooch, oder is et 
der Frühling?” Aber Frau Lehmann 
fagte: „IE merk fehon feit Langem, 
det er feenen ordentlihden Ton nid 
mehr rizfirt, und mang de Federn 
fieht er ooch greulich aus.” „Sa, Yrau 
Lehmann,“ meinte ein anderer, „dem 
is die Quft in der Deftille nich fein ge- 
nug, den ſchicken Se man nach'n Sü— 
den.“ Von nun an wurde ich immer 
trauriger, und Federn hatte ih auch 
feine mehr. Nachdem mid; eined Ta— 
ges Frau Lehmann gründlich in Aus 
genfchein genommen hatte, jagte fie: 
„Kinder, wenn mir einer bor bet Vieh 
fünf Grofchen gibt, fol er es haben, 
bier is doch nijcht mit ihm zu machen. 
Sch jloob et beinah ooch, det er ſich 


por die Beletage mehr eignen thut al? | 


vor 'ne Deftille.” „Na, einen Fünfzi— 
ger will ich ſchon riskiren,“ fagte ein 
noch - junger, freundlih ausfehender 
Mann im blauen Mantel. „Uff de 
Beletage fommt er bei mir gra® au 
nich, aber meine Frau is fo ville al- 
fein, die freut fih am Ende zu!” Wie 
ed ſchon ganz dunkel war, wurde ich 
eingemwidelt auf einen Wagen gefeht. 
Ich hörte no, mie Frau Lehmann 
fagte: „Det Handtuch, Müller, brin- 
gen Se mir morgen wieder, det is nich 
ooch noch in dem Fünfziger drin.” — 
„Jawoll, Frau Lehmann, foll allens 
geichehen.“ Und damit fuhren mir 
davon. 

Es dauerte noch eine ganze Zeit, 
bevor wir zu Frau Müller die vier 
Treppen hinaufſteigen konnten. Sie 


mir am Körper feſt. Da kam ich auf kam uns ſchon entgegen und ſagte: 


den Gedanken, die kleinen Löcher mit | en 
ı Da$ 


meinem Schnabel zu ermeitern. Da3 
gina fehr ſchön, und bald fonnte ich 
mich umfehen. Nach einiger Zeit war 
ich foaar imftande, den Kopf aanz 
hinauszuſtecken. In diefem Augenblick 
tief der Schaffner: „Dönhoffplag!“, 
und mehrere VBerfonen erhoben ſich, 
um auädzufteigen. Es entſtand an "ber 
Ihür ein Gedränge, ein Marktkorb 
fuhr mir unfanft an den Kopf und 
riß Dadurch die Düte ganz auf. Ich 
flatterte, aller Feſſeln ledig, durch bie 
offene Thür auf den nächſten grünen 
Baum. Noch ganz erfchroden über 
meine Heldenthat und mit ftarfem 
Herzklopfen ſah ich auch ſchon, mie fich 
unter meinem Baum eine Menfchen- 
menge fammelte. Darunter befand 
fih auch bie dicke Frau, die mich in 
Moabit gefauft Hatte. Sie fuhr mit 
den Händen immer in ber Luft herum 
und fchimpfte fortwährend. Ein 
Schutzmann verfuchte, fie zu berußt- 
gen, aber ohne Erfolg. Sie verlangte, 
man folle bie Feuerwehr rufen. Kr 
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Millem, was brinafte denn 
Er lachte und fagte: „Na, man 
lachte mang, bet i3 mas Lebendiges.“ 
„Aber Willem!” rief fie entfeßt. „Nu 
man ruhig, Liefefen!” Und dabei 
mwidelte er mich aus Frau Lehmanns 
Handtud. „Nee, Willem, is der aber 
„Der wird noch, Liefeken, 
paß mal Achtung!” 

Und fo mar es and. Willem Mül- 
ler hatte recht gehabt. Allmählich ka— 
men bie Triller und mit ihnen auch 
die Federn wieder. Frau Müller war 
eine fleifige Frad, den ganzen Tag 
faß fie an der Nähmafchine, und ich 
hing am Fenſterkreuz in der marmen 
Sonne Wir unterhielten und ver: 
ftanden uns bortrefflid. Dann kam 
aber ein ſehr trauriger Tag. frau 
Müller hatte fich, nachdem alles ſau⸗ 
ber in ihrer fleinen Wohnung mar, 
mieder an die Mafchine geſetzt und 
eine Zeit Iang genäht, dann hatte fie 
ganz plöglich aufgehört, war mit dem 
Kopf vornüber gefunten und aud fo 
geblieben, trotzdem ich verzweifelt 

iepte, da mir Die Sonne auf den Kopf 
annte. ver Br Zeit pfiı ie 


Jott, 


wurde. 


Hauſe. Er war ſehr erſchrocken, als 


Nachbarsleuten, 
kam, dem armen Mann ſagen, daß 


feine Frau ſchon ſeit mehreren Stun— 
den todt ſei. 


Lieſeken war eine liebe, ordentliche 
Frau geweſen, die er herzlich lieb ge— 


mehr um mich bekümmern konnte, ver— 


iſt wie oben, ſo iſt es doch dafür viel 
luſtiger, weil ich mit Schuſters Fritz— 
chen um die Wette 
Annchen ſinge.“ 


kleine Elli kommt 


Schule.“ 


Der Gaſtwirth von Mombo. 
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merkwürdiges Ding. Bisweilen ſieht 


Nächſtliegende nicht ergreifen. 
dann wieder dehnt und ſtreckt er ſich 
und wächſt ins Rieſenhafte. In 
Deutſchland beſonders wenn es ſich 


geradezu übernatürliche Länge. 
kennt er keine Müdigkeit, ſcheut keine 
Entfernungen, reicht über Länder und 


am Wickel. 


ſchrift eine Novelle, die in Deutſch— 
Oſtafrika ſpielt 


Momba in Aktion treten läßt. Der 


Gaſtwirth iſt eine Phantaſiegeſtalt 


iſt gewiß nicht hübſch von ihm. Aber 





etwa gegen Schillers Moor ober 
Shafefpeares Richard den Dritten. 


Dichtersmann, als er eined Tages von 


geftellt erhielt, in der er der Beleidi— 
gung befchuldigt und aufgefordert 
murde, fih vor befagtem Gericht zu 
tertheidigen. 


reichte. 


und daß der mirkliche Gaſtwirth da— 
iR an ie 

Es ift an ſich ein erfreufiches 
hen, daß in Oſtafrika eine gute F 


Exemplaren gehalten würde. 


Geſetz dem gekränkten 
feinem eigenen Gerichtsſtand zu Has 
gen, fofern dort das Blatt verbreitet 
it. Und „verbreitet“ ift bas Bla 
nach Anficht von beutfchen Schrif 
lehrten, wenn einer da ift, ber es 

Das ift fo, mie menn man ben ein 
nen Menfchen auffordert, er möge 
verfammeln, und erinnert an ben 
didaten, der eine ganze Stimme er! 
und nun erklärt, einftimmig gemäl 
zu fein. Wir wiffen nicht, ob bie An 
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afrika und iſt das für die Bewohner 
bon Mombo zuſtändige Forum. Der 
Zufall will, daß Mombo zur Zeit nur 
einen Gaftmwirth hat, und biefer fühlte 
fih durch die Thatfache, daß fein in ° 
der Novelle gefchilderter Berufsgenofje ° 
mit Mädchen handelt, jo gefränft, daß ° 
er zum Kadi lief und die Klage ein ° 

Den verantwortlichen Rebat- 
teur ber Zeitfchrift verflagte er gleich ° 
mit. Denn wozu ift man veranimort- * 
licher Redakteur, menn man nit ° 
weiß, wie die Dinge in Mombo —* * 


ſelbſt den erfundenen am Ende übet 


ſchrift geleſen wird, und es wäre im 
Intereſſe fortſchreitender Kultur nur ° 
zu wünſchen, daß fie in möglichft vielen * 
fächlich hat jie aber in Tanga nicht 
mehr Abonnenten, ald e8 in Mombo 
— Gaftwirthe gibt. Nun geftatiet dad ° 


immer auf berfelden Stelle, als bie 
Sonne längft fort war und es dunkel 
Endlih kam auch ihr Mann nah 
er feine Frau fah, lief gleich zu den — 


die ihm den Doktor 
holten. Der konnte aber nur, alder ° 


Der Drofchtentutfcher Willem Miül- 
ler war jehr, jehr traurig, denn fein Ä 


habt hatte, und weil fi) nun Niemand 


ſchenkte er mich an den Schufter hier. E 
Wenn e3 auch nicht jo ſchön und luftig © 
pfeife und mit 4 

„Das mar aber fehr intereffant,“ = 
zwitjcherte Hang, „ich danke Dir herze = 


lich. Auf Wiederfehen morgen, meine 3 
foeben aus ber 7 


Der Arm der Gereitigteit it ein 


er fo furz aus, als fönne er das = 
Und © 


um Angehörige der Preffe Handelt. In 4 
folchen Fällen bekommt er dort oft eine = 
Das 


Meere und friegt ben friebfertigen 4 
Vürger, der in Berlin fit und nichts 7 
Böſes ahnt, auf einmal in Dftafrifa,. 

Erſchien da in einer deutfchen Zeit— 3 
und unter anderen 4 
auch einen Gaftwirth in dem Drie "7 
und fünftlerifche Rücfichten exforber- 
ten, daß er Mädchen verfauft. Das 
da e3 fi um eine frei erfundene Figur 
bandelt, fo tft vom GStandpunftt des 
Rechts dagegen fo wenig zu fagen, wie 

Um fo erjtaunter mar ber beutfche 


tem Gericht in Tanga eine Klage zus © 


Tanga liegt in Oft» E 
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- Europäfhe Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Eine traurige Aufflä- 
rung bat das Verſchwinden des 32 
Jahre alten Tifchler® Paul Danne- 
berg aus der Grimmftraße 22 gefun- 
den. Derjelbe mar durch ein Zungen 


leiden nervös getworden und hatte ſich 


am Tage vor Ditern entfernt. Jetzt 
fand man ihn im Teltomfanal als 
Leiche vor. — Eine gefährliche Schie- 
ber⸗ und Fälfcherbande wurde bon 
der Lichtenberger Criminalpolizei un= 
ſchädlich gemacht. Sie beitand aus 
den Kaufleuten Alfred Grabom, Paul 
Flögel und Franz Urmonier, den 
Häuptern einer „Schwarzen Bande”, 
die unzählige Gefchäftsleute ſchwer 
gefhädizt hat. — Der ältefte Ein- 
mohner von Gchmargendorf, der 
Bauernqutsbefiter Johann Balz, der 
zu ben reichiten Bewohnern des Vor— 
ortes zählte, ift im 87. Lebenzjahre 
aeftorben, nachdem er noch vor zei 
Jahren die diamantene Hochzeit ge— 
feiert hatte. Die Familie Balz, die 
fih früher auch Baltz ſchrieb, iſt in 
Schmargendorf jeit dem 18. Jahr— 
hundert anfällig. — Ein altes Berli- 
rer VBerfammlunaslofal verſchwindet 
mieder vom Gröboden. Die Armin 
ballen in der Commandantenftraße 
folgen der Tonhalle in der Friebrich- 
ftraße. Ueberall räumt die Entmwides 
lung zur Geſchäftsſtadt im Innern 
Berlins mit den alten Gebilden auf. 

Krebsjauche. E3 brad in den 
Wohnungen des Fleiſchers Reimann, 
früher Zange, und de3 Glasmachers 
Kamm Feuer aus. Die Möbel ufm. 
fonnten nur theilmeife gerettet wer— 
den. Beide Befiter find verfichert. 

Marienmwalde Es brannte 
bier die Dammannfhe Dampffäce- 
müble mit der ganzen Einrichtung 
total nieder. Der Schaden iſt fehr 
bedeutend. 

Neuwedell. Hinter dem Stall- 
gebäude des Fabrik-Beſitzers Rips da— 
bier murde ein älterer Mann todt 
aufgefunden. Nach den aufgefundenen 
Ausmeispapieren handelt es ſich um 
den Arbeiter Scheel au3 Dölik, der 
ſich ſchon feit Yängerer Zeit arbeitslos 
und vagabondirend im Kreife umher— 
getrieben hat. Die angeordnete ges 
rihtliche Unterfuhung wird ergeben, 
ob Scheel einem Verbrechen oder der 
nächtlichen Kälte zum Opfer gefallen 
ift. 

Rädnitz. Eine männliche Leiche 
wurde, in der Oder ſchwimmend, von 
Stromarbeitern bei Rädnif aufgefun- 
den. Wie bald darauf durch den zu— 
ftändigen Amtsvorſteher feſtgeſtellt 
wurde, handelt es ſich um den Flei— 
ſcher Palzak aus Groß-Blumberg. 
Vermuthlich liegt Selbſtmord vor. 

Wirchenblatt. Auf dem Heu— 
boden erhängt aufgefunden wurde der 
Nachtwächter Fr. in Wirchenblatt. 
Aus welchem Grunde er Selbſtmord 
verübte, iſt nicht bekannt. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Profeſſor Dr. 
Heine hat den an ihn ergangenen Ruf 
nach München angenommen. Er wird 
ſein Amt im Winterſemeſter antreten. 
— Kürzlich wurde der Zimmererge— 
ſelle Knebe in der Nähe von Rau— 
ſchen auf dem Nachhauſewege von 
zwei Handwerkern überfallen. In der 
Nothwehr griff er zum Meſſer und 
verletzte einen ſeiner Angreifer ſo 
ſchwer, daß dieſer nach ein paar 
Stunden geſtorben iſt. 

Allenſtein. In der Stadt 
Soldau iſt der Bürgermeiſter Weiß 
aus Creuzburg zum Bürgermeiſter 
gewählt. Dieſe Wahl iſt auf die ges 
jegliche zmölfjährige Amtsdauer be— 
ftätigt worden. 

Domnau. An der Feier des 25- 
jährigen Gejchäftzjubiläaum des 
Mühlenbeſitzers Sachsze-Uderwangen 
nahm unter anderem eine Deputa— 
tion der Müllerinnung des Kreiſes 
Pr. Eylau theil. 

Zyd. Gegen die Wirthsfrau Ka— 
roline Olleſch aus Hinter-Pogobien 
mar die Vorunterfuchung wegen Mor= 
bes eingeleitet worden, mweil fie ihren 
Ehemann mit Schmeinfuttergrün 
vergiftet haben folltee Gegen die 
Frau Olleſch, die im hiefigen Gefäng- 
niß fißt, ift nun das Hauptverfahren 
nur megen fahrläfjiger Tödtung er- 
öffnet, denn in der Leiche ihres Man» 
ne3 wurde thatſächlich Gift gefunden. 
Diefes Gift ſoll aber nur aus Fahr: 
läffigfeit in den Kaffee gefommen 
fein, woran die Ehefrau ſchuldig fein 
fol. Der Mann trant von dem Kaf- 
fee und ftarb bald darauf. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Danzig. In dem Haufe Bartho- 
lemãi⸗Kirchengaſſe No. 25, einem al⸗ 
ien, einftödigen Haufe, murbe das Ar- 
beiter Zaftraufhe Ehepaar erftidt 
und der bei ihnen mohnende Invalide 
Gerrle dem Eritidungstode nahe por= 
gefunden. — Der langjährige Kü— 
chenchef des „Danziger Hofes“, Herr 
Heintih Schumf, erwarb das Hotel 
„König von Preußen“ in Marienburg 
für 170,000 Mart. 

Berent. Der Beliger Zellmann 
in Gr. Klinfch hat fih auf feinem 
Grundftüde in der Scheune erhängt. 
Der Verftorbene ftand im Alter von 
einigen 40 Jahren und hatte fih kürz⸗ 
ih mit einem 18jährigen Mädchen 
verbeirathet. 

E ulm. Der ältefte Geiſtliche des 
Bistums Culm ift der Pfarrer Ma- 
chorwati in Liffemo (Kreis Culm), 
de: am 8. Mai das 102. Lebenzjahr 


vollendete. Als Pfarrer von Liſſewo 


ift Herr Machorski jeit dem 25. Mai 


1886 thätig, alfo feit 73 Jahren. 


Dirfhau. Einen tödtlien Uns 
bier zum Beſuch wei⸗ 


J Iende Schornfteinfeger Herr Göltner 


aus Danzig. 


Provinz Kommern. 


Stettin. Reichliches und haſti 
Trinlken kalten Waſſers in erbig- 


em Zuftande bat Ier Guftan 
(Br 44 aus Sf ben Tod ‚ge: 
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Sahnboolsmann Zacharid über Worb | 


und ertranf. 

Ahlbeck. Zum fomm. Amt3- und 
Gemeindevorſteher von Seebad Ahlbed 
ift der VBürgermeifter zur Nieden in 
Blomberg (Xippe) ernannt morben. 

Anklam. Wegen häuslicher Zwi⸗ 
jtigfeiten mollte fich die Ehefrau des 
Schuhmaders Borgmann in der Peene 
ertränfen. Hilfsbereite Männerhände 
retteten die fich heftig Sträubende aus 
dem nafjen Element. 

Bubiit. Der bei dem Bädermei- 
fter Lipski fich zu Beſuch aufhaltende 
Maler Mar Ludwig wurde auf Re— 
quifition der Staatsanwaltſchaft in 
Köslin wegen Verbachtes der Brand- 
ftiftung verhaftet. 

Buchholz. Niebergebrannt ift 
das Wohnhaus, zmei Ställe und eine 
Scheune des Tiſchlermeiſters Dräger. 

Frauenhof. Nach 3Yjährıiger 
Amtsthätigfeit ift der Hauptlehrer und 
Kantor Krüger in den mohlverbienten 
Ruheſtand getreten. 

Provinz Schleswig: Aoſſtein. 


Schleswig. Ein alter ſchles— 
mwig = holfteinifcher Beamter ift mit 
dem SSjährigen Rechnungsrath Klee in 
Schleswig geftorben. Während des 
ſchleswig- holfteinifchen Krieges war 
er Intendantur = Afjeffor bei ver 
fchleswig - holfteinifchen Armee. 

Altona. Dem Uhrmader Lar— 
fen am Grund wurden Uhren und 
Goldſachen im MWerthe von 10,000 
Mark geftohlen. Larfen ift nicht gegen 
Diebitahl verfichert. 

Flensbure. Den 99. Geburt3- 
taq feierte Wittwe Frau Anna Engelfe 
in Flensburg. 

Hufum. Die MWittme Jürgenfe 
an der Schiffbrücke dahier feierte ihr 
5Ojähriges Jubiläum als Wirthin. 

Behoe. In der Nacht murbe 
dem Schiffer Alfred Dredmann im 
Gtreite von dem Arbeiter Guftap 
Klatt das Tinte Auge ausgeftochen. 
Der Thäter wurde verhaftet. 

Kappeln. Das 100jährige Ge— 
Thäftsjubilaum feierte die Firma J. 
U. Jochimſen in Karby. 

Kiel. Kürzlich fuhr der Fuhr— 
mann Quardfofel von der Sägerei in 
Bordesholm mit 5 Bäumen nach Kiel. 
Auf den Bäumen ſaß der Vorknecht 
Plambef. Beim Gasthof Katharinen- 
berg in Molffee fiel er vom Wagen 
und fam fo unglüdlih unter die Rä- 
der, daß er getöbtet murbe. 


Provinz Schlesien. 


Breslau. Auf eine 2öjährige 
Thätigkeit als afabemifcher Lehrer 
fonnte der Privatdozent für Elaffifche 
Philologie, Dberbibliothefar an der 
Univerfitätsbibliothef, Profeffor Dr. 
phil. Leopold Cohn zurüdbliden. 

Beuthen Das Schwurgericht 
verurtheilte den erſt 18 Jahre alten 
Fleiſchergeſellen Franz Ledabo aus 
Königshütte wegen Straßenraubes zu 
5 Jahren Zuchthaus. 

Glab. Die Urbeiteröfrau Hedwig 
Kleiner benukte zum Feueranmachen 
Petroleum. Die Kanne erplodirte und 
das brennende Petroleum ergoß ich auf 
die Frau, melde, einer brennenden 
Säule aleich, au der Wohnung in's 
Freie lief. Hier wurde fie von Haus— 
bewohnern zu Boden qemorfen und da3 
euer erjtidt. Die Nerunglüdte wurde 
mit ſchwexken Brandwunden in da3 
Hädiifhe Krankenhaus aufgenommen. 

Glogau. Bei dem Bauernguts- 
bejtger Hermann Otto brach) Feuer aus. 
Den Flammen fielen ſämmtliche Stal- 
lungen und die Scheune zum Opfer. 

Görlit. Kaplan Winkler ift nad) 
Cottbus verfeßt morden; in feine 
Stelle it Kaplan Schidtanz aus Lieg— 
nit berufen morben. 

Lieanit. Selbſtmord durch Er- 
[hießen verübte im Hauptflur eines 
Haufes auf der Wilhelmstraße der 24 
Sahre alte Volontär Clemens Herr- 
mann aus Guben. Die Gründe zu 
der That find noch unbefannt. 

Münjterbera. In Alt - Hein- 
rihau verunglüdte dur Sturz vom 
Rade der Maurerpolier Simmert und 
ftarb am nächſten Tage infolge Schä- 
delbruchs. 

Neiſſe. Vom Schywurgericht 
wurde der blinde Ortsarme und Dreh— 
orgelfpieler Johann Mann wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt. Er 
hatte am 27. Januar d. J. ſeinen 
Sijährigen Stiefgroßvater, von dem 
er ſich übervortheilt glaubte, im 
Schlafe mit einer Axt erſchlagen. 

Provinz Polen. 


Bofen. Das Carl Sonnenberg’: 
fche Ehepaar, Gr. Berlinerftraße 17 
mohnhaft, beging das Feſt jeiner Sil— 
berhochzeit. — Hier erſchoß mit einem 
Revolver der Agent Auguft Alfred 
Kucler die Ehefrau des Kaufmanns 
Schulte, mit ber er feit Jahren ein 
Liebesverhältniß unterhielt. Er jelbft 
legte ſich alsdann neben die Leiche und 
tödtete fich Durch einen Schuß in den 
Mund. 

Bromberg. Selbſtmord beging 
die 19 Jahre alte Tochter des Gepäd- 
trägers Nomadi au Thorn. Das 
Mädchen mar hier von Thorn ange- 
fommen unb mit ihrer 11jährigen 
Schmefter in einem Hotel abgeitiegen. 

Friedheim. Der biefige Ver— 
fchönerung3- und Thierfchußverein be⸗ 
ſchloß in einer feiner Sitzungen im 
Frühjahr, eine Promenade von ber 
Bahnhofschauffee nach dem ftädtifchen 
Vergnügungs =» Etabliffement Eich— 
berg » Syriebheim zu erbauen. 

DOftromo. Daß biefige Schmur- 
gericht verurtheilte die Häußlerfrau 
Stanislama Fronczak aus Jaskulski, 
in der Straffache gegen den Poftboten 
Stemwert aus Rafchlom, welche vor dem 
biefigen Landgericht miffentlih einen 
Meineid geleiftet hatte, unter Zubilli- 
gung mildernder Umftände zu einem 
Jahre Gefängnif. 

Sähildberg Kürzlich murbe 
das 13jährige Schulmädchen Hedwig 
Bacik unmeit der Stadt auf einem 
Bahnübergange von ber Lokomotive 
bes Eilzuges erfaßt und getöbtel. 





Kreifen der Bevölkerung unferer 
Stabt befannte Pofthalter, Ziegelei- 
und Gutsbeſitzer, Amtsvorſieher Hein- 
rich in Heyrothsberge beging mit fei- 
ner Gattin in feltener Rüſtigkeit und 
Friſche die goldene Hochzeit. — Die 
Hofpianofabrit von Fenrich in Leip- 
ig, deren hieſiger Vertreter Herr 
Paul Schumann an der Ede des 
Breitenwegs und der Himmelreich— 
ftraße ift, erhielt den Hoflieferanten- 
titel vom Prinzen Ludwig Ferdinand 
> Bayern und vom Herzo’, von An- 
alt. 

Erfurt. Der neulich hier verftor- 
bene Rentier Karl Feſtge hat der 
Etadt Erfurt 10,000 Mark tejtamen- 
tariſch vermacht. Won den Zinfen 
fol den Frauen im alten Hojpital 
alljährlihd im Mpril eine opulente 
Mahlzeit, im Juni eine Spazierfahrt 
bezahlt werden. 

Fermersleben. Die Leiche des 
vor 14 Tagen ertrunfenen Echulfna- 
ben Albert Röver murde geborgen 
und in die hiefige Leichenhalle ge= 
bracht. 

Halberftadt. Es 
tieuen Lokomotivführern 
den Herren Dito Gerede, Karl Ano- 
chenhauer, Albert Köhler, Albert 
Pitfchke, Friedrich Noloff und Otto 
Schwarz, vergönnt, gemeinjam ihr 
ſilbernes Amtsjubiläum zu feiern. 

»#ropinz SSsannoper. 


Hannover. Dem Königl. Mu- 
fifdireftor J. Frifchen, Leiter der 
Hannov. Mufitafademie und Diri- 
gent des Hannov. Männergefangver- 
eins, wurde der Titel Profeffor ver- 
liehen. 

Ahrbergen. Auf dem hieſigen 
Bergwerk Fürſtenhall wurde der 
Bergmann Kegi aus Haſede bei Hil- 
besheim, Water von acht Kindern, 
verſchüttet. 

Buxtehude. Der Poſtmeiſter 
Thomſen hier trat in den Ruheſtand. 

Celle. Verhaftet wurde der Ar— 
beiter Blume in Wolthauſen unter 
dem Verdachte, den Mord an der Ehe— 
frau Böhm ausgeführt zu haben. 

Fallersleben. Wegen Brand— 
ſtiftung verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert wurde 
die Dienſtmagd Anna Buſchmann, die 
Lisher im benachbarten Rennau be— 
dienſtet war. 

Gifhorn. Während eines Ge— 
witters zündete der Blitz in dem 
Wohnhauſe des Landwirthes Kauf— 
mann in Dalldorf und äſcherte dieſes 
zum Theil ein. 

Göttingen. Das Wahlcolle— 
gium der ſtädt. Collegien hat den 
ſeit 6 Monaten bei der Stadtverwal⸗ 
tung beichäftigten Regierungsbau— 
meifter Frey aus Gießen zum Gtadt- 
baumeifter gewählt. — Die biefige 
Handelskammer hat den biöher kom— 
miflarifch befchäftigt gemefenen Dr. 
Hoffmann zum Handelskammer— 
Syndikus gemählt. 

Stade. Das Fabrifögebäude der 
Glashütte in Brunshaufen murde 
durch ein Großfeuer zerftört. 

Provinz Weltfalen. 

Müntter. Vor dem Schmurge- 
riht Stand der 25jährige Zahnarzt 
Dtto Breidenbach aus Rheine megen 
mehrerer in den Jahren 1908 und 
1909 bezangener Gittlichfeitäperbres 
hen. Der Angeklagte murde megen 
Sittlichkeitsverbrechens in einem Falle 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnif ver— 
urtheilt, im übrigen freiaefprochen. 

Dortmund. Mufitdireltor Mar 
Franz Gielenfirchen ift infolge eines 
Sclaganfalles geitorben. Der Ber: 
ftorbene mar ein Sohn des allbefann: 
ten Rapellmeifters „Fränzchen“ Gie- 
fenfirchen. 

Eidel. Der Schreiner Auguſt 
Steinki murde in der Schreinermwerf- 
Itatt der Zeche Shamrod von einem 
Stüd Holz fo heftiq gegen den Un— 
terleib getroffen, daß er bemußtlos 
zuſammenbrach. Der Schmwerverlette 
wurde in das Stranfenhaus gebradt, 
woſelbſt er geſtorben ift. 

Hamm. Im benachbarten Mart 
geriethen auf der Zeche „Marimilian“ 
die Arbeiter Kraffe und Potthoff aus 
geringfügiaer Urfache in einer. Streit, 
in deffen Verlauf Potthoff das Meſ— 
fer zog und dem Kraſſe einen tiefen 
Stich in die Bruft beibrachte. Der 
Verletzte wurde ins fatholiiche Kran— 
fenhaus gebracht, mo er feiner ſchwe— 
ren Verlegung erlag. Potthoff, der 
20 Sabre alt ift, wurde verhaftet. 

Häperftadt. Hier will man eine 
Mafferleitung bauen, die durch Quel- 
len im Berge geſpeiſt werden foll. Die 
Gemeinde beſchloß, zur Dedung ihre? 
Deficit3 250 Procent Zufchlag zur 
Einfommenfteuer und 280 Procent 
Zuſchlag zu den Realſteuern zu erhe— 
en. 


war ſechs 
von hier, 


Rbeinprovina. 

Köln. Die 14jährige Grete Will 
aus Nippes wird vermißt. Das Mäd— 
chen, das bei Verwandten auf der 
Sandkaul in Köln weilte, hat ſich vor 
einiger Zeit nach Nippes begeben und 
it ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
Man vermuthet, daß das Mädchen 
verſchleppt wurde. 

Bonn. Der unter dem Verdachte 
der Unterſchlagung verhaftete Objft- 
bau-Inſpektor der Landwirthſchafts— 
kammer Schulz hat das ihm zur Laſt 
gelegte Vergehen eingeſtanden. Er gibt 
an, daß er bei einer Fabrik in Söln— 
Sülz Holzwolle beſtellt, dieſe verkauft 
und den Erlö3 für ſich verbraucht hat. 

Burg a. d. Wupper. Hinter dem 
Schloß an der Oberburg murde die 
Bäderei von Schmidt durch Teuer 
vernichtet. 

Duisburg. Ertrunfen ift in ber 
Emſcher die fiebenjährigee Anna 
Schmidt, die beim Bafliren einer 
Brüde in Beelerwerth ins Wafler fiel. 
Es ift die im wenigen Tagen ber 
dritte Fall, dab Kinder die Opfer bes 
nafien Elemente wurden. — Bon ei- 
nem & zuge getödtet murde 
der J Sa en Beder 
von bier, ber die Geleife taats⸗ 
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| der 16jänrige Arbeiter Wilhelm Poſt, 


der mit einer fünf Gentner ſchweren 


Rampenplatte, auf der er ftand, ab⸗ 


ftürzte und infolge einer Gehirner- 
ſchütterung fofort ftarb. 
Yrovinz Seflen:Naffau. 

Kaffel. Zahlreihe Ehrungen 
wurden bem Gteinmebpolier Georg 
Chriſt anläßlich feines 25jährigen 
Arbeitsjubiläums bei dem Bildhauer: 
meiſter Guſtav Hılgmann zutheil. 

Alsfeld. Anfolge Zermürfniffen 
zwifchen dem Drtägeiftlichen und dem 
zweiten Lehrer in MWetterfeld wurde 
der letere nach Breungeshain verfett. 
Infolge deifen haben über 100 Ein- 
mohner ihren Austritt aus der Kirche 
in Ausſicht geftellt, wenn die Verſe— 
Bung nicht zurüdgenommen mird. 

Borfen. Es ftarb im Alter von 
nahezu 89 Jahren der zuleßt in Gom— 
beth thätig geweſene und feit 18 Jah— 
ren hier im Ruheſtand lebende Lehrer 
und Santor Bladert, der feines 
freundlichen und heiteren Wefen3 we— 
gen fich überall größter Beliebtheit er— 
freute, 

Frankfurt. In der Holzbau: 
ſenſtraße ift das 16jähriae Dienit- 
mädchen Elife Kretſchmar beim Fen— 
fterpugen au& den dritten Stod in 
den Vorgarten geftürzt und verlekte 
fih fo fchmer, "daß es nach menigen 
Nugenbliden farb. 

Geröfeld Im Juli d. Is find 
550 Sahre feit der Zeit verflofien, 
wo Kaiſer Karl IV. dem Abte von 
Fulda die Befugniß ertheilte, das 
Dorf Gersfeld zu einer Stadt zu er- 
heben. 

Marköbel. Unter dem dringen- 
den Verdachte, fein Wohnhaus in 
Brand geſteckt zu haben, tft der Maus 
rer Guſtav Gärtner dahier in Unter 
fuhungshaft genommen morden. 

Mitteldeutiche Staaten. 


Böhlen. Hier brannte die Holz- 
rouleaur= und Naloufienfabrit von 
Sciffner nieder. Der Schaden wird 
auf 100,000 Mark gehabt. Das 
Wohnhaus konnte gerettet werden. 

Großmehlen Das Horting- 
Ihe Ehepaar in Großmehlen feierte 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Gera. Im hieſigen jtädtifchen 
Kranfenhaufe ſtarb unter großen 
Schmerzen der 62 Jahre alte Arbei- 
ter Guſtav Böttger aus Ronneburg. 
Dem Manne war beim Effen ein 
Knöchelchen in die Luftröhre gerathen, 
das troß aller ärztlichen Bemühun- 
gen nicht entfernt werden fonnte. 

Göſchwitz. Bei der biefigen 
Portland = Gementfabrit murbe der 
Arbeiter Eduard Eisler aus Lobeda 
bon der Riemenfcheibe erfaßt und zu 
Tode aejchleudert. 

Yena. Mit durhfchofjener Schläfe 
murden der 19jährige Bildhauer 
Gröſchler und das 17jährige Dienft- 
mädchen Lenznen in Jena aufgefun- 
den. Beide wurden noch lebend in 
ein Krankenhaus gebradit. 

Rinaleben Der 70 Jahre 
alte Landmwirth Ferdinand Röſe in 
Ringleben fiel, al3 er fich auf dem 
Heimwege befand, infolge Kurzfich- 
tigfeit in die am Dorfe porbeiflie- 
Bende Gera und ertrant. 

Triptis. Zum zmeiten Bür- 
germeifter der Stadt Triptis murbe 
Kaufmann Karl Barkhardt mit er- 
bebliher Majorität gewählt. Der 
bisherige Picebürgermeifter mil 
Nofe hatee fein Amt aus Gefund- 
heitsrückſichten niedergelegt. 

MWalded. Rittergutsbeſitzer v. 
Garvens-Garvensberg ſtiftete aus 
Anlaß ſeiner Erhebung in den Adels— 
ſtand 200,000 Mark für das wal— 
deckiſche Krüppelhein und 20,000 
Mark für die Volksheilſtätte in Bad 
Wildungen. 

Sachien. 

Dresden. An der 8. Bürger: 
fhule beging der Lehrer Rudolf 
Preusfer fein 25jähriges Amtsjubi— 
laum. Herr Direktor P. Tätzner 


brachte die Glückwünſche des Kolle— 


giums vor der verſammelten Lehrer— 
ſchaft in herzlicher Weiſe zum Aus— 
druck. — Eine bekannte Dresdener 
Perſönlichkeit, Herr Moritz Weiße, 
Sr., kgl. ſächſiſcher Hofuhrmacher a. 
D., iſt im 81. Lebensjahre hier ge— 
ſtorben. 

Adorf. Todtlich verunglückt iſt 
auf der Adorfer Straße der 29 Jahre 
alte ledige Arbeiter Albin Kurth aus 
Marienen. 

Bauben. Hier ift der fiebzehn 
Jahre alte Barbierlehrling M. Raſch 
vier Stockwerk hoch auf den Hof 
herabgeftürzt, fo daß der Tod als— 
bald eintrat. 

Chemnit. Sein 50jähriges 
Dienjtjubilaum beging Herr Kauf: 
mann Hermann Reinhardt bei der 
Firma J. €. F. Pidenhahn & Sohn 
in Chemnif. 

Coswig. Es Hat fih der 38 
Jahre alte Arbeiter Paul D. Berger 
aus Coswig auf dem Triedhofe in 
Pirna erhoffen. 

Leipzig. Hier ift der verdienſt⸗ 
volle Schöpfer und Leiter des Zoolo— 
giſchen Gartens, Herr Commiſſions-— 
rath Pintert, nach langem Leiden ge— 
ſtorben. 

Lengenfeld. Der Sliährige 
Arbeiter Reich, ein bekannter Vaga— 
bund, ſchlich ſich in eine Wohnung, 
in der ein 12jähriges Mädchen al— 
fein au Haufe war. Der Bagabund 
verübte an dem Mädchen ein Ver— 
brechen. Er konnte jpäter feſtgenom— 
men werden. 

Lößnitz. Nah 44jähriger Thä— 
tigkeit an der Bürgerſchule in Löß— 
nitz ſchied Herr Conrektor Meichsner 
aus dem Amte. 

Seflen:Parmitadt. 


Darmftadt. Georg Dehlen- 
ihläger aus Eberſtadt beging jein 
25jährige Jubiläum bei der Yyirma 
Mehner u. Fahr, Kakao» und Scho- 
toladenfabrif. 

Friebberg Der Charalier 
als Profeffor wurde eriheilt dem 
Oberlehrer an der Auguftinerfchule 
en und Realſchule) zu 


| ‚Sobdelaun AU 





berübten Einbrüche murbe ein frühe- 
rer Anfaffe, ein gewiſſer Pierrot aus 
Bürgel ermittelt und in Haft genom= 
men. Er war Morgens jehr früh in 
die Anftalt gefommen und hatte um 
eine Geldunterftügung nachgeſucht. 
Dadurch erregte er Verdacht, man 
drang in ihn und er geitand feine 
Einbrüche zu. 

Mainz. Kürzlich fand hier das 
Subiläum des 100jährigen Beſtehens 
des 87. Infanterie-Regiments unter 
eindrudspollen Teierlichkeiten 
In dem hiſtoriſchen Feſtzug wurde 
gezeigt, wie das Regiment vor 100 
Jahren uniformirt war. Hier 
ſtarb im Alter von 48 Jahren der 
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete 
Thiele. 

Medard. In Medard ſtieß 
Mühlenbeſitzer Schlemmer beim Boh— 
ren eines Brunnens auf eine ſool— 
haltige Quelle, deren Gehalt zwiſchen 
den Quellen von Kreuznach und 
Dürkheim ſchwankt. 

Bayern. 

Münden. Der verſtorbene 
Bürgermeijter von München, Kafpar 
vd. GSteinsdorf, errichtete gemeinſam 
mit feiner vor furzem ebenfall aus 
dem Leben gejchiedenen Gattin The- 
reſe mit einer Sapitalbetrage von 
7,000 Mark drei von der Stadtge- 
meinde ;ı vermaltente Gtiftungen, 
deren Zinſen zur Unterjtüßung er— 
mwerb3unfähiger Dienjtboten in Mün— 
chen ſowie für Stipendien für Göh.: 
und Töchter von ftädtijch-n Bedienite- 
ten in München verwendet werden ſol— 
len. — Der k. Poſtverwalter a. D. 
Peter Angermairer, Inhaber der F* 
bernen Medaille des Verdienſtordens 
bom hl. Michael, de3 Milttärverbienft- 
freuzes u. a. Muszeichnungen, tft im 
65. Lebenzjahre aeftorben. 

Umbera Auf ver Lofalbahn 
Ambera = Schnaittenbadh wurde das 
dreijährige Mädchen der ledigen 
Dienftmagd Kohanna Hirner von der 
Lokomotive des Lokalbahnzuges No. 
5 erfaßt und lebensaefährlich verleßt. 

Au sburg. Die Stribenten- 
frau Rofa Haas, die wegen verjchiede- 
ner Diebjtähle fchon eine Sjährige 
Zuchthausſtrafe verbüßt hat, ftahl auf 
dem Wochenmarfte einer Privatiere 
Geldbörfe aus der Rocktaſche. Nach 
dem Gutachten des Landaerichtsarztes 
Dr. Schalthaufer iſt fie frank und 
geiftig minderwerthig. Bei dieſem 
Gutachten beantragte der Staatsan— 
walt felbft die Zubilligung mildernber 
Umftände. Urtheil: 5 Monate Ge: 
fängniß. 

Bayreuth. Das Schwurge—⸗ 
richt verurtheilte den Banrier 
Schwarzott aus Kulmbach wegen 
Depot = Unterſchlagungen, Bilanz» 
fälfhungen u. f. m. zu zwei Jahren 
Gefängniß bei fofortiger Verhaftung. 

Freifing. Herr Ulons Huber, 
viele Jahre Semincerjhullehrer dahier, 
20 Jahre PBezirfshauptlehrer, nad 
Genefung von ſchwerer Krankheit 
Volksſchullehrer in Berg am Laim, if 
im 73. Lebensjahre geftorben. 

Lindau Todt aufgefunden 
murde im Hananader Wald der ſeit 
acht Tagen vermißte Taglöhner Aloys 
Neururer von Jerzens in Tirol. Die 
Leiche mies Stihe am Hals, in ber 
Bruft und an der Stirne auf. Bei 
der Leiche wurde fein Geld gefunden. 
Neururer jcheint das Opfer eines 
Verbrechens geworben zu fein. 

Württemberg. 


Stxittgart. Dr Hermann 
Steuer, der Rechtörath der Württem— 
bergifchen Vereinsbank, ft im Alter 
von 55 Jahren an einem Herzſchlage 
geftorben. 

Altenfteig Der Kaufmann 
Karl Henßler von hier hat der Stabt- 
gemeinde Altenfteig eine Stiftung von 
35,000 Marf zugemiefen. 

Biberad. Das Marmorbent- 
mal Mieland’3 in ver Nähe des 
Stadttheater war am Morgen des 
2. September 1907 mit einer rothen 
Anilinfarbe beitrichen und beſchädigt 
worden. Das Bubenftiic erregte um— 
fomehr Empörung, als an diefem 
Tage die Einweihung des Wieland— 
muſeums in Anweſenheit des Uren= 
kels und vieler Verehrer des Dich— 
ters ſtattfand. Nun iſt es gelungen, 
des Thäters habhaft zu werden. Es 
iſt ein Wachsziehergehilfe Namens 
Joſeph Schöpf aus Pfaffenhauſen 
in Bayern, der damals hier in Ar— 
beit ſtand. 

Gosbach. Hier brach in der 
Scheuer des Untermüllers Stähle 
Feuer aus. Die Scheuer mit vielen 
Vorräthen fiel dem Elemente zum 
Opfer. 

Lord. Zu einer Abſchiedsfeier 
für den reſignirten Stadtſchultheißen 
Sigel hier verſammelte ſich unlänait 
eine ſtattliche Zahl Bürger in der 
Harmonie. Oberſchulrath Pfäfflin 
ſtellte dem aus dem Amt ſcheidenden 
Ortsvorſteher das Zeugniß aus, daß 
er alle Geſchäfte eines Ortsvorſtehers 
mit kundiger Hand und großer Sach— 
kenntniß erledigt habe, ſo daß Lorch 
während feiner 25jährigen Amtsthä- 
tigfeit nicht nur an Ausdehnung, ſon— 
dern auch an induftriellen Unterneh— 
mungen, an manniafc.chen PVerfchöne- 
tunger und PVerbefferungen zugenom« 
men habe. 

Mergentheim. Das Kriegs— 
gericht verhandelte gegen den Unter— 
offizier Sautter und den Füſilier 
Drauß, beide von der 6. Kompagnie 
bes TFülilierregiment3 No. 122 ın 
Mergentheim, wegen Körperverletzung 
mit nachgefolatem Iode. Sie waren 
beihuldigt, in Mergentheim den 
Maurer Hain, der bei einem Gtreite 
zwiſchen Soldaten und Eipiliften ver» 
mitteln wollte, dur Schläge auf den 
Kopf fo ſchwer verlegt zu haben, daß 
er daran geftorben iſt. Sautter 
wurde zur Degradation und 21, Jah— 
ren Gefängniß, Drauß zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Baden. 


Karlsruhe. Das Rücktritts— 
Ki de3 Domänendireftord Dr. 


d murde vom Großherzog 


* 


ſtatt. 








Heinemann hat an 


mn mann — nn 


die Hauptlehrerin Frl. Thekla v. f Ochſenwä er er. Die Gemein: 


Langsdorff an der hiefigen Mädchen- 
Thule die Feier ihres 25jährigen 
Ortsjubiläums. 

Bretten. Wegen unheilbarer 
Krankheit Hat fi) der in den 40er 
Sahren ftehende, aus Ungarn gebür- 
tige Bürſtenmacher Nikolaus Badnar 
erhängt. 

Emmendingen. Bei der Wahl 
eines geiftlichen Wbgeordneten der 
Didzefe Emmendingen zur General» 
ſynode murde Delan Raupp von 
Mundingen gewählt. 

Freiburg. Der frühere, etwa 
24 Jahre alte Student Fiſcher hatte 
beſchloſſen, mit feiner Geliebten, ber 
Kellnerin Fanny Walzer, gemeinfam 
in den Tod zu gehen. Der Student 


‚gab in der Wohnung der Kellnerin 


auf diefe einen Revolverſchuß ab, der 
ſie in die Schläfe traf und lebensge— 
fährlich verletzte. Hierauf richtete er 
die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver— 
letzte ſich ebenfalls lebensgefährlich. 
Die Kellnerin iſt ſpäter geſtorben. 
Bei ſeiner Einvernahme gab Fiſcher 
an, daß er — entgegen der Annah— 


me, er habe im Einverſtändniſſe mit | 
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der Kellnerin diefe erſchoſſen — feine | 


Geliebte gegen ihren Willen abjicht- 
lich aetödtet hat. Als Grund der 
unzeligen Ihat iſt Eiferfucht anzu— 
nehmen. 

Hörden. In einem Anfalle von 
Schwermuth hat ſich die in Loffenau 
wohnhafte Frau Rieke Herb in den 


Bauerſchen Kanal geſtürzt. 


Mannheim Juwelen er 
ſchwindelte fich in hiefigen Juwelier— 
aefhäften ein angeblicher Leutnant 
Schröder, der von einem der beiro- 
genen Juweliere hier ausfindig ges 
macht werden fonnte. 

Moosbronn. Hier ift Feuer 
ausgebrochen, durch meldes das 
Mohnhaus des Joſeph Laub voll- 


—* zerſtört wurde. 


NBeinpfalz. 

Landau In Sanft 
fuhr der Bautechnifer Gras aus Gie- 
ben infolge Verfagens der Radbremſe 
gegen einen Baum und brach das 
Genick. 

Ludwigshafen. In Mörz— 
heim ſtarb der 94 Jahre alte Schuh— 
macher Joſeph Reinbold, der älteſte 
Ortseinwohner. Er war einer der 
beiden Pfälzer, die am heurigen 
Gründonnerſtag in München zur 
Fußwaſchung zugelaſſen wurden. 

Mitterteich. In Dobrigan 
brannten die Anweſen der Defonomen 
Haberforn und Stod mitfammt den 
Nebengebäuden wohl infolge von 
Brandſtiftung total nieder. 

Pirmafen: Ginem mie es 
ſcheint ganz geriebenen Simulanten, 
der auch hier längere Jahre fein Un- 
weſen trieb, wurde durch Verhaftung 
ein Ende gemacht. Der 1870 gebo— 
rene Kaufmann Heinrih Stein aus 
Böhmen kam zu verſchiedenen hiefigen 
Geſchäftsleuten, wo er ein Bittgeſuch 
vorlegte, daß er eine ſchwere Magen— 
operation durchgemacht und zur Kur 
nah Karlsbad müßte. zu dieſem 
Zweck Unterftügungen fammelte, Die 
ihm auch in ziemlich reihem Maße 
zu Theil murden. Nun iſt Gtein 
wegen Betrugs verhaftet morben. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Schloſſer— 
lehrling Ludwig Röſch hat bereits 
ſechs Diebſtähle ausgeführt und ift 
zweimal gerichtlich bejtraft morden. 
Kürzlich wurde er vom Yugendgericht 
bier megen Diebftahls beſtraft. An 
diefem Tage beforgte ihm fein Vor— 
mund eine gute Stellung. Roſch hielt 
e2 aber nur drei Tage aus und wur— 
de Schließlich erneut wegen Diebſtahls 
feftgenommen. Da die bisherigen 
Strafen auf Röſch feinen Eindrud 
gemacht haben, hielt die Straffammer 
eine ftrengere Strafe am Plate und 
verurtheilte ihn unter Einrechnung der 
vom Augendgericht erfannten Strafe 
zu einem Jahr und einer Woche Ge— 
fängniß. 

Mörchingen. Das Reſtaurant 
„Zur Germania“ in Mörchingen 
wurde durch eine Feuersbrunſt theil- 
weile zerftört. 

Enfisheim. in der biefigen 
Strafanftalt müffen feitApril die Ge- 
fängnißauffeher den ganzen Bes 
wachungsdienſt übernehmen, der bis— 
ber zum guten Theil vom Militär 
ausgeübt wurde. Bald wird daß hie— 
fige Wachtkommando nah Mülhauſen 
zurüdfehren und Enftsheim aufhören, 
eine Garnijonftadt zu jet:.. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Das Felt ter gol» 
denen Hochzeit feierte der hier Gtift- 
jtraße 16 mohnhafte Gendarmerie- 
Wachtmeiſter a. D. Eduard Bid im 
Kreife feiner „....ilie und Freaunde. 

Brahlftorf. Der Bahnarbei- 
ter Barfoth, der beim Schneefchaufc"t 
efchäftiat war. wurde hei Brahlitorf 
von dem Zuge, der von Hamburg fam, 
überfahren und war fofort todt. 

“ruel. Frau Utermarf f:ierte 
unlängjt den Tag, an dem fie vor 40 
Sahrer. ihre bätigfeit al3 Hebamme 
begann. Am Feitmorgen brachte die 
Friedejche Kapelle der Jubilarin ein 
Ständchen. Im Laufe des Tages lie— 
fen viele Gluͤckwünſche ein. 

Zudmigsluft Unlängjt bat 
fich hier ein neuer Gefaneverein unter 
dem Namen „Mufitverein” gebildet, 
der die größeren Werte unferer bebeu- 
tenoften Tonkünſtler einzuüben beab— 
fichtigt. Bis jetzt ge sren der DVerei- 
nigung eima 50 Damen und Herren 
an, 

Oldenburg. 


DIde.burg. Seinen 70. Ze— 
burtstag jeierte der Zifchlermeifter 
Hinzelmann, der zmeitältefte noch thä= 
tige M:ifter x: erer Stadt. 

Bad ZmwifGenabn N: 
golden: Hochzeit begi::gen die Eheleut: 
Ft. Bruns und Frau. 

Hollmege. Hier ftarb ber frü- 
bere Gaftwirth Earl Heineriann. Er 
war wegen jeines originellen und bie⸗ 
deren offenen Weſens berall befannt. 
dem strieg 1870— 
Antheil genom- 


Ingbert 


gefüllten Keſſels. 





den 12 biß 15,000 Franken. 


devertretung in Ochfenmwärder hat den 
bisherigen Vorfienden M. Jacobfen 
einjtimmig miebergemählt. 
Freie Htädte. 

Hamburg Von dem Haufe 
Ferdinandſtraße 16, das abgebrochen 
wird, ſtürzte der Abbruchsarbeiter 
Saß ab und erlitt ſchwere Verletzun— 
gen und iſt dieſen erlegen. — Sein 
25jähr. Dienſtjubiläum bei der Ham— 
burg - Güdamerifanifhen Dampf: 
Ihiffahrtögefelichaft beging der Bu- 
reauborfteher und Leiter der Spedi- 
tionsabtheilung Franz Sohft. — Am 
Versmannkai follte ein Rangierzua 
rangirt werben, die Lokomotivbe Tief 
über den Prellbod, den Lomotopfüh: 
rerftand total zertrümmernd, ſodaß 
der auf der Lofomotivplattform ſte— 
hende Heizer Ruſch todtgequeticht 
wurde. — Einen ſchrecklichen Tod er— 
litt das zmeijährige Söhnchen des 
Herderſtraße 26 wohnenden Schutz— 
manns Jankowski. Der kleine Knabe 
machte ſich in einem unbewachten 


Augenblick am Küchenherd zu ſchaffen 


und hielt ſeinen offenen Mund vor 
die Pfeiffe des mit ſiedendem Waſſer 
Mit furchtbarem 
Geſchrei fiel der Knabe zu Boden und 
ſtarb nach qualvollen Leiden. — 
Lübeck. Hier verſuchte in der 
Marſtallwache der Einjährig-Frei— 
willige Levy ſich mit feinem Dienftge- 
wehr zu erſchießen. Die Kugel ver— 
letzte ihn ſchwer an der linken Bruſt— 
ſeite und durchſchlug dann noch glatt 
eine Wand der Wache. Der Grund 
der That iſt in einer Strafandrohung 


zu ſuchen. 
Schmeiz. 

Bern. Die Gefchmorenen des 
Berner Mittellandes erflärten die 
Beiden Burſchen Wyrſch aus Buochs 
und Stelzer aus Wipkingen bei 
Zürich, die einen Raubanfall auf 
Frau Bieri, Inhaberin des Cigarren— 
ladens an der Aeerbergerſtraße in 
Bern, verübt hatten, ſchuldig des 
Raubes. Wyrſch murde zu 51% Nah: 
ren und Gelzer zu 41% Jahren Zucht: 
haus verurtheilt. 

Arch. Die Kirchengemeinde Arch 
bat Pfarrer Blau von Walperämpl 
zu ihrem Seelforger berufen. 

Genf. Hier verunglüdte auf der 
Ssle-Brüde der aus dem Kanton 
Graubünden ftammende Automobiliſt 
Samuel Zopfi. Sein Kraftwagen 
fuhr bei der Straßenbiegung gegen 
das Brüdengeländer, drückte dieſes 
ein und jtürzte 6 Meter tief in die 
Rhone. Zopfi wurde todt unter dem 
Magen Herborgezogen, zwei Perjonen, 
die ihn begleitet hatten, wurden ge— 
rettet, find aber ziemlich ſchwer ver— 
legt. 

Luzern Das ftäbtifche Gas— 
und Waſſerwerk erzielte 1908 einen 
Umfaß von 2,151,589 Franken. Aus 
dem Reinerträgniß können 200,000 
Franken an die Gemeindefaffe abge— 
führt merben. 

Defterreich: Angarn. 

Mien. Hier tranf der 19jährige 
Schloſſergehiffe Golifin Miliwoj, 
Leitgebgaſſe wohnhaft, eine Laugen— 
ſteinlöſung und wurde ſchwer verletzt 
in das Eliſabethſpital gebracht. Eine 
halbe Stunde vorher hatte ſeine 
Quartiergeberin gleichfalls Laugeneſ— 
ſenz getrunken und wurde ins So— 
phienſpital gebracht. Die Urſache der 
beiden Selbſtmordverſuche iſt noch 
nicht aufgeklärt, doch ſcheint zwiſchen 
ihnen ein Zuſammenhang zu beſtehen. 
— Der 19jährige Techniker Emmerich 
Tzernkovic hat fich in feiner Wohnung 
auf der Wieden durch einen Revolver: 
ſchuß lebensgefährlich verlekt. Tzern— 
kovic, der der Sohn des Vicebanus 
pon Kroatien fein foll, hinterließ zwei 
Abjchiedsbriefe. Das Motiv des 
Selbſtmordverſuches iſt unbefannt. — 
Beim Großfuhrmann WMloi3 Wanko 
find von zwei YBuchhaltern namens 
Victor Beron und Koloman Matacic 
und einem Schaffner namens Wenzel 
Zana große Unterfchlaaungen began- 
gen morden. Sie reichen auf Jahre 
zurüf und bürften die Summe von 
etma 100,000 Kronen überfchreiten. 
Das unredliche Kleeblatt wurde ver- 
haftet. — Der vierzehnjährige Mau- 
rerlehrling Karl Danal hat fih im 
Keller des elterlichen Wohnhaufes au? 
einer Ylaubertpiftole eine Kugel in die 
Herzgegend gejagt. Das Projeftil 
drang in die Lunge Dangl gab 
Zurcht vor Schande ala Motiv der 
That an. Er Habe von der Mutter 
einen Geldbetrag zur Uebergabe an 
die Haußmeilterin erhalten und das 
Geld für fi verwendet. - 

Budapeft. Unlänaft fand vor 
dem Garnifonsgeriht die Verhand— 
lung gegen den Rittmeifter Mihalo- 
witſch, den früheren Erzieher der Kin— 
der des Erzherzogs Joſef, wegen de3 
befannten Conflifte® mit dem Erz- 
herzog ftatt. Das Garnifonzgericht 
verurteilte den Rittmeifter zu 41% 
Monaten Gefängniß und zur Degra- 
dirung. Diefe wurde noch im Laufe 
des Abends vorgenommen. 

Jamolitz. Unlängft brachte fich 
ber in Jamolitz wohnhafte 19jährige 
Adolf Jurſa in ſelbſtmörderiſcher Ab- 
fiht an der Iinfen Bruftfeite einen 
Dolchftich bei. Als der Vater des Ver: 
legten, Wenzel Jurja, eilends einen 
Arzt herbeiholen wollte, ftürzte er auf 
der Straße und brach den linken Arm. 

Laibad. Zum PVicebürgermeifter 
hat ber Gemeinderath ben früheren 
Reicharath3abgeorbneten, Landesaus- 
fchußbeifiger Doftor Johann Tabcar 
gewählt. 

Mähriſch-Trübau. Einge 
liefert wurde dem Landgerichte die 
Gattin des Zuckerbäckers Dobeſch in 
Mähr.-Trübau, die ihren Mann durch 
Revolverſchüſſe tödten wollte, 

Luxemburg. 

Kleinelgerodt. Es Brad 
Feuer auß in den Gcheunen dei 
Landwirthes Göbdert. Das Feuer ver» 
breitete fich megen des ſtarken Win- 
des mit rafender Geſchwindigkeit. An 
in Löſchen mar kaum zu benten. 
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Die Mode. 


Wie man einen Lingerie 
Hut madt. 

Das Wort Lingerie ift in der letz⸗ 
ten Zeit fo viel mißbraucht morben, 
das faum etwas von feiner urſprüng⸗ 
Iihen Bedeutung übrig geblieben ift. 
Pugmacerinnen zeigen ung „Linges 
rie-Hüte* mit Stroh⸗Krempen, Lin⸗ 
gerie-Hüte aus Spiten und Lingerie 
Hüte aus Tüll mit Rofen und Aigret⸗ 
ten garnirt, die doch eigentlich nichts 
Mafchbares an ſich haben. Der echte 
Lingerie-Hut aber befteht aus Mate- 
trial, da8 durch Reinigung mittelft 
Seife und Mafler nicht3 an Braude 
barfeit und Reiz verliert. Die beiten 
diefer Hüte find ohne Drahtgeitell 
und über Schnüre gereiht, doch kann 
nur eine Sahfundige auf diefe Weiſe 
einen Hut anfertigen, der ſich mohl 
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I. 


über das Geficht neigt, aber nicht bar= 
auf berabhängt. Darum ift es mohl 
rathjam, bei der Fertigftellung eines 
ſolchen Hutes eine Drahtform zu ge— 
brauden und bdiejelbe jo meit ala 
möglich durh am Rande angebrachte 
Cpiten-Rüfhen und -VBolant3 zu 
verbergen. 

Beſonders bei der Herftellung ei- 
nes Kinderhutes muß der Rand weich 
und grazios erfcheinen. Um diefes zu 
erzielen, entferne man lieber den 
äußeren Drabtrand und verpolliitän- 
dige den Rand nur dur pliffirten 
Mull, Spiten- oder Gtiderei-Rü- 
ſchen, die danr in natürlicher Weiſe 
fih dem Geſicht zuneigen werden. 

Diefe Drabtform muß zuerft mit 
einem leichten, aber nicht zu dünnen 
Material überzogen werden; Baum= 
mollmull ift hier zu empfehlen. Auf 
diefem Fond Tann das den Hut bil» 
Sende Material leicht arrangirt mer- 
den. Die meijten Drahtformen haben 
Krone und Rand, die leicht von ein- 
ander getrenn! merben fünnen, und 
hierdurch mird die Arbeit des Ueber— 
Er des Geſtells bebeutend erleig- 
ert. 

Lingerie-Hüte aus weichem, gereih- 
tem Mufl, der über Schnüre gezogen 
ilt, find für Jung und Alt zu em- 
pfehlen. Sie find allgemein kleidſam 
und können mit Bändern, Tüll-Chour 
oder Blumen garnirt werden. Auf 
gleiche MWeife wirken Hüte, die, ebenfo 
garnirt, dem Baby-Geſicht ſowohl 





wie dem mit arauem Haar umrahm- 
ten Frauengeſicht gut jtehen. Hüte 
aus lavendbelfarbigem und rofa Tüll 
und Mull find eine Neuheit der Gai- 
fon und geben denen, die Werk nicht 
gut kleidet, Gelegenheit, auch einen 
Lingerie-Hut tragen zu fünnen. Diefe 
Hüte werden entweder mit gleichfarbi- 
gen Blumen oder Tüll und ſchwarzem 
Sammet garnirt. Reizend find folche 
Hüte, wenn fte mit langen Hängebän- 
dern aus gleichfarbigem oder ſchwar⸗ 
zem Sammet ausgeſtattet find. 

Eine meitere Neuheit auf dem Ge- 
biete der „Zingerie-Hüte“ ift eine aus 
Balenciennes » Spitenftoff beſtehende 
freiöförmige Haube, die über einer 
Mufhroom-Form aus grobem rofa 
Stroh arrangirt ift. Diefe Haube ift 
mit einem Balencienned-Spitenpo- 
lant abaefantet, die bis über den 


Strohrand hinweg hängt. Ein Ban⸗ 


beaur aus ſchwarzem Sammetband 
ſcheint die Spitzendrapirung in Poſi⸗ 
tion zu halten, und an der Seiie iſt 
eine mächtige rofa Roſe feitgeftedt. 
Derjelbe Hut kann auch in Lavendel» 
farbe bergeftellt werden und bat dann 
ftatt der Rofe ein Veilchenſträußchen 
als Garnitur. Aus blauem Stroh ge⸗ 
madt, braudi man Vergißmeinnicht 
und weißes oder ſchwarzes Sammet⸗ 
band zur Garnirung. 

Parfümirte Haare Haben einen 
Reiz, den jede Frau zu ſchätzen weiß. 
bie Sazıe gu. Hart perfäniet ah 

au | ri ſind. 
Die Dion das Haar mit Cologne 


“ 4 





III. 
zu bejprigen, iſt nicht empfehlens- 
merth, da eritens der Effeft nur bor- 
übergehend ift, und zweitens der Ge— 
brauh de3 in Cologne enthaltenen 
Spiritus das Ergrauen der Haare 
bejchleunigt. Eine befjere Weiſe, die 
gemünfchten „duftenden Locken“ zu 
erzielen, gejchieht dadurd, daß man 
allabendlih oder auch mährend des 
Toilettemachens eine parfümirte Hau— 
be trägt. Dieje Haube, die aus leich- 
ter China-Seide beſteht und mit ei- 
nem mit Gacet-Puder beitreuten 
Mattenzmwifchenfutter verjehen iſt, 
darf, da das Haar auch der Ventila- 
tion bedarf, nicht während der Nacht 
getragen werden. Veilchen- und Or— 
risroot-Puder find hierzu befonders 
geeignet, und Damen, die nur den 
leichteften Anflug von Parfüm wün— 
fen, mählen Drrisroot allein. 
Schmerere Aromas, mie SHeliotrope, 
Roſen oder Sandelholz follten ver- 
mieden erden. 
Seidenf oulard. 

Figur 1 ftellt ein fchlichtes blaues 
Foulardkleid im halbanſchließenden 
Stil dar, deſſen an der linken Seite 
offenſtehender Rock ein aus blauem 
Taft beſtehendes Tablier zeigt. Blawe 
Taftblenden umziehen den tiefen 
Halsausſchnitt und bilden den Ab— 








ſchluß des rechten Vordertheiles bis 
zur Taillenlinie, ſowie auch die Man— 
ſchetten der engen langen Aermel. 
Weiße Schnüre, die auf erſichtliche 
Weiſe um blaue Seidenknöpfe ge— 
ſchlungen ſind, dienen als Garnirung. 
Einſatz und Stehkragen, die ſeparat 
gemacht ſind und bei warmem Wetter 
wegbleiben können, ſind aus iriſchen 
Spitzen. Der Hut aus grobem, 
blauem Stroh iſt mit ſchwarzem 
Sammet und weißen und braunen 
Flügeln geſchmückt. 
Paletot aus Pongee. 

Ein feſcher, ſeparater Coat beſteht 
hier (Fig. 2) in dem Modell aus 
Pongee in Naturfarbe und iſt mit 
gleichfarbigen Soutache-Bordüren ge— 
ſchmückt. Er ſteht vorn offen und 
ſchließt mittelſt Paſſementerie-Schnü— 
ren, die um gehäkelte Knöpfe gelegt 
ſind. Die Schoßtheile ſind an den 
Seiten geſchlitzt und laufen dort ſpitz 
aus. Der hierzu getragene Leghorn— 
Hut war mit gelben Roſen und 
ſchwarzem Sammetband garnirt. 

Schmucke Haube. 

Eine reizende neue Mode beſteht 
darin, daß Damen Morgens, ehe noch 
das Haar zu der modernen, compli⸗ 
cirten Friſur arrangirt iſt, ſchmucke 
Morgenhauben tragen. Figur 3 zeigt 
eine ſolche aus enalifcher Lochſtickerei. 
Ein Feſtonvolant aus gleicher Stide- 
rei umrahmt das Geſicht, mährend 
über die Ohren Spitzenmotive fallen, 
die der Kopfbededung das Auzfehen 
einer holländifchen Haube verleihen. 
Leinentleid mit Litzenbe— 

LIE 

Ein reizendes Kleid aus blauem 

Leinen ift, wie Figur 4 zeigt, mit 








Soutadeligen - Stiderei geſchmüdt. 












Ze den Seiten hoch über die 
angehen! a 
ſchließt fih vorn und Bin Pan! 


Ich bin nur froh, daß ic Wirthin 
bin! Wenn fi Dein Bere er nicht 


— 


Princetablier an, da3 über die Taille | 
bis zu den Schultern hinweggeht. Die 
an der Rücknaht gefhligten Aermel 
zeigen einen Unterärmel aus gefältels 
tem Tüll, aus dem auch der fleine 
Einſatz nebft Stehfragen gemadt ift. 
Zu der Gtideret murde bier weiße 
Lige gemählt; feine weiße Perlmut- 
terfnöpfe dienen als Vervollſtändi— 
gung ber Garnitur. 
Kinderkleidchen. 

Das Original des in Abbildung 5 
gezeichneten Kleidchens beitand aus 
roſa Leinen. Das am Halfe herzför- 
mig ausgefchnittene Tablier und die 
zierlichen Schulter-Bretellen find mit 
einer reizenden Garnitur ausgeſtattet, 
bei der Spitenmotive die dur Hand⸗ 
ftiderei zu Guirlanden verbundenen 
Rofen bilden. Der Einjat beiteht aus 
Säufihen-Mull und ift mit einem 
Stehfragen aus Valenciennes-Ein— 
fügen und -Nüfchen auägeftattet. Va— 
lencienned-Spiten bilden auch Die 


Manfchetten der langen Aermel. 
Gejellfhaftstoilette 
Eine elegante Toilette beiteht hier 














Cygne. Blenden deſſelben Material3, 
die mit reicher Soutache- und Geiden- 
Stiderei ausgeſtattet find, bilden bie 
Garnitur. Das in Empireform gehal- 
tene Kleid hat einen nad) apartem 
Schnitt gearbeiteten QTunifarod, def- 
fen mit ſchmalem Saume abgeiteppte 
Kanten vorn übereinanderfallen. Trä— 
gerförmige, mit Soutache benähte 
Stoffitreifen ziehen fih über die 
Schultern und verſchwinden porn und 
hinten unter einem nad Form ge: 
fhnittenen und mit Fleur-de-Lis in 
Weiß beitidten Streifen. Der ecru 
Tüll-Einſatz war mit Geidenpunften 
und -Randen in der Farbe des Klei— 
des beſtickt. Die engen Aermel beite- 
ben theilmeife aus Geide, theilmeife 
aus Säumchentüll, und haben unten 
Tüllmanſchetten, die dem Einſatz 
gleich mit Gtiderei geſchmückt find. 


— 





Kinder von heute. 





— 


„Naiv biſt Du gar nicht, Fritz— 


„Na, Mama, von wem ſollte ich 
das auch haben?!“ 








Verdächtigung. 





„Ich glaube, unſer Laubfroſch iſt 
nicht ſelbſtändig, Auguſte, er ſchielt 
nämlich immer hinüber zum Barome— 
ter!” 





— > — 


— Ein Peſſimiſt. WM (in 
der Straßenbahn): „Haben Sie eben 
gejehen, mie die Dame dem Herren, 
melcher ihr da8 Portemonnaie auf: 
bob, in geradezu überſchwänglicher 
Meife gedankt hat?“ — B.: „Ad, 
dad hat fie bloß geihan, damit die 
Zuſchauer glauben follen, es märe 
recht viel drin geweſen.“ 





Vorzug. 



















nor 


Gewiſſenhaft. 














Rentier: „Ich habe Ihnen doch 
eine Hoſe geſchenkt, in der noch ein 
Groſchen war; den haben Sie wohl 
nicht zefunden?“ 

Bettler: „O doch, ich habe Sie 
auch dafür einmal übergangen.“ 








Eine Replik. 


Tolſtoi traf eines Tages in Mos— 
kau auf der Straße einen Poliziſten, 
der einen Betrunferen abführte und 
jeinen Arrejtanten dabei grob behan— 
delte. Tolſtoi nähert fich dem Beam— 
ten: „Kannſt du leſen?“ „Jawohl“. 
„Haſt du das Evangelium geleſen?“ 
„Natürlich.“ „Nun aut, im Evange— 
tum ſteht, du jollft deinen Nächſten 
nicht beleidigen und verfolgen." Der 
Polizeimann iſt emport, daß ein uns 
beiannter Paſſant es wagt, ihm Vor— 
mürfe zu machen, und er mendet fi 





nun jeinerjeit3 an Tolſtoi: „Rannit 


du leſen?“ „Jawohl“, sagt Zolftei 
ruhig. „Halt du die Inſtruktion für 
die polizeiliche Behandlung von Trun— 
fenbolden auf der Strafe gelejen?” 
„Nein“. „Dann aehe hin und lies fie; 
menn du damit fertig bijt, mollen mir 
meiterreden.” 





Nuheitörung. 
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Herr: „Wen ſoll ich denn eigent- 
iich in der Ruhe geftört haben?“ 
Nachtwächter: „Na mid!” 


a 


— Aus der Literaturs 
ftunde Profeſſor: „Wenn man 
alfo Goethe genau ins Auge faft, 
zerfällt er in drei Theile!“ 


Ein Abmaden Tiſch— 
dame: „Erfaßt Sie niemals die Reue, 
Herr Graf, über Xhr früheres tolles 
Leben?" — Graf: „Onädige Frau, 
im Gelenfrheumatismus jtedt Die 
Reue ſchon mit drin!“ 


— — — 


Ironie des Schickſals. 








Sie trägt Toiletten erſter Güte, 
Sie trägt die allergrößten Hüte, 
Sie trägt die koſtbarſten Jupons — 
Doch immer, ah! nur—in Cartons! 





— Ach fo! Herr U: Heute bin 
ich zehn Jahre verheirathet! — Ha- 
geſtolz: Entjeglih! Zehn Jahre! Und 
dag fönnen Sie mit fo ftrahlendem 
Geficht Jagen? — Herr A.: Nu, mif- 
fen Se, mas man Hinter fich hat, 
hat man nicht mehr vor fich! 





Der Fuge Dadl. 





Ehemann: „Seitdem unfer 
Dackl weiß, dab ich fo unterm Pan: 
toffel ftehe, folgt er nur mehr meiner 
Frau.” 





— — 


Siche re Kur Junger 
Mann (beim Arzt): Sagen Sie, Herr 
Doktor, giebt es denn fein ficheres 
Mittel gegen gemohnbeitmäßiges 
Trinken? — Arzt: Gewiß, ein ganz 


ER. 
"Grau, Die Märler iR. ai 
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Schnell deutſch gelernt. 


Eine köſtliche Scene trug ſich in ei⸗ 
nem GStabttheil Prags zu, auf mel» 
ben die fonft fo mohlthuende 
Freundlichkeit der Gefchäftsleute fich 
nicht erftredt. Ein gemüthlicher Prep- 
burger mill eben einen Sartengruß 
beimfenden; dazu brauchte er eine 
TünfsHeller-Marfe, die er in einem 
Laden verlangt. Schnippifch befommt 
er zur Antwort: „Ne rosumi*, Der 
Prefburger fam in Hitze. „Was, „nir 
deutſch“ molln Sie verftehn und da in 
Prag Karten verfaufen? Packens 3’- 
famm, Gie dumme Gans!” 
„Was?“ keifte jetzt die Ladnerin, 
„Dumme Gans? Das lab ih mir 
nicht g'fall'n!“ — „So,“ lachte der 
Preßburger, „jetzt kinnens af amol 
Deutfh, die dumme Gans haben’3 
alfo doch verftanden! Sie werden auch 
veritehn, ma3 a Marken is.“ Und 
wirklich befam er unter luſtigem La— 
chen der Zadengäfte eine Marfe, und 
fo fonnte er feiner Frau berichten, 
hie fchnelf' man manchmal in Prag 
deutſch Iernt. 


.- > — —— — 





Ein gemüthvoller Thierfreund. 





Theaterdiener: „Was haben 
Sie denn da für eine fonderbare Vor- 
rihtung an Ihren Füßen, Herr Dis 
reftor?” 

TIheaterdireftor: „Se nun, 
feit ih Mitalied des Thierſchutzver— 
eins bin, bringe ich e3 nicht mehr 
übers Herz, die ſpitzen Eiſenſporen 
anzulegen, und da binde ich mir nun 
als Erſatz ein paar Paukenſchlägel an 
die Stiefel!“ 


— Ungewollte Grobheit. 
U: Haben Sie eigentlih Trauer, 
Herr Baumann? — B.: Wieſo? — 
B.: Sie machen einen jo traurigen 
Eindrud. 


Abgebligt Alter Ged: 
„Und glauben Sie, mein Fräulein, 
daß ein junges Mädchen einen älteren 
Herrn nicht noch lieben fann?" — 
Dame: „Warum nicht? Ich liebe auch 
einen alten Herrn.” — Ged: „Wer iſt 
der Glückliche?" — Dame: „Mein 
reicher Onkel.“ 


— 





— 





Furchtbare Drohung. 
































Baron (zu einem ſehr läſtigen 
Gläubiger): „Na, mein Lieber, das 
kann ih Ihnen ſagen: mich foll der 
Kudud holen, wenn ich Ihnen jemals 
wieder was ſchuldig bleibe!“ 





Auch eine Koſtümfrage. 





Folgende drollige Bühnengeſchichte 
ſpielt auf die Hutmode an: Abend ei— 
ner Erſtaufführung. Das erſte Klin— 
gelzeichen ertönt und im Publikum 
wird's ſchon ſtiller. Da ſturzt aufge— 
regt eine Dame auf die Bühne: „Um 
Gotteswillen, noch nicht den Vorhang 
aufziehen, noch nicht aufziehen!" — 
„Ja, was gibt's denn“, fragt be— 
ſtürzt der Regiſſeur, „was iſt denn 
geſchehen?“ — „Ich muß erſt verſu— 
chen”, antwortete die aufgeregte Lieb— 
haberin, „ob ich mit meinem Hut 
durch alle Thüren komme.“ 





Wink. 
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Shmiegermutter 
ſuch): „Ihr Habt doch auch ein Bade: 
zimmer? Ich nehme nämlich täglich 
ein Bad.” 

Shmiegerfohn: „O ja, bit— 
te un — 


(zu Be⸗ 
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Guter Grund. 














„sch möchte nur wiſſen, was eigent- 
lid; bier los ift; Sie find fchon ber 
zehnte Bettler!” ® 


BR ee: 





Ei. J—— „aber frü 











bin zeitweiſe recht zerſtreut!“ 





Student: „Auf eins möchte ih Sie noch aufmerkſam machen! Ich 
Wirthin: „So — da zahlen Sie Iieber die Miethe im voraus!" 








— 


Un der Normaluhr. 
Junge Dame: „Schon halb neun — 
wo bleibt er nur? Geitern hat er 
mich fein Juwel genannt und heute 
ſchon verfegt er mich!” 

— Shulhumor. Frage: „Wa3 
hätte Eva der Schlange Jagen müſ— 
jen, als diefe ihr den Apfel anbot?" 
— Antwort: „Sie hätte jagen müſ— 
fen: Ich till erft mal mit meinem 
Mann darüber ſprechen; das thut 
Mutti immer!“ 

— Verfehltes Mitt el, U: 
„Na, mie iſt's vergangene Nacht mit 
dem Schlafen gegangen; haben Sie 
meinen Rath befolgt und gezählt?” 
— B.: „Bis achtzehntaufend Hab’ ich 
gezählt!” — A.: „Dann find Gie 
eingeſchlafen?“ — B.: „J bemahre, 
dann war's fünf Uhr und ich mußte 
aufſtehen!“ 


— Boshafte Betätigung. 
Mein Geſchäft iſt nicht leicht, Herr 
Huber — am Wein bleibt nicht viel.“ 
— „Glaub's ſchon, Herr Wirth — es 
iſt ein ſaurer Erwerb.“ 

— Ausrede. Gattin (ſchluch— 
zend): O du Undankbarer, früher 
haft du mich dein Alles, dein GN 
genannt, und jet zerrft du mich bei 
den Haaren! — Gatte: Nun, meift 
du denn nicht, daß man das Glüd 
bei dem Schopfe faffen muß? 


— Ein fleiner Irrthum. 
„Aber, Herr Huber, mie fonnten Sie 
denn überall behaupten, ber Herr 
Doktor verjtehe nichts?“ — „Ja mei, 
Herr Amtsrichta, i Hab’ 'n Herrn 
Dokta zu meiner Alt'n hol'n laſſ'n 
und da hat er g'ſagt, ſie hätt' die 
Mundfäule. Herr Amtsrichta! Mei 





Frau und mundfaul?!“ 





Im Eifer. 





„Weißt D’, Kathl, heut’ Hab’ ich’3 ihnen in der G'meindeſitzung or— 
dentlich a’fagt, daß fie die Mutomobiliften, die Tropfen, von jet ab in 
Ruh’ laſſ'n ſoll'n — unfer allergnädigfter Herr Graf a’hört jet auch dazu.“ 








— Batriotifch. Junge Dame 
(die foeben das Wbiturienteneramen 
beitanden): „Wie fehade, dab ich jetzt 
nicht auch einjährig dienen darf!” 

— Inder Frinferheilan- 
ftalt. Direktor: „Warum find denn 
die Leute alle jo aufgeregt?“ — Auf— 
jeher: „Ach, Herr Dottor, da bat 
eben fo ein infamer Strold an der 
Chauffee gaejtanden und mit der 
Schnapsflaſche „Profit“ Hier herüber- 
gewinkt!“ 

— Wird fliegen! Der kleine 
Iſidor kommt zu ſeiner Mama: 
„Mamme, was is das, ä Engelche?“ 
— ‚Nu, ä Engelche hat Flügel und 
fliegt fo rum.“ — „Na, Mamme, 
ter Bappe fagt immer zu unjerm 


die fann doch nich fliegen.“ — „So! 
Du mirft erleben, mie fe fliegt!” 


— Im Reftaurant. Nidte: 
„Du, Onfel, auf der Gpeifelarte 
sibt’3 auch Badfifche mit Salat!" — 
Dnfel: „Hm, ohne Beilage ſeid Ihr 
auch zu ungenießbar!“ 

— Unüberlegt. Badfifh (zum 
Vetter, einem jungen Arzte): „Aber, 
Couſin, wie ungefchidt Du die Gans 
trandhirt haft. DeinemOperationdmei= 
fer möchte ich mich im Erkrankungs— 
falle nicht anvertrauen.“ 

— Mie immer. Hauöhälterin: 
„sch follte den Herrn Profeffor erins 
nern, daß Sie heute bei der Frau 
bon Ihrem verjtorbenen Collegen 
Schulze einen Condolenzbefud) ma— 
hen mollten.” — Profeffor: „Hm — 





— 


| 


hm — ganz richtig, bei Schulze; aber 


Kinderfräulein, „mei Engelde“, und warten Gie, heute ift ja fein Segel» 


tag, da treff? ih ihn doch nicht zu 
Haufe, ich merde morgen hingehen.“ 


— 





— 


In der 





Galt:„. 
zubereitet!” 





Sommerfriſche. 

















.In Wien werden die „Wiener Schnitzel“ aber ganz anders 


Sandmwirthin: „Dort können ſ' Halt d' Schnitzeln net machen!“ 








Malice. Sonntagsreiter: 
„Möchteſt Du mich nicht einmal auf 
einem Spazierritt photographiren?” 
— Amateurphotograph: „In melcher 
Poſe — laufend, ftehend oder lie⸗ 
gend?“ 


— Verſchnappt. „Es iſt mir 
höchſt fatal, Johann; ich möchte ein 
Glas Bordeaux trinken und habe den 
Kellerſchlüſſel verlegt oder gar verlo— 
ren!“ — „Thut nichts, Herr Doktor, 
die Rothweinflaſchen bringt man auch 
ſo ganz leicht durch die Latten!“ 


— Der beleidigte Eſel. 
Der Ochſe hatte den Eſel beleidigt. 
Es kam zum Zweikampf, bei welchem 
der Eſel, wie vorauszuſehen war, 
unterlag. Viele Tage mußte er auf 
dem Stroh verbringen und blieb 
ſchließlich ein Krüppel. „Wie fofinteft 
du dich nur mit dem Ochſen einlaſſen; 
du weißt, er iſt ein grober Flegel“, 
meinte ſein Herr. — „Er hat meine 
Ehre angegriffen“, klagte der Eſel. — 
„Das ift doch nicht ander8 bon ihm 
zu erwarten“, lächelte der Menfch, „du 
aber haft jeiner Taktloſigkeit beine 
———— en Leben ent- 
gegengeſetzt. DU el! — 


J 

















ich 8 | denten. 





Verliebt. 





Deinem 
Bräutigam einen Taſchenkamm zum 
Geſchenke machen, Elfa? Er tft bo 
fahl mie eine Billardfugel!” 

„Eben deshalb; er foll meinen, daß 
ich e3 nicht gemerkt habe!“ 





fannft Du nur 


„Die 





— Shäfung X: Merkwür⸗ 
dig, den Bankier Haaſe ſieht man 
immer mit feiner Frau zufam im - 
Automobil. — 8.! Ya, bie ® 
bloß eins zu Haben. 


Säntideleh Sräufein: 
Sämeide J 
—— — Fe gern 
























































Ein Siegel Stamp für jede 10c die Ahr den ganzen Tag are 


IEGEL\ OOPER & 


Chicago's Economy 


The Big Store 


: 





600 Sommer-Güte, gerade aus unferen 
Arbeilsräumen, werth S6 u. 58; 3.95 





— 9 








Wir haben genau 600 diefer ſchönen garnirten Sommer-Hüte. Sie wur- 
den in unſeren eigenen Arbeitsräumen gemacht zu gerade ungefähr der 
Hälfte was fie uns foften würden wenn wir fie im offenen Markte 


kauft hätten — wir kauften die Stoffe zu ſehr ſpeziell niedrigem 
Preiſe; alles verſchiedene Modelle, $6 und 88 Werthe, zu 
Diele Hüte find prachtvoll mit Roſen, 
lieder und anderen Blumen garnirt. 
binationen, in einer großen Barietät von Facons 


Dieje Hüte 


zu 2.95 find alle Kopien von theuren importirten Modelfen. 


3.9 
3.9 


Stiefmütterdien, Bluettes, 
Hübſche harmonirende Kom— 
und Farben. 

Jeder Hut ift 


ein jhönes Modell mit individuellen Styte und von einer Schönheit, Die andersivo 


nicht unter $6 und SR zu haben ift. 


Dritter Floor. 





Großer Derkauf von Anterzeug u. Strümpfen 





Damen Leibehen, Extra 
niedriger Hals und är— 
mellos, in guten Grö— 
Ben. Unſere regu— 


lären 10c:Werihe 6 
re 


gute 
das 
zu 


Stück 











Größe 
men-Leibchen; 
Taped Hals 

12Yz0:Werthe — 


Ta-= 
voll 
und Arme, 


dc 








zu 

19e Damen = Leibchen — Knaben— 
extra Größe; Swiß age: 
rippt: niedriger Hals und 


ärmellos; voll 12 
Taped, zu 15e 


Damen - Union-Suits: 
niedriger Hals und ärmel: 
Ios; Umbrella Style: — 


Knie-Längen, > w c 
27 terhofen, zu 


zu 
PoRrostnit Unterzeug für Anaben; 
das Stüd zu 


den und Unterhojen; 
Kinder-Nnion-Suits, 81 


Muſter v ic 2 
uſter von 75e 30€ 


u. FL-Qual. 


und Ends 
AOIC-V 
zu 


2e und 


und 





und 
Sommer-Unterzeug, 


Lerthen — 


Unterzeug, faney geſtreifte 
ſchlichte 
Hemden und Un— 


Männer:linion, Suit, | 
feine Baumwolle 
afiort. Styles, zu 


Mäpdchen- 
Odds 
und 
* — 
250 


Männer 


3560 


von 


35e 

Balbriggan 
150 
dent: 25e 





Damenſtrümpfe, ſchlicht 


750 | ſchw. uns na 





Bargains in der Großen, Grocery 


Splitiohlen, Pr. 
Fünfter 


Floor 





Hazel Cream— 
ſugar ery Buter, rei— 
cured, jcdes ches Aroma, 5 
St. wiegt 21% Pfd. volles Ge—⸗ 
bis 3 Pfund, — wicht, in ſani— 
ſpez. f. dieſen tären Drums, 
Verkauf, das für dieſenVer— 


—— 


Hazel Speck, 


mild, 














20 Pf. H. &E. 
beſter granu— 
lirterZucker, in 
Verbindung m. 
$1 Einkauf v. 
loſem Thee od. 


Kaffee, 98c 


Neue Kartof- 
feln, Triumphs 
ſpeziell niedri— 
ger Preis, p. 
Peck (15 Pfd. 
volles Gewicht, 


für 38c 











für. für.. 

Oel, Hazel weißer Spar: 
abjelut rein, — volle | gel, with. 650: Dutz. 
Gall. Büche 2.90; | ar. Büchſen 4.50; 6 
1, Gall. B. 1.85;|%. 2.28; 38 
Ot.Büchſe od. Fla- 23 Pr. B. © c 

popnlärer 


ie 9 95e; Unſ 
Pint⸗-Fl. 48e — 


gemiſchter Kaffee; 4 
Moody's 


Ip. 813 © 
Thee, regul. 280 


per Pfd. 
Pfd.: ſpez. morgen, Old Santos Kaf— 
das Pfd. zu 530 


fefe, 55Pfd e 
Rothe reife ſolide 20€ 


1: Pfd. 
eingem. Tomatoes, Gr. dünnſchalige 
Milford Marke, ge: | Fitronen, 2 Tut. 
wöhnf. verfauft zu | 28e: per 15c 
1.50 das Tugend: | Dutzend, 9] 
morgen, Dutz. Büch Kopf = Reis; fein: 
fen 1.25: 6 Büchſen 10 Pfd. 


ſte Onal.: 
65e: per i Ic ) 1c 


$1: per 
Büchſe, Rp. 


Hazel Dlive 


India 
zu 60e 











für 
Weine und Tafel— 
Getränke 

Pepſin Ginger 
Ale, v. d. Chicago 
Kon. Bottl'g Go. 
abgejogen (Rabatt 
f. leere 25.9. Dutz. 


Dutz. 1.15 


Fla., 

St. Julien, Cla— 
ret od. Nierſteiner 
Rheinwein, Kiſte 

5.80; 


13 gr. Fl. 
Flaſche re 
nr Dr 
TR. Rip Bour— 
bon Whisky, Früh— 
jahr'02, 2 Flaſchen 


1.70; 89c 


Flaſche 


nur 

20 Mule Team 
VPowdered Borar; 5 
Pfd. Netto in Pad.; 
reg. 506; 38 
Packet e € 

Suadarali Kaffee, 
befannt wegen Der 
großen Witte; 314 
Pfd. * ir Rd. in 


Doje, : 36c 


Pr. * 

Thee: Auswahl v. 
unſ. 600 Theeſorten, 
od. gemiſcht, 3 Pfd. 
1.55: mv 3 
— 55306 

Old Miſſion Apri— 
cot Brandy, Flaſche, 


oo 1.20 


tag 











Silvernagel. 


Stizze vor Sermann Seffe. 


Mein Freund Konſtantin Silber— 
nagel jtand mit allen Mädchen der 
Nachbarſchaft aut, aber er hatte feinen 
Schatz. Wo er eine jtehen und gehen 
fab, war er mit einem Gruß, mit ei— 
nem Witz oder mit einer Freundlich- 
feit - und vertraulichen Neckerei zur 
Hand; und die Mädchen jtanden dann, 
ſahen ihn nach und hatten Wohlgefal— 
len an ihm: Er hätte jede von ihnen 
haben fünnen, aber er wollte nicht. 
Und fo oft in ter Wertitatt von Mäd— 
hen und Liebesgeſchichten die Rede 
war, zudte er die Achjeln, und wenn 
ihn einer von uns Mitgejellen fraate, 
was er davon halte, lachte er und 
meinte: „Nur drauf los, nur drauf 
los, ihr Schleder! Ich erleb's noch, 
daß ihr alle heirathet.“ „Ja, warum 
denn nicht,“ rief da mancher, „iſt denn 
Heirathen ſo ein Unglück?“ 

Kannſt's ja probiren. Aber ich 
nicht. Ich nicht!” Wir achten ihn oft 
Darum aus, namentlich weil er ja fein 
Meiberfeind war. Einen Schaß hatte 
er freilich nie, aber wo im Vorüber— 
gehen ein furzes Gejchäfer, ein leichtes 
Zugreifen und ein jchnell gejtohlener 
Kuß zu haben war, ließ der Silber- 
nagel ſich nichts entachen. Auch glaub— 
ten mir nicht fehlgurathen, wenn mir 
annahmen, er habe irgendwo in der 
Ferne ein Mädel fiten und werde 
wohl der erite vom uns fein, dem e3 
zum Heirathen reichte. Denn er ver— 
diente qut und fonnte Meifter werben, 
fobald er wollte, auch hieß es, er habe 
ein fettes Sparkaſſenbuch. 

Im übrigen mar Konftantin ein 
Menſch den alle gern hatten. Er lieh 
es uns nie merten, daß er geſchickter 
war und mehr verſtand als wir Kol— 
legen; nur wenn einer ihn um Rath 
fragte, Half er gern und griff mit zu. 
Sonst war er wie ein Kind, leicht zum 
= Rachen gu bringen und leicht zu rüh— 
zen, launiſch aber harmlos, und ich 

"habe nie gefehen, daß er etwa einen 

ebrbuben gejchlagen oder ungerechter- 
weiſe angeſchnauzt hätte. 

Damals glaubte ich noch, es in der 

fchinenfchlofferei zu etwas Rech— 

m ‚bringen zu fönnen, und fo ſchloß 

Pa immer an den-Silbernagel an, 

abung und Erfahrung allen 

— weit überlegen war und es 

and leicht mit dem Meifter auf- 





n hätte. 2 man ibs ar⸗ 
‚dann ging einem recht die 
leicht und, 


fröhlich und unfehlbar ging ihm alles 
bon der Hand. Er hatte ftets nur feine 
Arbeit zu machen, bei der man nicht 
Ichlafen und nicht döfen fann und 
immer alle Aufmerkſamkeit beifam- 
men haben muß, und er hat nie ein 
Stück verdorben. Die meijte Freude 
hatte er am Montiren neuer Maſchi— 
nen; auch ſolche Konftruftionen, die er 
noch nie jelber gearbeitet hatte, brachte 
er zufammen und in Gang wie ein 
Kinderfpiel, und dabei fah er fo edel 
und bejonders aus, daß ich damals 
zum erjtenmal recht beariff, mas das 
heißt, daß der Geift den Stoff be- 
herrſcht, und daß der Wille ftärfer iſt 
als alle todte Maſſe. 


Allmälig denn entdeckte ich auch, daß 
mein Kamerad Konſtantin ſich nicht 
mit der aufgetragenen Handarbeit be— 
gnügte. Es fiel mir auf, daß er zu 
Zeiten nach Feierabend verſchwunden 
war und ſich nirgends zeigte, und bald 
kam ich dahinter, daß er dann in ſei— 
nem gemietheten Stüblein in der Senf— 
gaſſe ſaß und zeichnete. Anfangs 
meinte ich, er wolle ſich üben und die 
Abendſchulkünſte nicht einroſten laſſen, 
aber dann ging ich einmal hin, und da 
ſah ich zufällig, daß er am Löſen einer 
Konſtruktions-Aufgabe war, und als 
ich weiter redete und fragte, erfuhr ich 
bald von ihm, daß er an einer Erfin— 
dung arbeite. Seitdem ich das wußte, 
kam ich in ein vertrauliches Verhältniß 
zu ihm, und nach einiger Zeit kannte 
ich alle ſeine Geheimniſſe. Er hatte 
zwei Maſchinen erfunden, von denen 
eine erſt auf dem Papier, die andere 
auch ſchon im Modell fertig war. Es 
war ein Vergnügen, ſeine Zeichnungen 
anzufehen, fo tadellos fauber und 
ſchatf waren fie ausgeführt. 

Mein abendlicher Verkehr mit Kon- 
ftantin erlitt eine Unterbrechung, als 
ih im Herbit die Fränze Brodbed ken— 
nen lernte und ein Verhältniß mit ihr 
anfing. Damals fing ich wieder jtarf 
zu dichten an, mas ich feit meiner La— 
teinſchulzeit unterlaffen hatte, und das 
hübſche Teichtfinnige Mädel hat mich 
mehr aefoftet, als fie vielleicht werth 
war, obwohl ich noch mit einem blauen 
Auge davon kam. 

Eines Abends, nachdem ich lange 
meggeblieben war, fam ich wieder ein= 
mal zum Silbernagel auf feine Man— 
farbenftube und ſagte: „Grüß Gott.“ 
Da ſchaute er mich bedenklich an und 
wuſch mir wegen der Weibergeſchichte 
gründlich den Kopf, fo daß ih. faſt 
lieber wieder fortgelaufen wäre. 
x blieb doc da, denn in feiner 





nigen Rede war etwas borgelöinmen, 
mas meiner jungen Eitelkeit geivaltig 
Tchmeichelte. 

„Du bift zu gut für fo ein Weib,“ 
batte er gefaat, „und iiberhaupt zu qut 
* die Frauenzimmer. Ein großer 

echaniker wirſt Du nicht, wenn Du 
das auch nicht gern hörſt. Aber etwas 
ſteckt in Dir, das wird ſchon noch her— 
auskommen, wenn Du ihm mit Lie— 
besgefchichten und dergleichen nicht 
ſelber das Kreuz abdrehſt.“ 

Und nun fragte ich ihn, warum er 
eigentlich ſo grimmig auf Liebe und 
Heirathen zu ſprechen ſei. Er ſah mich 
eine Weile ſtreng an, dann legte er los: 

„Das kann ich Dir gleich ſagen, zum 
Erzählen iſt's zwar eigentlich nicht, es 
iſt nur ſo eine Erfahrung oder eine 
Epiſode oder wie man das heißt. Aber 
Du wirſt es ſchon begreifen, wenn Du 
nicht blos mit den Ohrlappen zuhörſt. 
Nämlich ich bin einmal ganz nahe am 
Heirathen vorbeigeſtreift, und von dem 
habe ich auf lang hinaus genug. Hei— 
rathen ſoll, wer will, aber ich nicht. 
Ich nicht! Verſtanden? 

In Cannſtatt bin ich zwei Jahre in 
Arbeit geſtanden. War auch Gießerei 
dabei, ein ſchöner Betrieb und viel zu 
lernen. Kurz vorher hatte ich ein 
Maſchinelchen erfunden, für Holzbear— 
beitung, Zapfen, Spunden und der— 
gleichen, ganz nett, aber es war nicht 
praktiſch, brauchte zu viel Kraft, und 
da hatte ich den ganzen Kram wieder 
kaput gemacht. Jetzt wollte ich noch 
was Ordentliches lernen, und das that 
ich auch, und nach ein paar Monaten 
fing ich ſchon wieder was an, die kleine 
Waſchmaſchine dort; die wird gut. Da 
wohnte ich bei einer Heizerswittwe, 
eine kleine Manſarde, und da bin ich 
faſt jeden Abend geſeſſen und habe ge— 
zeichnet und gerechnet. Das war eine 
ſchöne Zeit. Du lieber Gott, was hat 
man ſonſt vom Leben, als daß man 
ſchafft und aus ſeinem Kopf heraus 
was in die Welt ſetzen kann? 

„Aber im gleichen Hauſe hatte eine 
gewohnt, eine Näherin, die hieß Lene 
Kolderfinger und war eine ſchöne Fi— 
gur, nicht groß, aber wohlgeſchaffen 
und nett. Die kannte ich natürlich bald, 
und weil es in der Natur ſo iſt, daß 
junge Burſchen gern mit Mädchen ei— 
nen Spaß haben, lachte ich ihr zu und 
ſagte ihr manchmal etwas Luſtiges, 
und ſie lachte wieder, und es ging nicht 
lang, da waren wir gute Bekannte 
und hatten ein Verhältniß mit einan— 
der. Und weil ſie ein anſtändiges 
Mädchen war und mir nichts Unrechtes 
erlaubte, hingen wir um ſo feſter an— 
einander. Am Feierabend ſind wir in 
den Anlagen ſpazieren gegangen und 
am Sonntag auf ein Dorf in's 
Wirthshaus oder zum Tanzen. Ein— 
mal beim Regenwetter kam ſie auch zu 
mir in mein Stüblein, und da zeigte 
ich ihr meine Zeichnungen zu der 
Waſch-Maſchine und erklärte ihr alles, 
weil ſie natürlich in ſolchen Sachen 
kuhdumm war. Und wie ich mitten 
im Reden und Erklären und ganz im 
Eifer war, da ſah ich auf einmal, wie 
ſie hinter der Hand gähnte und gar 
nicht auf's Papier hinſchaute, ſondern 
unter den Tiſch auf ihre Stiefel. Da 
hörte ich plötzlich auf und that die 
Zeichnungen in die Schublade, aber ſie 
merkte gar nichts und fing gleich zu 
ſpielen und zu küſſen an. Das war 
das erſtemal, daß ich im Sinn drin— 
nen mit ihr uneinig war und mich 
ärgerte. 

„Nachher dachte ich mir dann aber, 
warum ſoll das Mädchen ſich um 
Deine Zeichnerei bekümmern, wo ſie 
doch nichts davon verſteht. Nicht 
wahr? Und da nahm ich mich zuſam— 
men, und es war auch wirklich zu viel 
verlangt. Nun, das war alſo gut. Sie 
hatte mich gern, und lang dauerte es 
nicht, ſo fangen wir an vom Heirathen 
zu reden. Meine Ausſichten waren ja 
nicht ſchlecht, ich hätte es bald zum 
Aufſeher bringen können, und die Lene 
hatte eine ordentliche Ausſteuer bei ein— 
ander und auch noch ein paar hundert 
Mark Erſparniß. Und ſeit wir einan— 
der das geſagt hatten und immer 
ſtrenger an's Hochzeitmachen dachten, 
iſt ſie immer zärtlicher geworden, und 
auch ich hatte nichts anderes * ım 
Kopf ala meine Verliebtheit. 


„Ueber all dem Zeug bin ich natür- 
lih nimmer an's Zeichnen gefommen, 
meil ich die ganze Zeit bei der Lene 
par, und den ganzen Kopf voll hatte 
bon der Heiratherei. Es war auch 
ganz Schön, und ich mar recht glücklich, 
wie es einem Bräutigam anjteht, ließ 
mir Ausweis-Papiere aus meiner Hei- 
math fommen und martete eigentlich 
nur noch auf meine Aufbeſſerung im 
Geſchäft; die fonnte nimmer lang aus— 
bleiben, vielleiht nur noch vier oder 
ſechs Wochen. 

„Sp meit mar alles in Ordnung. 
Bis die Ausftelung eröffnet wurde. 
O Sternfatrament, Junge! Es war 
eine Gemerbe-Ausftelung, nur ziem— 
lich Klein, und wurde an einem Sonn: 
taq eröffnet. Von der Fabrik hatte ich 
eine Eintrittskarte gekriegt, und für 
die Lene hatte ich noch eine dazu ge— 
fauft. Wir hatten Ermäßiauna. Da 
mar aroßer Klimbim, fannft Du Dir 
denten. Muſik und Speftafel und eine 
Maffe Leute, ich habe dem Mädchen 
einen Sonnenschirm gefauft, aus ei- 
nem Stoff wie Seide, in allen Far- 
ben, und da gingen wir herum und 
maren bergnügt. Im freien jpielte 
eine Militärfapelle aus Ludwigsburg, 
es war auch das jchönfte Wetter und 
alles voll. Später hab’ ich jagen hö— 
ren, fie hätten Defizit gemacht, aber 
das kann ich nicht glauben. 

„Wir liefen überall herum und fahen 
uns die Sachen an, und die Lene ift 
jeden Augenblid irgendwo ftehen ge— 
blieben und ih aud. Da kamen mir 
an die Mafchinen, und mie ich bie fehe, 
falt mir auf einmal ein, daß ich fo 
viele Wochen lang nimmer an meiner 
Waſch-Maſchine gefchafft habe. Und 
auf einmal padte es mid fo arg, daß 
ih am liebften gleich im Augenblid 
beimgelaufen wäre. Das kann man 





Aber | gar nicht erzählen, mie e8 mir. zu 
zor⸗ Nem war. — — ar 


3 E #5, 


Ätand verbunden find, 








Sonstingpof, Einicugo, Sonntag, den 193. zum 1909. 





[7 * * 
Hũbſche Bänder 
Sauptflur State Er, 
25c 5zöllige feine Quglität reinfeidene Sa— 
tin- Finiſh Meſffane Band, die weiche Sorte, 
in allen Sommerfarben ıt. viele weiße, paſ— 

fend fir Sraduationsziwede, mor— 

gen zu. per Yard 

38c 63Öll. reinfeio. einfoches Taffeiadand, 
ſchwarz, weiß und in aleı Karben, ferner 
bitbfhe. 4 bis 54a3Öll. feine Warp Print 
Dresden Bänder, ſchöne Blumenmuiter, in 
oe u. dimflen Farben, FOR 18c 
fpeziell, ver Yard : 





Lowest 


östönStore 


STATE MADISON aww DEARBORN STS. 





Bon 8 bis 10 Uhr Vormittags. 


Die befannten Etonia Taſchentücher Ar 
Männer, farbige Porten oder farb. ar 
rum, große Auswahl von Farben ır. 
ftern, weich wie Ceide und viel befs 

fer, überall 25c, fpeziell bier 


Von 8 bis 10 Uhr Vormittags. 


Garantirt imvortirte Iriſh Linnen mexe. 
weiße Zuitings,mit ſchmalen Streifen-E} 
felten, in ſchwarz, blau, rofa, Helio, arün, 
braun, tofenfarbig, Buff und Dranae:, 
die 59e Qualität — Speziell — 
ver Yard 





werke 


Corte, jondern die gute, Schwere Cualität, 
tion⸗ Kleider ſo beliebt iſt, 36 


Seide im Handel. 


wahl, die Yard für 


2.00 weißer Ducheß Atlas, feine, impor— 
tirte ſchwere Cualität, weich und elegant, 
35 Boll breit, gerade richtig f. 1 m 9 
Hochzeitskleider, Montag, PD. +)» 
36 Boll breiter weißer Zatin Faille, 
feines Kord Gewebe, bochfeiner Glanz, 
eine der neuen BEN. 1.75 Qua 
lität, ſpeziellerPreis 

tag, die Yard 





Weiße Satin 
bon Der 


Erxtra weiße Taffetazeide 
27 Zoll breit, ſchwere 
Qualität, Tel gefoct, 
jollte fie 1.00 verfauft 
werden, eim ganz unge: 
wöhnlicher Bargain, jpeg 


"reis fir Mon— 3 
39e 


tag, die Ja ard. 


de, 


Die 
59e und 





der, Sommerfieider uſw.—dieſes Jahr Findet 


Die durchſchnittliche Erſparniß 
des Preiſes, den andere Läden für — 


YB3c, 79e, 6ye, 39c und Bde 


Schweiz, 
wärtig die beliebteſte Zei 
ſchwere C 
prachtvollem Glanz 
Seide ſieht hübſche aus 
Yard 69e, 


Weihe Seide: Der jährliche Juni-Verkanl 


Main Floor, State tr. 
Ein Verkauf, der ſtets freudig begrüßt wird, denn Juni tt der Monat. in welchem 
Scidenitoffe in großer Nachfrage find für Hochzeitsfleider, Graduation-Klei— 


hr eine größere Erjparnii als je. 


Die zweite Offerte von jener großen neuen Partie don weiber Habutai-Seide, ſo— 
eben direkt von den Haudwebſtuhlen Japans erhalten— nicht die ſchlechte, 


leichte 


welche für Konfirmations- und Graduag— 


doli breit, weicher, brillanter&lang, die dauerhafteſte 


beträgt einDrittel bis zur Hälfte 
Sualitäten verlangen Mus 


weich 
aller 
Kleider 


27zölliger Schweizer” Meſſaline, 
und jchimmernd, Die hübſcheſten 
Seidenitoffe fir Konfirmations 
8 ziell, Montag, die Yard 
weiße Seide, brillant, weich u. 
ſchmiegſam, dapirt ſich prachtvoll, 
ein ungewöhnl. Werth, ſpes. 
Preis für Montag, Yard 


Zu. 


363öll. weiße fancy Sei— 
de, hübſche Satin Jac— 
quards, weich u. brillant, 
wirklich hübſch, ſpe 
zieller Preis für Mon— 
tag, zu dem ungewöhn— 


[ich niedrigen 39€ 


Preis, Die Yard... 


Meſſalines, 
gege i⸗ 


ualität, in 
keine 





breit, 


hoher Hals, mit 
Br: 1.00 wertb, 
nur. 


Seine 


— — eo 


——— —— Empire⸗ 


geſchnittenem Hals, Spitzen und S 
ſetzt, Montag-Bargain, für 


fleider, 
»ofe, offen an der Seite, 
bunden, ſonſt 1.50, fpeziell, Montag, für. 


dem niedrigen Preis don nur 


Kurze Cambric 
beſetzt, Montag Bargain, für 


2.00 Werthe, ſpegziell für Montag, für. 


Cambric - Beinfleider, runde_oder Um⸗ 
brella-Facon, Flounce don Lawn, mit 


Spigen-Einjaß und Stante, an— 39€ 


derswo iſt Der Preis 59, Montag 


Der belle Juni Muslin-Anterzeug- Verkauf 


Dritter Floor— Madifon Str. 
Vollſtändige Bartien bier zur Auswahl, jedes Stück zuverläſſig gemacht — und alle 
im Verhältnii jo niedrig marfirt, wie die untenstehenden Artikel. 


Cambric undNainjoof- Kleider, ausgejchnittener oder 
Stickerei oder feinen Spigen beſetzt, 


Facon, und m. 
Spitzen bejeßt, oder Croß Bar, Gemänber mit aus⸗ 


Feine Croßbar Kombination Korſet Schützer u. Beins 
perfekt über den Hüften paſſend, angepaßtes 
mit Band ge— 


Cambric Unterröde, mit Stiderei bejeßter Flounce, 
andere verlangen 1.25, bier am Montag zu 


Leibchen, hübſch mit Spitzen 
Feine Cambric Unteröcke, Auswahl von vielen hüb— 
ſchen Facons, mit breitem beſticktem Flounce, Spitzen— 
Einſatz und Band-Be eading. au: —— 


Weiße Unterröcke, Flounce hübſch mit Nuffle bejeßt und Einſatz von Zeiner ı 
Stiderei, regulär fir 1.50 verfauft, morgen für 


..69e 


-g5c 


9 
29€ 


1.48 
98c 


Feine Nainſook Korjet Cchüßer, runder 
Hals, Nofe von Spiken oder Stiderei, 


und Band Veading, gewöhnlich 
506, Montag. ....00 ie 2390 


·-j 





3weiter Floor— 


room-Facons, wie abgebi ildet, und in 
die überall fir 89e und fo hoch wie to) 


fancy Braid 
Kacons, „ie 


und neue 


Fancy Milan— 
neueſte 


Dreß Shapes, 
wären billig 
die Auswahl 
Seidene Drahthut-Geſtelle, 
und weiß, beliebte Facons, 


in ſchwarz 
» 


Feine franz. Chip Neopolitan Kleider-Facons, das 


Dutzenden von andren beliebten Facons, 


Viertel der Partie find $2 Werthe, morgen, fiir nur 





ſpeziell 


Dreh Shahes: Eine ungewöhnliche Dierle 


Madiſon Str. 
ganze Ueberſchuß-Lager eines 
Fabrikanten, mehr 
Ef wie 500 Dutzend 
im Ganzen, ein— 
ſchließlich große, 
mittlere u. kleine 
Hilte, in aufge- 
frempelten Sei— 
ten- und Muſh— 
Hüte 


ALT 


Cruſhed Roſen und American Beauties, 
mit Laub, früher für 1dc br kauft, — 
em per Bund von 3 


ie 





00 verfauft werden, und völltaq ein ® 


Alieher, M —— 
Juni-Roſen uſw 


$1 ſchwarze engl. Brilliantines, Yd. 656 
Azöll. ſchwarzer engliſcher Mohair— 
Brilliantine, reiches tiefſchwarz u. ertra 
feines jeidenartiges Gewebe; ein ſehr 
dauerhafter Stoff, der den Staub ab— 
wirft, ſehr beliebt für Skirts undSuits, 


Saht Ihr je ſolche Xeiderſloſſe- Werthe 


Main Floor und Baſement —State Str. 


in irgend einem anderen Laden in Chicago—nein—da3 it die Urſache, weshalb 
der ımjrige zum größten Kleiderſtoff-L taden der Stadt geworden tit. 





ebe Ihr anderswo $1 zahlt, ver 65€ 


aleicht diefe (Main Floor), MD. 
51 Novelty Suitings, 69c 
50300. veimvoll. englische 
Suitings, in fancyPlaids, 
Karrirungen und, gewo— 
benen Streifen, ein gro— 
ßes Sortiment, in loh— 
farbig, grau und hellen 
und mittleren Farben, — 
(Main Floor), 

die Yard 


383öll. 
Suitings 


ben u. 
für Sommer 








39 Worſted Suitings,19e 
fanch 

und 
Checks, Streifen und ges 
brochene Plaids, in einer 
vollen Auswahl von allen 
mittleren und hellenFar⸗ 
ſchwarz u. 


’ 


(imBaſement), M. 


60c feine eream Sicilians, 33c d. Vd. 
383öll. cream engl. Mohair Sicilian, 
feine, ſchwere Corte und reicher ſeiden— 
artiger Glanz, die Sorte, die ſich perfett 
—* läßt, unvergleichlich für Skirts 

Touriſten⸗S * ** RO tit 
60. Montag, jo lange e 
vorbalten Pin tain Floor), 9 3360 

60c engl. Shcilien, 3de. 

50301. engl. Mohair Si⸗ 
ciltan, extra ſchwere Sor⸗ 
te und ſeidenartige Appre⸗ 
tur, in Nabh, braun und 

rün und ſchwarz; dies 
tit der forrefte Stoff für 
weiß, —* Montag, — 


19€ |: re F loor), 35c 


Worſted 
Novelty 





·222221 





Tapeten 


Fünfter Sloor--State Er. 
Hübfche Bett: | AlitterBorders, 
zimmer Tape= | dazu vaſſend, 

RER alle Farben— 
ten, de Sorte, | gie w 
Die 1e | Het AL“ 
Rolle Yaden Ta: 
Glimmer— —* peten, in gro— 
peten, — 


ßer Aus up 
werth, @ er rYy 
für i —X PEZI 


farb. Tapeten, Fe Bt. N. 16€ 











Call. — r Sarren-Behäller 


Bafement 


Madiſon Straße, 


Rrachtvolle Maiden Hair Narren, jtarf und dau— 


erhaft, | 12 Zoll hoch, in dunfelgrünen, 


73011. Farren-Diſhes, mit 


gepreßten, 
Steingut Futter, voll— 


tandig— genau wie abgebildet, fertig um auf den 
Tiſch zu jegen, Montag, fo lange 300 vor— 


balten, fiir nur 


Ssarren-Behälter aus 
delnlate Innenſeite, 
qrı oßen Sufnägels, 
Daiſy Muſtern, 
ipegiell nur fiir 


Stern-, 
fein 


Montag, Au 


Imitation geſchliff. Glas, 8 
neueſter Fuß-Effekt, 
Fächer, 
polirt, wirflih 2.00 er, 


Sol, Ni- 
febr ‚neit, „mit 


Erdbeer— 


—— 


Main Floor—Madiſon Str, 
Beliebte Eorten 100 Pb. 
3ı 
E77 
‘ 


Näbfeide, 

Tcean re ee 
Karte von 1 DepD.. 
Schweißblätter- Nadeln, 
Karte don 1 Ded 

Elaſtic Seitenftrumpfbalter 
für sinder 

Lisle Elaftic Strumpfbänder, 
per Länge 

50 Yard-Spule jchwarge 
Ntäbieide 

Bügelwachs, H 

3 Stücke 

















„Komm', laß die langweiligen Ma— 
ſchinen,“ ſagte Lene und wollte mich 
fortziehen. 

„Und wie ſie da an meinem Arme 
zieht, kommt mir's auf einmal ſo vor, 
als müßte ich mich ſchämen, und als 
wolle ſie mich von allem fortzerren, 
was mir früher lieb und wichtig gewe— 
ſen war. Ich ſpürte ganz deutlich, 
wie in einem Traum, — entweder hei— 
ratheſt Du und gehſt inwendig kaput 
oder Du gehſt wieder an Deine Waſch— 
Maſchine. Da ſagte ich der Lene, ich 
wolle noch ein Weilchen hier in der 
Maſchinen-Halle bleiben, da zankte ſie 
und ging dann allein weg. 

„Jawohl, Junge, ſo iſt's und ſo 
war's. Am Abend ſaß ich wie ein 
Wilder am Zeichenbrett, am Montag 
Meraens hab’ ich in meiner Fabrik 
gefündigt, und vierzehn Tage darauf 
mar ich Schon meit fort. Und jetzt wer— 
den Mafchinen gemacht, eine hab’ ich 
ſchon im Kopf, und für die da krieg' 
ich's Vatent, fo gewiß ich Silbernagel | 
heiße.“ 





— —— — 


Keff. 


Enitica RE im Berl. Lok. Anz. 


Das türkiſche Wort „Keff“ bedeutet 
eigentlich — — wie ſoll man das auf 
deutſch nur ausdrücken? Man könnte 
es nicht beſſer erklären als durch An— 
wendung eines langen Satzes mit 
„Wenn“. Dieſe Sätze ſind aber ſchon 
ſeit der Unterſexta verpönt. Wahrhaf— 
tig, die deutſche Sprache hat kein 
Wort, das das Wort „Keff“ bündig 
überſetzt. Italieniſch könnte man da— 
für ſagen: dolce far niente, wozu aber 
noch das fakultative Nargileh kommt. 
Wohlgemerkt, nur im Türkiſchen. 

So ſchwer es iſt, für das türkiſche 
„Keff“ einen richtig paſſenden Aus— 
druck zu finden, ſo leicht iſt es, den 
rumäniſchen „Keff“ ins Deutſche zu 
überſetzen. In Berlin würde man da— 
zu ſagen: „Ein ordentlicher Rummel,“ 
„ein fibeler Abend,” „eine tolle Nacht,” 
„tolle Ziden“ — wie es gerade am 
beiten paßt. Wie entjteht nun ein 
„Reif“, wie entiwidelt er fich und mie 
endet er? 

Nehmen mir einmal den hier nicht 
feltenen Fall an, daß das Gericht die 
Scheidung meiner Ehe ausgeſprochen 
bat oder daß ich in der Lotterie, näm— 
lid der rumänifchen Staatälotterie, 
das aroße Zoos gewonnen habe. Auch 
noch fein jeltener dal. Oder daß mir 
ein guter Freund eine größere Summe‘ 
zurüdgegeben hat, die ich ſchon auf 
Verlufttonto gebucht hatte. Oder ähn- 
liche Fälle, die immer mit dem Um— 
daß ich über 
eine qrößere Menge Geldes verfüge, 
das „fort muß“. Alle diefe Falle kön— 
nen Urſachen für einen „Keff“ fein. 
Die guten Freunde, die fogenannten 
„Keftbrüder”, find fchnell gefunden. 
Es un gegen 6 Uhr Abends. 

—* nn wir einen ———— 
var, ba uns 





jen? 


ſten Aperitif-Lokal der Stadt, bei 
Capfa, dem Cafe, in dem die rumäni— 
che Politif gemacht wird. Von denen 
namlich, die in die Politik nichts hin- 
einzureden haben. Die Stunde bes 
Diners rüct heran. Für das Aperitif 
ift aber fehon ein „Pol“, das find 20 
Frank, draufgeganaen. Spielen aber 
zwanzig lumpige Frank bei einem 
Keff eine Rolle? So viel befommt ja 
der ruffische Kutſcher, der uns ein paar 
Schritte meit ım eleganten Gummi 
radler zum Diner fährt. Natürlich in 
eines der vornehmen Neitaurants, wo 
man folche „Keffbrüder“ wie mir find, 
auch gebührend empfängt und bemir- 
thet. Der Wirth ſelbſt fommt, nad 
unferen Wünfchen zu fragen. Er, ber 
nicht einmal hinter feinem Büfett her: 
borfommen würde, wenn der Könia 
bon Siam ins Lokal träte. Aber er 
fieht, daß uns der „Keff” im Naden 
ſitzt. Er madt ung das Menü, fraat 


uns, ob wir Muftf haben wollen. Na— 


tüirlih. Denn mas iſt ein echtes 
Keff“ ohne Lautari, ohne die Zigeu— 
ermuſikanten, ohne nationale Wei— 
Man ſchickt zu einem der befann- 
teren KRapellmeifter, da man und an: 
merkt, daß mir Geld haben. Doch der 
Primas, als vorsichtiger Mann, läßt 
erit anfragen, mer wir find und mas 
mir zahlen. Unter einem blauen Lap— 
pen (100 Lei) thut er es niht. Wir 


| perfprachen ihm mehr. Er fommt end- 


ih mit fünf Manr. Unterdeſſen 
tiſcht uns der Wirth und feine Kellner 
auf, mas Küche und Seller bieten. 
Mer fennt die rumänische Speifefar- 
te? Mit ihren vielfältigen Fiſch- und 
leifchfpeifen, ihren hunderterlei Va— 
riationen, die allerding& dem Fremden 
nicht aleich munden wollen. Und un 
fere rumänifchen Weine! Wir dür— 
fen und etwas einbilden auf die Er— 
zeugniffe unferer Weinbauern. Rhein 
und Mofel haben nichts Befleres auf: 
zumeifen, und hier mie dort die gleiche 
Wirkung. Sie löſen die Zunge, fie 
löfen das Herz, und bald beginnt ei— 
ner der Keffbrüder eines der ſchmach— 
tenden rumäniſchen Liebeälieder zu 
fingen... Die Lautari bealeiten in den 
fchmelzenditen Tönen. 

„Paßt einmal auf,“ ruft ein ande— 
rer, „jetzt ſinge ih Euch das Lied von 
dem ſchönen Mädchen, wißt Ihr, das 
die Türken gefangen nahmen. Dumi— 
er ruft er den Primas der Zigeu— 

r, „tennjt Du diefes Lied?“ 

Re fenne es, Herrchen,“ antwortet 
der Geiger und ſeht zum Vorſpiel an. 
Langſam entwickelt ſich die Weiſe, 
langſam und ſchmachtend quellen die 
Töne unter dem Bogen hervor, wäh— 
rend-die übrigen Lautari gedämpft die 
Begleitung jpielen. 

Unjer Freund fingt nicht mehr. Er 
hört nur noch zu, wie mir alle, und 
läßt mit gefchloffenen Augen der Töne 
Zartheit auf. ſich einmirten. Immer 
näher rüdt ber Primas, immer wei— 
her, immer ſchluchzender unb leifer er⸗ 
tönt em ber Spieler fpielt 


bruderg, oder tie der Rumäne jagt, 
„er fpielt ihm ins Ohr.” 

Doch bei diefer jentimentalen Muſik 
fommt der Wirth nicht auf ſeine Rech— 
nung. Die Gläfer bleiben unberührt 
jtehen und die am Spieß gebratenen 
Hähnchen werden falt. Er gibt dem 
Zautari ein Zeichen, und plößlich er= 
tönt die Panzflöte in ſchrillen Tönen, 
die Beine werden eleftrifirt, und die 
aanze Keffgeſellſchaft tanzt einen Na— 
tionaltanz um den Tifh herum. Ein 
neuer Grund zum Trinken. Immer 
älter und beffer werden diegahrgänge. 

Doc endlich verfaat die Wirfung 
des „Genius loci”. 
nach einem anderen „Ausſchank“. Je— 
mand fchlägt vor, zu Michalache zu 
aehen. Zu gehen? Nein, wir gehen 
nicht. Zu mas hätten mir denn in 
Bufareft die fchönften Wagen und 
Pferde der Welt? Gehen, heute an 
einem Keffabend? Ein Kellnerjunge 


beforgt uns einige Wagen, einen für „seff“ wirft ſchon. 


die Mufifanten, die natürlich mit 
müſſen. 

Und wieder krönt herrlich duftender 
Wein die Tafel. Schöne Frauen lei— 
ſten uns Geſellſchaft. Guter Wein 
und ſchöne Frauen, zwei Dinge, die 
hier bei uns zuſammen gehören. Und 
ſich auch immer beiſammen finden. 
Ich weiß nicht, was höher in Rang 
ſteht, die Schönheit unſerer Frauen 
oder die Güte unſeres Weins. Aber 
ich will ja hier nicht von der rumäni— 
ſchen Frau erzählen, doch ich komme 
unwillkürlich darauf, weil ein richtiger 
„Keff“ ohne ſchöne Frauen nicht gut 
denkbar iſt. „Wein, Weib und Ge— 
ſang“, der Deutſche ſingt es, der Ru— 
mäne hat es. Ueber den rumäniſchen 
Wein iſt ſchon genug geſagt. Die ru— 
mäniſche Lautarenmuſik, die Zigeu— 
nermuſik iſt himmelweit verſchieden 
von der ungariſchen, und erſt das ru— 
mäniſche Weib! Es übertrifft das 
Weib und den Geſang ihrer Heimath, 
was Raſſigkeit, Temperament und 
Schönheit angeht. 

Und jest ift der Keff auf feinem 
Höhepunkt. Schon erfcheinen die 
dickbauchigen Flaſchen mit den golde- 
nen oder jilbernen Köpfen, die Luft 
wird immer größer, der Geſang im= 
mer gröhlender. Wir miflen eigentlich 
gar nicht, warum wir fo in die „Feſti— 
vitäts“ = Stimmung hineingefommen 
find. Der „Keff“ hat uns gepadt. 
Einem Zigeunerweib mit®lumen wird 
der ganze Vorrath abgefauft, um un— 
jere „Keffſchweſtern“ damit zu ſchmü— 
den, der müde, alte Zeitungsmann 
muß mit ung trinfen, jener Propinz- 
ontel, der allein an feinem Tiſch ſitzt, 
wird ulfeshalber eingeladen, bei uns 
Plag zu nehmen, und geräth bald in 
die furchtbarſte Wuth, als ihm eine 
der Huldinnen für ein ganz kleines 
„Quritza“, für ein Küfßchen, einen 
Hunderter- abverlangt. 

Und das andere Publitum? fragen 
Sie. WM, ‚Sie alauben vielleicht, daß 





a —* Jemand über uns aufregt? Nie⸗ 


ein 


N um und, „ur 


J 


Es verlangt ung | 1 Champagner 





Keff,“ antwortet der Wirth, wenn er 
gefragt wird. Und dabei beruhigen 
jich die anderen Gäſte. Denn, wer 
meiß, morgen ſchon kann ihn der 
„Keff“ paden und er verfällt ihm jo 
wie wir heute. Die Gummiradler ha— 
ben unterdefjen draußen geduldig ge— 
wartet, denn das Warten wird ja be- 
zahlt, und befonders heute, wo die 
Fahrgäſte „einen Keff machen.” Wir 
fahren, um dem Keff die Krone auf: 
zujegen, hinaus auf die „Chauſſee“, 
jenen befannten Korfo von Bukareſt, 
wo einige fafhionable Rejtaurants ge— 
gen qutes Geld gute Weine und theu- 
bieten. Und bier 
muß nun die befannte Wittme aus 
Frankreich herhalten. Unſere Zautari 
trinten auch ſchon mit uns echten 
franzöſiſchen Champagner, fiten mit: 
ten zwiſchen und und geigen der Hul- 
dinnen Lieblingslieder. Draußen frä- 
ben die Hähne ums Frühroth. Frö— 
itelnd fahren wir zur Stadt. Der 
Aber was ſchadet 
Heute Abend ſpricht man in al— 
len Klubs von uns, von unſerem Keff; 
auf der Straße folgen uns bewun— 
dernde Blicke, weiß man doch, daß un— 
ſer „Keffchen“ weit über 1000 Fr. ge— 
koſtet hat. Und wer alles dabei war! 
Unſer Keff ift in aller Leute Munde. 
Es iſt etwas ſpezifiſch Rumäniſches, 
ſo ein „Keff“. Keine Sauferei, fein 
Gelage im gemöhnlichen Sinne des 
Wortes. Muſik und blühende Frquen 
umgeben den „Keff“ mit einer —— 
ſen Romantik, die man nur hier bei 
uns findet. 


es? 


— 
> 


Eine Serumreattion bei Geiftes: 
franten. 

Eine Mittheilung, die, wenn fie ftch 
allgemein bejtätigt, für die Pſychiatrie 
bon nicht zu überfehender. Bedeutung 
merden kann, maht der Münchener 
Mediziniihen Wochenſchrift zufolge, 
der Leiter der Abtheilung für erperi- 
mentelle Therapie de8 Hamburg-Ep- 
pendorfer Kranfenhaufes, Dr. Much. 
Much hat eine Serumreaftion bei Gei- 
ftesfranten gefunden, die darin beiteht, 
daß das Serum von Kranfen, die an 
Dementia praecox oder an maniſch 
depreflivem Irreſein leiden, oder bie 
mit diefen Affektionen hereditär bela- 
ftet find, die Menſchenblut löſende Wir- 
fung des Kobragiftes hemmt, während 
das Serum normaler Menfchen dieſe 
Eigenſchaft nicht hat. Die Reaktion hat 
bisher in allen von ver unterfuchten 
ficher diagnoftizirten Fallen ein pofiti- 
ves Refultat ergeben, fie verfpricht da- 
ber nicht nur für die Diagnofe,fondern 
befonders für das Verſtändniß vom 
Weſen diefer in ihrer Entftehung bis— 
ber völlig dunklen Krankheitsformen 
pon Bedeutung zu werden, 


> 
> 








— Gefährlid. — Junge (zu Baufe 
laut fingend): „Der Mat i jun 
men!“ — Pater (ber ſchon mit 
der Miethe rückſtändig 
Maul, verdammter 


der dausmiih 5 gar 





VE 


